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hre ocker Speckez0oII?
Der deutſchnationale Parteivorſtand für Hugenberg gegen die deutſchnationale Fraktionsmehrheit-

Der Partkeivorſtand der Deutſchnationalen Volksparkei
hat am Freitag abend gegen 9.30 Uhr „mit mehr als vier Fünftel
Mehrheit des nahezu vollſtändig beſetzten Vorſtandes folgende
Entſchließung gefaßt:

Der Parteivorſtand ſpricht dem Parteiführer Dr. Hugen-
berg und dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion Dr. Oberfoh
ren ſeinen Dank für unbeirrkes Feſthaälten an den auf dem Kaſſeler
Parkeitage und in der Vorſtandsſitzung vom 8. April aufgeſtellten
Zielen und Richtlinien aus. Er hält es für ſelbſtverſtändlich, daß
ſie die Führung von Partei und Fraktion keinesfalls vor Ablauf
der Wahlzeit aufgeben. Jhrer Führung und dem geſchloſſenen
Eintreten der Reichstagsfraktion für die Agrargeſetze iſt es zuzu
ſchreiben, daß deren Vorlage und Annahme entgegen widerſtreben
den Teilen der Regierungsmehrheit noch vor Oſtern durchgeſetzt
wurde. Mit dieſer Notſtandsmaßnahme ſind jedoch die Voraus-
ſetzungen für eine

Rektung der Landwirtſchaft noch nicht erfüllt.
Mit dem Parteivorſitzenden iſt der Parteivorſtand der Auffaſſung,
daß eine endgültige Behebung der Notlage der Landwirtſchaft wie
der Wirtſchaft überhaupt viel tiefer greifende und zum Teil an
dersartige Maßnahmen erfordert. Die vom Kabinett verkündete
Kontinutät der Handelspolitik (polniſcher Handelsvertrag, Genfer
Vereinbarungen uſw.) ſteht einer wirklichen Sanierung der Wirt-
ſchaft ebenſo im Wege wie die

Forkdauer der marxiſtiſchen Vorherrſchaff in Preußen.
Zuſtand, daß die Vollſtreckungsmaßnahmen der öffentlichen

insbeſondere auch der Preußenkaſſe, den Landwirt von
Und Hof vertreiben iſt en am eigenen Volke und

uns gebildet zur Forkführung der bish
Tribüt und Handelsvertragspolitik entſchloſſen iſt, und das auf
dem Wege über Preußen e S

immer noch mit der Sozialdemokratie verknüpft
iſt. Wir können keinerlei Mikverantwortung für ſeine Politik über
nehmen. Dieſe Oppoſitionsſtellung und die gegebene Lage verlangt
unbedingte Zuſammenarbeit von Parkei und Fraktion und geſchloſ
ſenes Auftreten bei den entſcheidenden Parlamentsabſtimmungen.
Der Parkteivorſtand bedauert, daß im Gegenſatz zu der einmütigen
ünd erfolgreichen Haltung der Reichstagsfraktion vom 3. und 10.
April eine Mehrheit der Reichstagsfraktion in den Steuerabſtim-
mungen von 12 und 14 April, veranlaßt durch die verſtändliche
und berechtigte Sorge um die Not der Landwirtſchaft, anders als
die Führung geſtimmt hat. Die Verdoppelung der Agrar-
maßnähmen mit der Bewilligung der durch die Mißwirtſchaft der
Großen Koalition erforderlich gewordenen Steuern war ſach
lich nicht begründet. Die Regierung war, auch wenn ſie
bei den Steuergeſetzen in der Minderheit blieb, durch ihre Erklä
rung und das Wort des Reichspräſidenten an die Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtſchaft gebunden
Nach den Satzungen legt der Parteivorſtand die Richklinien für

die polikiſche Geſamthaltung der Partei feſt. Eine Unterſtützung
des Kabinetts Brüning ſowie die Mitübernahme der Verantwor
tung für ſeine Maßnahmen entſpricht der oben feſtgelegten Geſamt
haltung der Partei nicht. Es bleibt dem Entſchluſſe der Partei
und Fröktionsführung überlaſſen, in beſonderen Ausnahmefällen
eine abweichende Stellungnahme zuzulaſſen.

Der Annahme dieſer Entſchließung ging am Vormittag der Sit-
zung ein Referat Hugenbergs über die politiſche Lage vor
aus. Jn der ſich am Nachmittag anſchließenden Debatte beteiligten
ſich u. a. für die Mehrheit der deutſchnationalen Reichstags
fraktion die Abgeordneten Graf Weſtarp und Wallraff. Es
kam insbeſondere zu ziemlich

heftigen Auseinanderſetzungen
als einzelne hinker Hügenberg ſtehende Landesverbandsvertreter
den Ausſchluß von annähernd 15 deutſchnationalen Reichstags
abgeordneten forderten Gedacht war in erſter Linie an Abgeord
nete, die für die Agrär- und Steuervorlagen der Regierung Brü
ning geſtimmt haben, ohne rein ländliche Bezirke zu vertreten oder
Agrarier zu ſein. Die Landesverbände von Mecklenburg Schwerin
und Niederſchleſien haben für den Fall der Annahme dieſer An
träge mit dem ſofortigen Austritt aus der Deütſchnationalen Par
tei gedroht. Unter dieſem Druck verzichtete man darguf, die
Anträge weiter zu debattieren.

z

W unterrichteten deutſchnationalen Kreiſen erklärt man, daß die
Entſchließung des deutſchnationalen Parteivorſtandes praftiſch den
Brüch mit der Mehrheit der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion bedeute. Es ſei nür noch eine Frage der
Zeit, wann dieſer Bruch praktiſch vollzogen werde.

In der deutſchnationalen Preſſe wird allerdings der Sinn der
Entſchließung des deutſchnationalen Parteivorſtandes verſchieden be
urteilt Die deutſchnationale Deutſche Tageszeitung“ ſieht in ihm
ein Kompromiß auf Zeit“, während ihn die deutſchnatio
nale Berliner Börſenzeitung“ dahin auslegt: „Parteivor
ſtand gegen Fraktionsmehrheit Die

eben
erigen

preſſe und die Deutſche Zeitung“ heben ausdrücklich hervor, daß
der Beſchluß des deutſchnation. Parteivorſtandes ein Vertrauens-
votum für Hugenberg gegen die Mehrheit der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion bedeutet.

So verſchiedenartig im Augenblick auch die Beurteilung des
deutſchnationalen Beſchluſſes in der deutſchnationalen Preſſe iſt,
über eines gibt es keine Meinungsverſchiedenheit und das iſt die
unbeſtreitbare Tatſache, daß

die deutſchnationale Reichstagsfraktion arbeitsunfähig iſt
und eine Möglichkeit zur Verkleiſterung des augenblicklichen tiefen
Riſſes kaum beſteht. So ſchreibt z. B. die Deutſche Tages
zeitung“ In dem Ergebnis der Parteivorſtandsſizung mögen
wir zu unſerem Bedauern eine wirkliche und durchgreifende Klärung
der Verhältniſſe in der deutſchnationalen Partei und Fraktion ins
beſondere auch keine Klärung in dem Verhältnis zwiſchen Partei
und Landwirtſchaft erblicken. Die weitere Entwicklung ſchon der
nächſten Wochen wird die Reichstagsfrakiton erneut vor Entſchlüſſe
von entſcheidender Bedeutung ſtellen, für deren Geſtaltung ſoll nach
dem Beſchluß vom Freitag die letzte Entſcheidung nicht bei ihr
ſelbſt, ihrer Mehrheit, ſondern bei dem Partei und Fraktionsführer
liegen. Erinnert man ſich an deren Stellungnahme bei dem
jüngſten ausſchlaggebenden Abſtimmungen, ſo werden, gemeſſen
an der Geſamttendenz des Vorſtandsbeſchluſſes ernſte Zweifel wach,
ob die Entſcheidung dieſer beiden Perſönlichkeiten in der Richtung
liegt, die von der Fraktionsmehrheit eingeſchlagen worden iſt. Ge
winnen aber dieſe Zweifel greifbare Geſtalt und poſitiven oder
richtiger negativen Jnhalt, ſo iſt der Konflikt wieder in m e
Maße gegeben wie am 12. und 14 April. Wenn alſo güeſfene Scich ihen Katlethenng un ratteene heben er

mieden worden iſt, ſo hängt doch die weitere Entwicklung an derFrage wie weit die von der Minderheit der Fraktion verfolgte

Intranſigenz einer beweglicheren Taktik, einer zielbewußten Auf
faſſung von den Aufgaben und Wirkungsmöglichkeiten einer ver
antwortungsbewußten Oppoſition Platz macht. Die Probe darauf
kann ſchon ſehr bald heranreifen. Sie iſt dann zugleich die Probe,
inwieweit der Parteivorſtand ſeiner wirklichen Aufgabe gerecht ge
worden iſt, für die Aktionsfähigkeit, für den Zuſammenhalt einer
ſtarken Rechtspartei, die Grundlagen und die Vorausſetzungen zu
ſchaffen. Darauf warten wir in aufrichtig ernſter Sorge.

Die deutſchnationale Berliner Börſenzeitung“ ſagt:

Verhängnisvolle
Ein Warnungszeichen, das Oeffentlichkeit und Reichsregierung

alarmieren muß, iſt der neue Bericht der Reichs anſtalt
für Arbeitsloſenverſicherung über die Arbeits
marktlage. Jn der erſten Aprilhälfte ſchritt die Entlaſtung des
Arbeitsmarktes nur langſam fort. Die Abnahme der Arbeitsloſigkeit
war in mehreren Landesarbeitsamtsbezirken geringer als in der
letzten Märzhälfte. Jm ganzen erreichte ſie nur nahezu das Aus
maß der beiden Vorwochen. Dagegen war der Rückgang der
Arbeitsloſigkeit bedeutend ſchwächer als zur
gleichen Zeit des Vorjahres Die Ueberlagerung gegen
über 1929 verſtärkte ſich infolgedeſſen von Woche zu Woche

Die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt wird durch die Ziffern
über die Jn anſpruchnahme der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen
unterſtützung gekennzeichnet, wenn gleich dieſe Zahlen nicht die Ge
famtlaſt der Arbeitsloſigkeit wiedergeben. Die Zahl der Haupt
ünterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung
iſt zwiſchen dem 1. und 15. April um rund 195 000 Perſonen auf
1859 000 zurückgegangen, während ſich in der Kriſen-
unter ſtützung die Unterſtützungszahl um etwa 8700 Perſonen
auf 302 000 erhöht hat, ſodaß insgeſamt in dieſen beiden
Unterſtützungseinrichtungen Mitte April rund 2160000 Haupt
unterſtützungsempfänger unterſtützt worden ſind. Seit
dem Höchſtſtand der Arbeitsloſigkeit in dieſem Jahre Ende Februar
betrug die Frühjahrsentlaſtung in beiden Unterſtützungs-
einrichtungen in den 6 Wochen bis zum 15. April rund eine halbe
Million Hauptunterſtützungsempfänger. Gegenüber dem gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres liegt das Unterſtütztenniveau

gegenwärtig um insgeſamt 480 000 Perſonen höher.

Unheimliche Feſtſtellungen! Wir haben es hier mitten im
Frühjahr mit einer bedenklichen Verſchlechterung
des Arbeitsmarktes zu tun. Wenn

Mitte April noch 2,2 Millionen Haupkunkerſtützungsempfänger

feſtgeſtellt werden, ſo iſt das ein Moment, das bei den maßgebenden
Stellen allerernſteſte Beachtung verdient. Wir ſehen,
worauf von uns ſeit Wochen und Monaten warnend hingewieſen
worden iſt, eine im Vergleich zur Wirtſchaftslage unverhältnis
mäßig ſtarke Verſchlechterung der Lage auf dem Arbeitsmarkte
Gerade in induſtriellen Bezirken, wie im Rheinland und in Sachſen

Hügenberg

„Das Bekenntnis des Parteivorſtandes zu unfruchtbarer Oppoſition
gegen die bürgerliche Regierung iſt aufs tiefſte zu bedauern
und muß notwendigerweiſe zu neuen Konflikten zwiſchen dem
Parteivorſtand bzw. dem Parteivorſitzenden und der Mehrheit der
Reichstagsfraktion führen. Letztere kann ſich dem vom Parteivor
ſtand neuerdings verſuchten Zwang nicht beugen, ohne ſich ſelbſt
zu widerſprechen. Von einer direkten Maßregelung der Fraktions
mehrheit wie auch von ihrer völligen Entrechtung hat der Partei
vorſtand wohlweislich Abſtand genommen, da das zweifellos

die ſofortige Spaltung der Partei bedeutet hälte.
Damit erſchöpft ſich aber auch ſo ziemlich das große Entgegen
kommen des Parteivorſtandes gegenüber der Reichstagsfraktion
Praktiſch bleibt der Parteivorſtand un belehrbar und mit einem
einer beſſeren Sache würdigen Starrſinn auf dem Standpunkt des
Parteiführers, dem Standpunkt dogmatiſcher Jntranſigenz. Jn
folgedeſſen kommt der jetzigen Tagung keineswegs die Bedeutung
einer entſcheidenden Klärung der deutſchnationalen Parteikriſe zu.
Mag ein Bruch im Augenblick vermieden worden ſein, die Gefahr
eines Auseinanderfallens der Partei iſt keineswegs behoben. Die
Kriſe dauert ungeſchwächt fort.

Die mit Hugenberg durch Dick und Dünn gehende rechtsradikale
„Deutſche Zeitung ſchreibt: „Die verſchwindende Minder-
heit des Parteivorſtandes die dieſe Entſchließung abgelehnt hat,
dürfte ſich in der Hauptſache aus den Abgeordneten zuſammen
ſetzen, deren Verhalten es ja gerade iſt, das der Parteivorſtand ver
urteilt Die Partei als ſolche ſteht das hat ſich auch jetzt wieder
gezeigt hinter Hugenberg und es iſt gewiß kein Zufall, daß die

Entſchließung des Parteivorſtandes einem Vorſchlage der Vertreter
der Provinz Oſtpreußen entſtammt, die ja unter den Agrar und
Oſtnöten am ſtärkſten leidet Am weſentlichſten erſcheint uns, daß
nach den Erfahrungen der letzten Wochen die Geſamthaltung auch
für die Fraktion ſchärfer als bisher feſtgelegt wird. Das gilt für
die Oppoſitionserklärung gegenüber dem Kabinett Brüning, das gilt
vor allem auch für die im letzten Satze der Entſchließung getroffene
eindeutige Feſtſtellung, wonach in beſonderen Fällen die Entſchei
dung des Partei und Fraktionsvorſitzenden maßgebend iſt. Damit
dürften die Folgerungen klargelegt ſein, die ſich bei einer Wieder
holung der Vorgänge des 12. und 14. April für die Beteiligten er
geben würden.

iſt der Rückgang der Arbeitsloſigkeit nur ganz gering die Ent

Die rechtsſtehende Deutſche Allgemeine Zeitung

Arbeitsloſigkeit.
Noch 2,2 Millionen Erwerbsloſe. Eine halbe Million mehr als im Vorjahre.

laſtüng iſt hauptſächlich nur in den land wirtſchaftlichen Bezirken, in
Oſtpreußen, Schleſien und Süddeutſchland zu beobachten. Wir ſehen
deutlich die Auswirkungen der neuen Rationaliſierungswelle, der
ſtruktürellen Veränderungen in der Jnduſtrie, der Stagnation auf
dem Baumarkt. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt es einfach albern,
noch von einem Zweckpefſimismus in der Beurteilung der
Arbeitsmarktlage zu ſprechen, wie die volksparteiliche Köl
niſche Zeitung“ dem früheren Reichsarbeitsminiſter Wiſſell vor
werfen zu müſſen glaubte. Wenn man von Zweckpeſſimismus
ſprechen darf, dann vielleicht gegenüber den Wirtſchaftsführern, die
immer noch von der Notlage der Wirtſchaft ſprechen. Daß die
Wirtſchaft nicht auf Roſen gebettet iſt, muß ohne weiteres zugegeben
werden. Aber feſt ſteht ebenſo, daß die

Wirtſchaftslage weſentlich beſſer iſt als die Arbeitsmarktlage.

Man braucht ſich nur an das ſchreckliche Jahr 1926 zu erinnern,
um ſofort den ganzen Ernſt der augenblicklichen Situation zu er
kennen. Damals betrug am 15. April die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge, die das heutige
Gebiet der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge umfaßte,
1180000. Heute liegen wir rund um 300 000 Unterſtützte
höher als damals. Jm Vorjahr betrug der Rückgang in
der Zeit vom 29. Februar bis zum 15 April 1 Million allein
in der Verſicherung Dieſes Jahr beträgt der Rückgang im
gleichen Zeitraum erſt eine halbe Million; in der Kriſenfürſorge
aber haben wir noch einen Zugang zu verzeichnen.

300 000 Unterſtützte allein in der Kriſenfürſorge
eine fürchterliche Zahll! Jm Jahre 1926 wurde bereits nach 13

Wochen verſicherungspflichtiger Beſchäftigung Unterſtützung gegeben
und zwar für die Dauer eines Jahres, während jetzt erſt nach 26
Wochen unterſtützt wird und zwar nur ein halbes Jahr in der Ver
ſicherung.

Wie angeſichts all dieſer Tatſachen das Kabinett Brüning mit
150 Millionen Reichszuüſchuß zur Verſicherung und 50 Millionen
Notſtock auskommen will, iſt vollkommen ſchleierhaft. Jhr Optimis
mus wirkt angeſichts der furchtbaren Ziffern geradezu grotesk. Not
wendig ſind vor allem zwei Dinge: Erhöhungdes Reichs zu
ſchuſſes zur Arbeitsloſenverſicherung und Ausbau der Kriſenunterſtützung. Wir ſind geſpannt, ob das
Kabinett Brüning zur Linderung der Arbeitsloſennot überhaupt
etrhas unternimmt und was.



dürfte zuverläſſig unterrichtet ſein, wenn ſie erklärt. „Es iſt anzu
nehmen, daß die Mehrheit der Fraktion, die ſich vor der Tagung
des Parteivorſtandes unter Führung des Grafen Weſtarp zu be
ſtimmten Schritten zuſammengefunden hatte, in Kürze weitere Ent
ſcheidung darüber fällt, wie ſie ſich zu der Entſchließung des Partei
vorſtandes verhält. In unterrichteten Kreiſen wird die Situation
ſehr ernſt beurteilt, die Hoffnungen auf eine wirkliche Ver n
ſtändigung ſind weſentlich zurückgegangen.“

nach alledem immer mehr nur noch als eine Frage der Zeit.

Was tut die deutſchnationale Fraktion?
Die Mehrheit der deutſchnationalen Reichstagsfraktion wird ſich

ſchluß des deutſchnationalen Parteivorſtandes befaſſen.

Aufhebung des Etahlhelmverbots?

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsregierung ſind in letzter
Zeit von den verſchiedenſten Seiten Anregungen und
e Anträge auf Aufhebung des StahlhelmVerbotes im Rheinland zu

gegangen. Zum Zwecke der Erörterung der durch dieſe Anträge
aufgeworfenen Fragen ſind die beteiligten Reſſorts des Reiches und
Preußens zu einer kommiſſariſchen Ausſprache in
das Reichsminiſterium des Jnnern geladen worden,
wie dies bei Angelegenheiten, an denen mehrere Dienſtſtellen be
teiligt ſind, üblich iſt. Zur Sache liegt eine Stellungnahme der
Reichsregierung oder des Reichsminiſteriums des Innern bisher
nicht vor.

Erſt geſtern wurde das, was man heute amtlich mitteilt, noch
dementiert. Eine ſonderbare Sinnesänderung innerhalb von 24
Stunden, die wieder die feſte Führung der Brüning Regierung in
hellſtem Lichte erſtrahlen läßt. Was aber an dieſer Mitteilung
beſonders intergſſiert, ſind die „verſchiedenſten Seiten“,
die mit Anregungen und Anträgen zur Aufhebung des Stahlhelm

verbots für Rheinland und Weſtfalen an die Reichsregierung heran
getreten ſein ſollen. Wir glauben zu wiſſen, daß dieſe „verſchie

denſten Seiten“ ſich nur aus Stahlhelmern, alſo aus per
ſönlichen Intereſſenten rekrutieren und ſich ihre Anregungen auf Er
klärungen von Mitgliedern der Regierung Brüning ſtützen. Wer
ſollte ſonſt auch ein Intereſſe an derartigen Anregungen haben?
Dieſen Intereſſenten hat ſich die Regierung Brüning ſofort zu
willen gezeigt, obwohl es ſich bei der eventuellen Aufhebung des g
StahlhelmVerbots nicht um eine Sache des Reiches, ſondern der
preußiſchen Staatsregierung handelt und nach dem üblichen
rauch nur das preußiſche Jnnenminiſterium als die feder
führende Jnſtanz zu der Einberufung der inzwiſchen von
Herrn Brüning höchſtperſönlich veranlaßten Konferenz zuſtändig
geweſen wäre. Man mag ſich in der Wilhelmſtraße drehen und
wenden wie man will. Wenn nicht Stahlhelmer vorge
ſprochen hätten, würde man auf die Anregungen gepfiffen haben.

Man konnte und durfte nicht pfeifen, weil das Herrn Seldte und
Konſorten verſprochene politiſche Geſchäft jetzt fällig iſt.

Als die „verſchiedenſten Seiten“, ſelbſt der chriſtliche Konſum
verein vor wenigen Wochen an die Regierung Brüning „mit An

krägen und Anregungen“ zwecks Verzicht auf die Ausnahmeſteuer
für die Konſumvereine herantraten, hat man weder eine Kon
ferenz einberufen noch ſonſt irgend etwas veranlaßt. Nicht

einmal auf den Proteſt des Zentrumsabgeordneten Schlack hat man
gehört. Er wurde beiſeite gelegt als wäre er niemals zu Papier
gebracht worden. Es iſt eben etwas anderes, ob Stahlhelmer oder

Arbeitervertreter bei der Regierung des Herrn Brüning vorſprechen!

m übrigen beſtimmt in der Frage des Stahlhelmverbots nach
wie vor die preußiſche Regierung und die wird Herrn Brüning

kaum den Gefallen tun, Wechſel für Hugenberg einzulöſen.

Konſumvereine proteſtieren.
Der Generalrat des Zentkralverbandes der deutſchen Konſumvereine

der am Freitag in Boch um eine Sitzung abhielt, faßte zu der
ünker Führung der Regierung Brüning gegen die Konſum
vereine be ſchloſſenen Ausnahmeſteuer einſtimmig fol

gende Entſchließung:
Vorſtand, Ausſchuß und Generalrat des Zentralverbandes
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gierung und Reichstag die Aufbringung neuer Steuern einzig und
allein auf einer ungeheuerlichen Mehrbelaſtung der Verbraucher
aufgebaut haben. Die alles Dageweſene überſteigende Erhöhung

der Zölle auf notwendigſte Maſſenbedürfniſſe, die Beſeitigung
der Einfuhr billigen Gefrierfleiſches und Schaffung
neuer indirekter Steuern auf Bier, Mineralwaſſer, Tabak, erfordern

Milliardenopfer der Verbraucher. Ganz beſonders
aufreigzend wirkte die Erhöhung der „roheſten und unſozialſten aller

Steuern“, der Umſatzſteuer und ihr Anhängſel, die Steuer gegen
die großen Einzelhandelsbetriebe, insbeſondere die Konſumvereine
Durch dieſe wird das Streben der unbemittelten Fa
milien nach ſparſamer Haushaltsführung unter
Strafe geſtellt, von ihren Einkaufserſparniſſen wird ihnen
ein großer Teil geraubt.

Im Namen der Verbraucher wird die ſchleunige Beſeitigung
dieſes ſchändlichen Unrechtes gefordert. Die organiſierten Ver

braucher werden mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß ſie dieſes
Unrecht dem unter Führung der Wirtſchaftspartei
ſtehenden ſogenannten Mittelſtande zu danken
haben, vor deſſen ſelbſtſüchtigen Forderungen Regierung u. Reichs
kag zu Kreuze gekrochen ſind. Die Drangſalierung der Konſum
vereine muß ihnen Veranlaſſung geben zur Abwehr des gegen ſie
gerichteten Schlages, dem konſumvereinsfeindlichen Mittelſtand auf

ällen Gebieten ſchärfſten Kampf anzuſagen, um ſeinen politiſchen
Und wirtſchaftlichen Einfluß zu brechen. Deckung des Bedarfs im
eigenen Geſchäft unter ſtrengſter Meidung des rückſichtsloſen

Feindes und Sammlung aller unbemittelten Verbraucher in den
Konſumvereinen muß die bald und gründlich zu löſende Aufgabe
aller genoſſenſchaftlich organiſierten Verbraucher ſein.“

Einigung bei den Oſtreparationen
Paris, 26. April. (Eig. Funkm.). Der Vorſitzende des Aus

ſchuſſes zur Regelung der Oſtreparationen, Loucheur, teilte der
Preſſe am Freitag abend mit, daß es endgültig gelungen ſei, zwi
ſchen Ungarn der kleinen Entente und den Großmächten eine Eini
gung herzuſtellen. Die vier Abkommen zur Regelung der Oſtrepa

rationen würden vorausſichtlich heute nachmittag oder ſpäteſtens
am Montag unterzeichnet werden. Ungarn habe ſich ſchließlich
bereit erklärt, von 1914 bis 1966 jährlich 13,5 Millionen Goldkro
nen zu zahlen. England, Italien und Frankreich verzichteten da
für bis auf weiteres jährlich bis auf 1,5 Millionen Goldkronen, um

ſo die Bildung zweier Ausgleichskaſſen für die Entſchädigung der

i ich i natürlichen PerſonenDer Bruch zwiſchen Fraktionsmehrheit und Minderheit erſcheint aeen Wage einer

Generation, alſo in Hi dder Grundbeſitz in der Hand der Kirchen, Stiftungen un
Fideikommiſſe niemals ſeinen Be
Bei jedem Beſitzwechſel von Grundbeſitz

in den nächſten Tagen in einer Sonderſitzung mit dem Be zahlen.
Wert ſteigerungen

würden.
Hand) entzieht ſich dieſer Beſteuerung.
1919 der Grundbeſitz der toten
kommiſſe und auch Aktiengeſellſchaften) einer
Prozent des gemeinen Wertes
unterworfen, die alle 20 Jahre
im Jahre 1929 in halber Höhe (11 Prozent).

beſchloß jedoch

teien, die Erhebung ndie Regierung, ſobald wie möglich,
1930, Vorſchläge
den Vorſchriften über die Beſteuerung
derten rechtlichen, wirtſchaftlichen und ſteuerlichen

ſetzt hat, verſtrichen. Statt aber dem Reichstag einen Vorſchlag über

die Neuregelung
Hand vorzulegen, richtete Moldenhauer nrin er mitteilte, daß ſich die Reichsregierung im gegenwärtigen

Zeitpunkt noch nicht in der Lage
Geſtaltung der Beſteuerung der
gründung

Schickſal der Fideikommiſſe, derwirtſchaft und die Notwendigkeit der Förderung der Kapitalbildung

an.

Unſicherheit über das Schickſal der ändeder Tatſache, daß die noch beſtehenden Fideikommiſſe in den letzten
Jahren, für die die Grunderwerbsſteuer der toten Hand gedacht iſt,

keinen Beſitzwechſel erfahren

einerGrundbeſitzer; denn alle
Rotlage der Landwirtſchaft bei jedem Beſitzwechſel Grunderwerbs

deutſcher K ine ſtell i ö der am Donnerstag von ſeineme r e Vizekönig von Jndien zur Begründung ſeines Schrittes
ben übermittelt, in dem es u. a

Tod für die Freiheit.
Hoffnung auf eine Sinnesänderung der britiſchen Regierung be
raubt.Beteiligung des indiſchen Nationalkongreſſes an einer gemein
ſamen Konferenz mit Großbritannien vollkommen berechtigt iſt,
falls nicht vorher von

Seit mehr als 10 Jahren beſteht in Deutſchland eine Steuer, die
och niemals erhoben wurde: die Beſteuerung der toten Hand. Der

durchſchnittlich 30 Jahren. Hingegen wechſelt

ſitzer und der Grundbe
in der Regel auch nicht.
iſt Grunderwerbsſteuer zu

Das iſt eine ſehr gerechte Steuer, denn ſie erfaßt die
des Grundbeſitzes, die ſonſt unbeſteuert bleiben

Aber der gebundene Grundbeſitz (Beſitz der toten
Deshalb wurde im Jahre

Hand (Kirchen, Stiftungen, Fidei
Beſteuerung von drei

einſchließlich des Gemeindezuſchlags)

fällig werden ſollte, erſtmalig aber
Jm Dezember 1928

itz der Aktiengeſellſchaften

der Reichstag auf Drängen derder Tee zunächſt auszuſetzen und beauftragte
ſpäteſtens bis zum 1. April

und inwieweit die beſtehen
der toten Hand den veran

Verhältniſſen an

darüber zu machen, ob

upaſſen ſind.Inzwiſchen iſt der Termin, den der Reichstag der Regierung ge

der Beſtimmungen über die Beſteuerung der toten
ein Schreiben an ihn, wo

ſieht, Vorſchläge über die künftige
toten Land zu machen. Zur Be

führte Moldenhauer die rechtliche Unſicherheit über das
die wirtſchaftliche Noklage der Land

Keiner dieſer Gründe hält einer näheren Prüfung ſtand. Die
Fideikommiſſe ändert nichts an

haben. Die wirtſchaftliche Notlage der
andwirtſchaft rechtfertigt nicht eine Vorzugsbehandlung

beſtimmten Gruppe land wirtſchaftlicher
übrigen Landwirte müſſen trotz der

Jndiens Freiheitskampf.
New Delhi, 25. April. (Eig. Drahtb.). Der Präſident der in

ſchen geſetzgebenden Verſammlung

f

t
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Patel,
Amt zurückgetreten iſt, hat dem

ein Schrei
heißt:

„Mein Volk befindet ſich in einem Kampf um Leben und
Die jüngſten Ereigniſſe haben mich jeder

Jch bin überzeugt, daß Gandhis Gegnerſchaft gegen eine

britiſcher Seite Jndiens Forderung nach
pollem Dominionsrang ohne jeden Vorbehalt anerkannt wird. Jn
dieſer Lage beſteht der einzige ehrenvolle und patriotiſche Weg
darin, daß ich meine Beziehungen zu der indiſchen
Regierung abbreche und den mir zukommenden Platz im
Kampfe für die Freiheit Jndiens einnehme.“

Verſchärfung der Kämpfe.
52 Tote bei Peſchawar.

New Delhi, 25. April. (Eig. Drahtb.) Die Lage an der
Rordweſte Grenze Jndiens, die ſeit dem Blutbad vom
Mittwoch das nach den neueſten Meldungen 52 Tote forderte
überaus geſpannt war, hat ſich neuerdings weiter verſchärft, ſo daß
die britiſcheindiſchen Behörden ſich veranlaßt geſehen haben, alle
europäiſchen Frauen und Kinder aus dem Bezirk von Peſchawar
zu entfernen.

Der außerordentlich widerſpruchsvolle Charakter der Meldun
gen über die Vorfälle in Peſchawar iſt auf die von der Regierung
veranlaßte Nachrichtenzenſur zurückzuführen. Inzwiſchen haben
die Behörden neue Truppenmaſſen in das Unruhegebiet entſfandt.
Urlaub wird den Soldaten bis auf weiteres nicht erteilt. Der Gou
verneur des Diſtrikts Bombay hat ferner die Verſtärkung des Mi
litär Eiſenbahn Hilfskorps um etwa 200 Mann angeordnet.

Jm Staate Myſore iſt ein Bergarbeiter- Streik
ausgebrochen. Die Behörden haben ſofort Truppen nach den Gru
bengebieten entſandt. Jn Balaghat und Nundydroog war am
Freitag ein Zuſammenſtoß mit der Polizei zu verzeichnen. Zwan
zig Perſonen wurden verletzt.

Ein Balkanbund
Paris, 26. April. (Eig. Funkm.). Figaro berichtet, daß noch in

dieſem Monat in Athen ein allgemeiner Kongreß aus Vertretern
der Balkanländer zuſammentreten wird, um die Grundlagen eines
Balkanbundes feſtzulegen. Die Mitglieder der Konferenz werden
nicht von den Regierungen, jedoch mit ihrer Zuſtimmung von den
maßgebenden wirtſchaftlichen, politiſchen und wiſſenſchaftlichen VerEnteigneten ungariſchen Großgrundbeſitzer und die Deckung aller

ſonſtigen Schadenerſatzanfprüche zu ermöglichen

Was wird mit der „toten Hand
Eine preisgegebene Stenerreſerve.

ſteuer bezahlen. rde 8Hand auch ſehr viel ſtädtiſcher Grundbeſitz

lage aufde Augen der Kapitalbildung vetrifft, ſo iſt nicht einzuſehen,
warum eine geringfügige Beſteuerung gewiſſer Vermögen, die nur
alle 20 Jahre erhoben wird, die Kapitalbildung
die Kirche in ihrer Kapitalbildung erlahmen, wenn ſie alle 20
Jahre eine Steuer von 3 Prozent
entrichten ſoll? Die Kirche hat ſich ja ſchon längſt moderniſiert und
die unmodern gewordene Parole des
nicht Schätze ſammeln auf Erden, die Motten und Roſt freſſen“
durch die moderne Kapitalbildungsparole erſetzt

der Kirche in derderſtellung zuweiſen 2 Aber Moldenhauer ſcheint das zu
wollen, denn er meint in ſeiner Antwort an den Reichstag, daß es
überhaupt zweifelhaft iſt, ob die Steuerpflicht der Kirche beſtehen
bleiben wird.
Staat und Kirche zweifelhaft ſein?

bürgerlichen Par Finanzminiſter einen ſolchen Zweifel auszuſprechen, ſolange das
Geſetz über die Beſteuerung der Kirche beſteht und der

haben, daß ein paar Millionen von der Kann ai
ben müßten.
war, Graf v. Kageneck (Stegen), ſagte nach den Aufzeichnun
gen Hegemanns zu Bredt:
Millionen von der Kanaille daran glauben müſſen,

3

flüſternd:

haben ſoll, es gäbe

fällt unter die Beſteuerung der toten
bei dem von einer Not

keinen Fall geſprochen werden kann. Und was ſchließlich

Außerdem

hemmen ſoll. Wird

ihres nutzbaren Grundvermögen

Neuen Teſtaments: „Jhr ſollt

Warum alſo
modernen Welt noch eine Son

Warum ſoll das im Zeitalter der Trennung von
Und welches Recht hat der

Reichstag es
nicht abgeändert hat? Uns ſcheint, daß bei Moldenhauer der
Wunſch der Vater des Gedankens war.

Mit der Zuſchrift Moldenhauers an den Reichstag darf die
Frage der Beſteuerüng des Grundbeſitzes der toten Hand nicht ab
getan ſein.
nahme bis zum Ende dieſes Jahres vor, aber er läßt deutlich genug
durchblicken, daß er die Steuer endgültig

will.Jm Haushalt des Jahres 1930 werden einmalige Ausgaben in der
Höhe von 450 Millionen Mark zur Auffüllung des Tilgungsfonds
zu decken ſein.
Standpunkt, daß dieſe einmaligen Ausgaben nach Möglich
keit durch ein m alige Einnahmen gedeckt werden ſollen und nicht

durch dauernde Maſſenbelaſtung.
die ſeit 10 Jahren vorgeſehen iſt und für die die Steuerpflichtigen
daher ſchon ſeit langem Reſerven eingeſtellt haben, entſpricht in ide

aler Weiſe dieſer Forderung.
Jahre erhoben wird, trägt faktiſch einen einmaligen Charakter
Ueber ihren finanziellen Ertrag laſſen ſich ſehr ſchwer Schätzungen
anſtellen, denn es gibt nur wenig Anhaltspunkte über das nutzloſe
Grundvermögen der toten Hand.
den ſteuerlichen Ertrag mit 60 Millionen Mark kaum zu
hoch greifen.
ſehene Steuerreſerve in einer Zeit der ſchwerſten Finanznot des
Reiches ohne zwingenden Grund preisgegeben werden

Moldenhauer behält ſich zwar die endgültige Stellung

fallen laſſen
Demgegenüber muſt auf Folgendes hingewieſen werden:

Die Sozialdemokratie vertritt ſeit langem den

Die Beſteuerung der toten Hand

Denn eine Steuer, die nur alle 20

Aber man wird für dieſes Mal

Warum ſoll dieſe ſeit langem geſetzlich vorge

„20 Millionen Deutſche zuviel:“
Ein nekkter Reichsjuſtizminiſter.

Der Schriftſteller Werner Hege mann veröffentlicht eine Un
tkerredung mit dem gegenwärtigen R eichsjuſtiz miniſter

Prof. Dr. Bredt, dem Führer der Deutſchen Wirtſchaftspartei
Die Unterredung fand vor einem halben Jahr im Reichstag ſtatt.
Das Geſpräch drehte ſich um die innerpolitiſche Lage Deutſchlands
in deſſen Verlauf Bredt ſagte „Und zu einem großen Kladde

radatſch muß es in ein paar Jahren kommen, wenn ſo weiter
gewirtſchaftet wird. So wie jetzt kann micht weitergewirtſchaftet

werden. e e aBredt muß in der Unterredung wohl ßerunge gets
le daran glau

Denn ein Dritter, der an der Unterredung beteiligt

„Wenn Sie glauben, daß ein paar
warum kämp

ſchon lange nachdrücklich für Gebur-en Sie nicht lieber und und für den Verkauf wirkſamer Mittelenbeſchränkung
u dieſem Zweck e

Profeſſor Bredt ſenkte ſeine Stimme und ſagte beinahe
Das dürfen wir ja nicht. Sie haben vollkom

nen recht. Aber die Maſſen wollen das nicht hören. Jch habe
ſchon vor Jahren geſagt, wenn in einer Nacht plötzlich 20
Millionen Deutſchewären wir das reichſte Volk der Welt.“

dannLeben kämen,ums
„So gehen Sie alſo einig mit Clemenceau, der geſagt

20 Millionen Deutſche zuviel?“
Bredt „Ja, das hat der aber ganz anders gemeint.“

Jch: Der Unterſchied ſcheint mir darin zu liegen, daß Ele
menceau aufs nachdrücklichſte beſtritten hat, dieſen Ausſpruch über
die 20 Millionen überflüſſiger Deutſcher getan zu haben, während
Sie ſich ganz offen dazu bekennen. Sieht es nicht faſt ſo aus, als
ob Elemenceau doch die Deutſchen noch etwas mehr liebe, als Sie
und Jhre Parteifreunde es tun?“

Da klingelte es zur Abſtimmung. Profeſſor
empfahl ſich eilig.

Die Agramer Folterkammer.
Wie man im Krogkenprozeß Geſtändniſſe erpreßzke.

Belgrad, 26. April. (Eig. Funkm.). Der Prozeß gegen Dr,
Matſchek und Genoſſen nahm am Freitag einen geradezu ſen
ſationellen Verlauf. Der als Führer der „terroriſtiſchen Aktion
in Agram angeklagte 24jährige Handelsangeſtellte Bernar
ditſch erklärte, daß er nur nach fortgeſetzten Folterungen ein Ge
ſtändnis abgelegt habe und daß nach Lage der Dinge ein derarti
ges Geſtändnis ſachlich berechtigt geweſen ſei. Man habe ihm im
Direktionsgebäude der Agramer Poligei zeitweiſe in Gegenwart
des Polizeipräſidenten die Hände und Füße zuſammengebunden
und in dieſem Zuſtande an der Zimmerdecke aufgehängt. In dieſer
Zage ſei er tagelang von 6 Uhr früh bis abends immer wieder blu
tig geprügelt und mißhandelt worden. Zweimal ſei er in Ohn-
macht gefallen. Schließlich habe er dann ein Geſtändnis abgelegt.
Das Vernehmungsprotokoll, das ſeine Unterſchrift trage, habe er
in Wirklichkeit nicht durchleſen dürfen Die ihn vernehmenden
Polizeibeamten hätten in das Prototoll hineingeſchrieben, was ſie
zu der Anklage gegen Matſchek und Genoſſen gebraucht und nicht

was die Verhafteten ausgeſagt hätten.
Weiter gab Bernarditſch an, daß auch die anderen Angeklagten

ſchwer mißhandelt worden ſeien.
habe hören ſollen, ſei ein Grammophon aufgeſtellt worden,
das luſtige Lieder geſpielt habe, während ſie gemartert
worden ſeien. Jhm ſelbſt habe man während der Mißhandlungen,
um ihn am Schreien zu hindern, einen Knebel in den Mund ge
ſteckt und überdies den Mund verbunden Der Angeklagte ver
wahrte ſich dagegen, daß er im Verein mit anderen Angeklagten
in Gaſthäuſern die Generale Markowitſch und Tomitſch geſucht
haben ſolle, um ſie zu töten. Verblüffend wirkte die Widerlegung
des gegen den Angeklagten gerichteten Vorwurfes der Anklage,
daß er an dem Anſchlag gegen den Rittmeiſter Kaledin teilgenom
men habe. Bernarditſch wies nach, daß der Anſchlag am 7. No

Jch:

Bredt

bänden der Balkanſtaaten delegiert.
vember verübt, er ſelbſt aber bereits am 5. November verhaftet
worden ſei.

Damit man ihr Schreien nicht

e
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perſönlichen Erſcheinen verhindert war, vorausgingen.

e u. a.ſehr deren Durchführung Unverſtand, Mißverſtand und Egoismus
erſchweren.
Maßnahmen vermag mancherlei Hemmungen aus dem Wege zu

Bodenreformtag in Würzburg.
Würzburg, 26. April. (Telunion). Hier wurde, nachdem am

Freitag eine Vorſtandsſitzung und eine Mitgliederverſammlung
poraufgegangen war, am Sonnabend vormittag der 33. Bodenre
formtag eröffnet. Die Tagung iſt außerordentlich zahlreich be
ſucht und beweiſt das große Jntereſſe, das die Frage der Boden
reform und die Gedanken des Führers der Bewegung, Damaſchke,
in allen Kreiſen finden. Vertreter des Reiches, des Staates, der
Stadt ſowie der Behörden übermittelten der Tagung ihre beſten
Wünſche

Beſonderes Intereſſe beanſpruchken die Ausführungen Adolf
Damaſchkes, der über das Thema „Unſere Arbeit und unſere
Aufgaben“ ſprach. Zu dem

Berliner Grundſtückshandel

und deſſen üblichen Begleiterſcheinungen bemerkte Damaſchke: Beim
Verkauf von DüppelDreilinden habe ein Zwiſchenhändler in zwei
Jahren 1 100 000 Mark verdient. Rund 80 v. H. der deutſchen
Familien haben ein Jahreseinkommen von unter 3000 Mark. Eine
ſolche Familie müßte 350 Jahre lang ununterbrochen arbeiten, um
einen gleichen Verdienſt in unſerer Volksgemeinſchaft zu gewinnen.
Und doch wäre es unfruchtbar, einzelne Perſonen anzugreifen. Die
tiefſte Erklärung dieſer Mißſtände liegt in dem veralteten Enteig
nungsrecht, bei dem in der Regel die Grundſtückspreiſe noch höher
hin aufgetrieben werden, als ſelbſt durch üble Zwiſchenhändler.
Hier kann nur helfen ein Wohnheimſtättengeſetz, nach dem Ent
wurf des „Ständigen Beirats für Heimſtättenweſen beim Reichs
arbeitsminiſterium“, das beſtimmt, daß die Höhe der Entſchädigung
bei notwendigen, natürlich nur notwendigen Enteignungen, ſich
nach dem Steuerwert zu bemeſſen habe. Wieviel Millionen hätte
allein die Stadt Berlin ſparen können, wäre dieſer Grundſatz ſchon
in Gültigkit!l Ebenſo wäre eine übertriebene Bodenvorratswirt-
ſchaft und ein Feſtlegen von größerem Kapital in Boden über
flüſſig, wenn die Gemeinden näch dem Wohnheimſtättengeſetz zu
jeder Zeit zum „gerechten“ Preis Boden für notwendige Zwecke er
werben können.

beſonders ein

dem Worte Hermann Janſen, Profeſſor für Städtebau an der
cTechniſchen Hochſchule, der durch eine berufliche Auslandsreiſe am

Er ſchrieb
Wer mit ſtädtebaulichen Planungen zu tun hat, weiß, wie

Aufklärungen über Zweck und Ziel ſtädtebaulicher

räumen und erſpart den Stadtverwaltungen überflüſſige Arbeit.
Durch die Gegenüberſtellung des ziellos Gewordenen und des plan
voll Möglichen, die der Film in nüchterner Berichterſtattung ohne
falſches Pathos vorbringt, vermittelt er mit zwingender Notwendig-
keit die Erkenntnis, daß dieſe „Stadt von morgen“, die Stadt der
Zweckmäßigkeit, der Geſundheit, der Werterhaltung, der Wirt
ſchaftlichkeit und Schönheit nur mit einem Bodenrecht zu verwirk

lichen iſt, das jeden Mißbrauch mit dem Boden ausſchließt.

Zeppelins Englandflug.
Friedrichshafen, 26. April. (Eig. Funkm.) Das Luftſchiff iſt

heute um 6,02 Uhr mit 12 Paſſagieren zu ſeinem Englandflug ge
ſtartet Um 7.25 Uhr paſſierte das Schiff Säckingen in Richtung
Dijon, von wo aus Kurs auf Paris genommen werden ſoll. Zwi
ſchen 14 und 15 Uhr beabſichtigt die Schiffsleitung die engliſche
Hauptſtadt London zu erreichen.
Beſuch der Vorſtadt Wembley, wo um die betreffende Zeit in dem

Von dort ſoll nach einem kurzen

Rieſenſtadion vor 100 000 Zuſchauern das Pokalſchlußſpiel der
Fußballorganiſation ausgetragen wird, die Fahrt nach Cardington
fortgeſetzt werden. Hier wird das Schiff zu Boden gehen und von
Hältemannſchaften feſtgehalten werden bis ſich Dr. Eckener mit
mehreren Engländern an Bord des „Graf Zeppelin“ begeben hat.
Am Sonntag morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr ſoll das Schiff nach
Friedrichshafen zurückkehren.

v Wo iſt der Federhalter von Locarno?
Eine Relequie der Weltgeſchichte iſt verſchwunden: der goldene

Füllfederhalter in Form eines Gänſekiels, mit dem ſeinerzeit die
Unterzeichnung des Locarno-Verträges vollzogen worden iſt. Das
Prunkſtück des Muſeums am Lago Maggiore, das die Stadtväter
von Locarno mit berechtigtem Stolz an die Friedensausſtellung im
Haag ausgeliehen hatten, iſt von dort nicht zurückgekehrt Iſt es

S

Goldwarenhändlern Amſterdams und der übrigen
ſtrenge Nachforſchungen im Gange.

geſtohlen worden oder einfach beim Verpacken abhanden gekom
men? Oder verlegt, wie man einen gang gewöhnlichen Federhal
ter verlegt

Die holländiſche Polizei iſt mobil gemacht worden. Bei allen
Städte ſind

Bis jetzt ohne Erfolg. Aber
die Polizei iſt, ſoviel man hört, optimiſtiſch geſtiinmt.

Steuerabbau in Frankreich.
Die Kammer hat am Sonnabend früh nach neunſtündiger Nacht

ſitzung den Steuerabbau mit ſeinen beinahe 2 Millarden Franken
neuen Steuerermäßigungen mit 460 Stimmen bei Stimmenhaltung
der Sozialiſten genehmigt

Die erſte Sitzung der Bank für inkeralionale Zahlungen (B. J. 3).

Der Welt-
Aufſichtsrat

Jm Kreis von rechts nach
links herum: Kommerzienrat
Dr. Reuſch (vorn über den Tiſch
gebeugt), Reichsbank Präſident
Dr. Luther, Vizepräſident Dr.
Earl Melchior, (ſämtlich Deutſch
land), Vizepräſident Leon Fra
ſer und Präſident Mac Garrah,
(Aimerika), die Miniſter Franqui
und Frank (Belgien), E. Addis
und Gouverneur Montagu Nor
man (England), Le Bosquet
(Dolmetſcher), Tangko und No-
hara (Japan), Azzolini u. Prof.
Beneduce (Jtalien), Marquis de
Vogue, Gouverneur Moreau u.
Baron Brincard, ſämtlich Frank
reich

Der „Gegenbeſuch“ bei Frick.
Vom thüringiſchen Staatsminiſterium wird ſoeben eine amt-

liche Mitteilung folgenden Wortlauts veröffentlicht: „Voraus
ſichtlich wird Herr Staatsſekretär Zweigert vom Reichsminiſte
rium des Innern in Berlin Mittwoch, den 30. ds, Mts. in Wei
mar anweſend ſein, um dem Herrn Vorſitzenden des thüringiſchen
Staats miniſteriums in Erwiderung von deſſen Beſuch in Berlin
einen Gegenbeſuch abzuſtatten.“

Man hält alſo in Weimar daran feſt, daß es ſich bei der Reiſe
Staatsſekretär Zweigerts nach dort um einen Gegenbeſuch handle
Mit Wirth können ſie es ja machen.

„Friedliche Durchdringung“ in Marokko.
Paris, 25. April. (Eig. Drahtb.). Jn der „friedlichen Durch

dringung“ Marokkos durch die franzöſiſchen Kolonialtrup
pen iſt wieder eine neue Okkupation zu verzeichnen. Franzöſiſche
Preſſemeldungen aus Rabat beſagen, daß franzöſiſche Truppen in
der Nacht zum 22. April das berüchtigte Hochplateau von Sgatt
beſetzt haben, wo die Franzoſen im vorigen Jahr etwa um die
gleiche Zeit empfindliche Verluſte durch aufſtändiſche Eingeborene
erlitten. Die Beſetzung, die kampflos erfolgt ſein ſoll, hatte den
„Schutz der von Diſſidenten bedrohten lokalen Bevölkerungsteile“
des betreffenden Gebietes zum Vorwand. Nach der Beſitzergreifung
wurde wie Pariſer Blätter melden auf dem Plateau der
Bau von Befeſtigungsanlagen in Angriff genommen.

Die Untergrundbahn- Kataſtrophe in Paris

a e

Der Schauplatz der Kataſtrophe, die nicht weniger als 100 Ver
letzte forderte. Die Verunglückten ſind faſt reſtlos Arbeiter, die in
den frühen Morgenſtunden zu ihren Arbeitsplätzen wollten

Jntermezzo des Schmetterlingsſträflings.
Der um die Jahreswende zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in

Guayana verurteilte franzöſiſche Einbrecherkönig Guttmann,
der von ſeinem Exil aus einen Schmetterlingshandel eingerichtet
hatte und zur Ausdehnung der geſchäftlichen Beziehungen zu einer
Europareiſe beurlaubt worden war, wurde in Paris, ſeinem Ver
ſprechen, prompt nach Guayang zurückzukehren, untreu: er legte
ſich einen falſchen Namen zu, fälſchte Wechſel, verſchrieb den Geld
verleihern bis zu 100 Prozent Gewinn bis ihn einer der Wuche
rer verklagte, ein Kriminalbeamter ihn erkannte und verhaftete.
Der Traum der Freiheit endete auf der Anklagebank der Straf
kammer, die den ausgebrochenen Schmetterlingsſammler wegen
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung zu vier Jahren Gefängnis
verurteilte. Nach der Urteilsverkündung erhob ſich Guttmann, der,
in weißem Haar und braungebrannkt von der Gluthitze Guayanas,
den Eindruck eines vollendeten Gentleman machte und ſagte mit
einer Stimme voll Wehmut und Wärme: „Gewiß, Herr Präſi
dent, ich bin ſchuldig. Jch verſuche mich nicht reinzuwaſchen. Jch
hätte beſſer getan, in Guayang zu bleiben und ſeltene Schmetter-
linge nach Farben zu ſortieren. Aber vier Jahre Gefängnis? Wie
ſollte ich alter Mann von 62 Jahren das ertragen? Mein Leben
neigt ſich zu Ende. Nur die eine Bitte habe ich an Sie: Laſſen Sie
mich auf die Strafinſel zurückkehren“! Dort unten erwarten ſie
mich und dort kann ich mich nützlich machen. In einer Zelle in
Frankreich bin ich zwecklos. Laſſen Sie mich zu meinen Schmet
derlingen zurück, ich werde nie mehr wiederkommen.“

Die Richter konnten ſich des Eindrucks nicht erwehren,
Worte des weißhaarigen Greiſes auf ſie gemacht hatten.

den die
Der

zurückbringen.

Ein norwegiſcher Fiſchkutter geſunken. Wie aus Oslo gemeldet
wird, iſt der Fiſchkutter „Aſtor“ aus Gravarne mit ſechs Mann
Beſatzung in der Nordſee untergegangen.

nächſte Transport wird den entthronten König der Diebe ins Exil

„Nationaler“ Jdealismus.
Mit dem Jdealismus der „nationalen“ Kreiſe ſcheint es nicht ſo

weit her zu ſein, wie die Herren ſelbſt gern behaupten. Eine
„nationale Nothilfe“ ſammelt ſeit längerer Zeit mit gewaltigem
Lärm Geld zur Unterſtützung der des Fememords Beſchuldigten,
namentlich zur Führung ihrer Prozeſſe und zur Stellung von Kau
tionen. So hatte ſie ſich auch anheiſchig gemacht, die 20 000 Mark
Kaution aufzubringen, gegen die der des Fememordes beſchuldigte
Oberleutnant a. D. Eckermann freigelaſſen werden ſollte. Das Geld
kam auch auf, aber, wie die „Deutſche Tageszeitung“ mitteilt, nicht
infolge des Aufrufes der nationalen Nothilfe, ſondern durch Bürg
ſchaftsleiſtung der Verteidigung. Der Aufruf der Nothilfe ſei faſt
ohne Erfolg geblieben; es ſei knapp eine Summe von 650 A zu
ſammengekommen.

Der Mord an dem Nationalſozialiſten Weſſel. Die Berliner Po
lizei hat am Freitag im Zuſammenhang mit dem kommuniſtiſchen
Mord an dem Studenten Weſſel 5 neue Verhaftungen vorgenom
men. Außer der ſchon am Donnerstag feſtgenommenen Wirtin
Weſſels, der Arbeiterin Salm, wurden der Führer der Sturm
abteilung Mitte Max Jambowſtki, deſſen Brüder Walter und Willi,
der Arbeiter Walter Janneck und die Kontoriſtin Elſe Kron inhaf
tiert. Die polizeilichen Ermittlungen hatten ergeben, daß ſämt
liche jetzt in Haft befindlichen Perſonen an der Vorbe-
reitung des Attentats und deſſen Ausführung be
teiligt waren. Die intellektuelle Urheberin der Mordtat iſt die
Kommuniſtin Frau Salm, deren Mann ebenfalls Mitglied der KPD.
iſt und dem Roten Frontkämpferbund bis zu deſſen Auflöſung an
gehört hat. Nach der Bluttat kamen die Teilnehmer in einem kom
muniſtiſchen Stammlokal zuſammen und ſchworen, keine Wort über
das Verbrecher verlautbaren zu laſſen. Jeder, der dennoch ein Wort
darüber ſpreche, ſolle der Parteifeme verfallen und durch eine
Kugel zum Schweigen gebracht werden.

Raketenflug über den Kanal? Fritz von Opel teilt mit, daß er
die Abſicht habe, in dieſen Sommer Blerio s Flugwagnis von
1909, den Flug über den Kanal, mit einem Raketenflugzeug, das
vom Start bis zur Landung 15 Minuten brauchen ſoll, zu wieder
olen.

Rorwegiſcher Forſcher von mexikaniſchen Jndianern ermordek.
Jn Puebla (Mexiko) wurden acht Perſonen verhaftet unter

dem Verdacht, in der vergangenen Woche in Anzeco den norwe
giſchen Gelehrten Edgar Kuhlmann ermordet zu haben.
Kuhlmann hatte ſich mit beſonderen Empfehlungen des Präſidenten
Ortiz Rubio zu Studienzwecken nach Puebla begeben. Unter der
abergläubigen Jndianerbevölkerung verbreitete ſich das Gerücht,
Kuhlmann habe Kindern den Kopf abgeſchlagen, um aus ihren
Leichen Oel zu gewinnen. Die Erregung nahm einen ſolchen Um
fang an, daß der Gelehrte von der fanatiſierten Bevölkerung zu
Tode geſteinigt und in einen Brunnen geworfen würde.

Die Köpenickade von Rom aufgeklärk. Nach langwierigen Unter
ſuchungen iſt es der römiſchen Polizei gelungen, die Helfershelfer
des Pſeudohauptmannes und Pſeudowachtmeiſters der Karabinieri,
die vor einiger Zeit einen Juwelier in Rom auf Grund eines ge
fälſchten Haftbefehls in das Zentralgefängnis einlieferten und
darauf ſeinen Laden völlig ausraubten, dingfeſt zu machen und die
geſtohlenen Juwelen herbeizuſchaffen. Der Fund iſt umſo inter
eſſanter, als ſich unter den geſtohlenen Juwelen auch zahlreiche
Edelſteine befinden, die aus dem Beſitz des ehemaligen Königs von

Afghaniſtan, Aman Ullah, ſtammen.
Falſchmünzer in Berlin verhaftet. Die Berliner Kriminalpolizei

verhaftete am Freitag den 34jährigen Schloſſer Auguſt Horne
unter dem Verdacht der Geldfälſcherei. Schon ſeit Wochen tauch
ten in Berlin in den verſchiedenſten Stadtteilen falſche Drei und
Einmarkſtücke auf. Die Fälſchungen waren äußerlich ziemlich gut
gelungen und ſahen den echten Stücken täuſchend ähnlich. Nur der
Klang verriet, daß wenig oder gar kein Silber in den gefälſchten
Geldſtücken enthalten war. Die Polizei ſtellte eingehende Beobach
kungen an, die zur Vernehmung zahlreicher Perſonen und zur Ver
haftung des Hornes als dem Urheber der Fälſchungen führte. Horne
wurde mitten in einem „Wechſelgeſchäft“ überraſcht und feſtge
nommen.

Verbrechen oder Unglücksfall? Jn Boch um wurde am Frei
tag morgen in der Wittenerſtraße der Reichswehrgefreite Erich Zan
der aus Bochum mit ſchweren Verletzungen am Hinterkopf be
ſinnungslos aufgefunden Ueber die Urſache der Verletzungen ſchwebt
völliges Dunkel, da der Soldat nicht vernehmungsfähig iſt und
Zeugen vorerſt nicht aufzutreiben waren.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk und Drabtberichte).

Wolkenbrüche im Erzgebirge.

Chemnitz, 26. April. (Telunion). Das weſtliche Erzgebirge
wurde am Freitag von einer Reihe ſchwerer Gewitter heimgeſucht,
die ſtellenweiſe von wolkenbruchartigen Regenfällen begleitet wa
ren. Ueberſchwemmungen werden aus Aue, Thum und Zwönitz
gemeldet. Der Jahnsbach wurde in einen reißenden Strom ver
wandelt, der zahlreiche Telegraphenſtangen, die an ſeinen Ufern
ſtanden, umriß und talabwärts entführte. Auch mehrere Fußgän
gerſtege wurden von den tobenden Waſſern abgeriſſen und mitge
führt. Jn dem Dörfchen Jahnsbach wurden mehrere Wohnungen
und Keller unter Waſſer geſetzt und auch in der Stadt Thum rich
tete das Hochwaſſer beträchtlichen Schaden an. Auch die Zwönitz
wuchs während der Nachmittagsſtunden des Freitag zu einem rei
ßenden Strom an und überflutete den ganzen unterhalb der
Schleuſe gelegenen Teil der Stadt Zwönitz, wo das Waſſer ſtellen
weiſe meterhoch in den Straßen ſtand. Der angerichtete Schaden
iſt ſehr beträchtlich.

Zwei Brüder beim Paddeln erkrunken.

Eſſen, 26. April. (Telunion). Am Freitog abend verſuchten die
beiden Brüder Kornatz aus Altendorf an der Ruhr, unter der
Ruhrbrücke in Steele beim Paddeln die Plätze zu wechſeln. Dabei
kippte das Boot um. Die beiden Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer und
ertranken.

Hungerſtreik in einem bulgariſchen Gefängnis.

Warna, 26. April. (Eig. Funkm.). Jn dem Gefängnis der bul
gariſchen Hafenſtadt Warna ſtehen zurzeit 400 Sträflinge aus Pro
keſt gegen unmenſchliche Behandlung im Hungerſtreik. Aus dem
Warnaer Gefängnis ſind kürzlich drei politiſche Verbrecher ausge
brochen. Der Direktor der Anſtalt wurde daraufhin entlaſſen
Sein geſtrenger Nachfolger griff zu Maßnahmen, die ſchließlich den
Hungerſtreik zur Folge hatten. Der Juſtizminiſter hat eine Un-
terſuchung angeordnet.

Siebenfacher Mörder verhaftet.

Schanghai, 26. April. (Telunion). Die Polizei verhaftete einen
chineſiſchen Koch, der ſieben Perſonen ermordet hat. Der Koch war
mehrere Jahre in einem Hauſe tätig und beabſichtigte, ein Mädchen
aus dem Hauſe zu heiraten. Nachdem die Ehe unmöglich gewor
den war, ermordete der Koch aus Rache die ganze Familie, dar
unter drei Kinder, mit einem Beile. S
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Stadt- Theater
Sonnabend, den 26. April 1939

Geschlossene Vorstellung
Kein Kartenvyerkauf.

Sonntag, den 27. April 1930, 15 bis 17 Uhr
Zum letzten Male!

„Das Land des Lächelns“
Operette von Lehär (0.50-—8.60)

19 h 22 Uhr
„Wiener Blut

Operette von Johann Strauß (0. 80 00)

a eSonntagsfahrt
am 4. Mai im Verwaltungs- Sonderzug mit 33 so

Fahrpreisermäßigung nach

Wildparl Potzdum Wunnſee.
Ausſlugsmöglichkeit zur Baumblüte Werder.

Beſuch der t n größten Varietés
erlins.

Kartenverkauf und weitere Auskunft bei allen
Reichsbahn Auskunftsſtellen und
ausgaben.

Reichsbahnverkehrsämter Aſchersleben
und valberſtadt.

Fahrkarten

090090060 9

Stern warte
Jeden Sonntag

Anfang s Uhr9

0800600 00

Künstler- Konzert
und Mittwoch

Eintritt frei

Spregelsherge
Jeden Sonntoo und Mittwoch

Kcanstler- onzert
Antano 5 Chr

u der Veran de heim Auf schlag
Sinkritt frei

(WART

Eintritt frei! Eintritt frei

Güt, reichlich und billig!

Dvratfifthfilet mit
Kartoffel-Salat
kür nur 60 Pfennig 9 bis 24 Uhr

„HochſeeKeſtaurant“
Söddenstraße 14 Goddenstraße 14

Kaufen Sie Ihre Eisenbahn Fahrkarten

im Hapag-Reisehbüro
Breite weg 30- 31.

Sie erhalten sie dort zu denselben Preisen wie auf dem

Bahnhof. Vertretung des Mitteleuropäischen
Reisebüros, G. m. b. H. und der Mitropa.

Johannes Sohaefer, Zigarrenspezialgesehaft

Zu ermäßigten Preisen

J

Sonnteao
erstklassiges

Künstler-Konzert
Leitung Herr Kapellmeister Göricke

in Leistung groß, im Preise klein
ist

(Philips Radio) Schirmgitterempfünger

Ordensmeister 3
x g Ansehlusan die

Batterie Iehtleitungmehr. genügt
Komplett mit Röhren 207. 00 Dieser Netzempkänger übertrifftt auch
hre Erwortnngen, Heterbar für Gleich oder Wechselstrom durch

Racdio BiermannRreiteweg 63, Hof rechts. Günstigste Zahlungsbedingungen.
Vorführung unyerbindlich. Alte Seräte werden in Zahlung genommen.

Arbeſter, Angestellte und Beamte von Halberstadt!

Zam 40. Male begeht am 1. Mai die organisierte Arbeiter
Angestellten- und Beamtenschaft der ganzen Welt das Fest der
Arbeit. Die Forderungen, welche am hundertjshrigen Gedenktage
des Bastillenstarmes im Jalt 1880 die Vorkämpter des inter
nationalen Sozielismus aufstellten, sind auch heute noch nicht
überholt. Mehr als ſe maß heute der Gedanke der Völker
verständigang, der Schutz der menschlichen Arbeits
Kratft, der Kehes tandentag als Forderung der organisierten
Arbeitnehmer aller Kategorien erhoben werden.

sehahet Ture Rechte eIn einer Zeit, in der drei Millionen Arbeiter in Deutschland er-
Ferblos ind ruft man nach Verlängerung der Arbeitszeit. Die
Rationalisterung der Industrie hat zahlreiche willige Arbeitshände
Stillgelegt. Millionen von Menschen rufen nach Arbeit Sie haben
ein Recht darauf. Deshalb darf die Arbeitszeit nicht verlängert,
Sondern muß verküret werden. Schwere Kämpfe um die Rechte
der Arbeiterschaft sind entbrannt. Die bürgerlichen Parteien in
Deutschland. versuchen, ein

Attentat auf die Erwerbslosenunterstützung
Man will sparen. Aber nicht dort, wo wirklich gespart werden
ſönnte, nämlich bei der Wehrtmacht, bei den hohen Pensionen,
bei den Mammutgehältern der PDirektoren der öttentlichen
Vnternehmangen. m zu sparen, fängt man an der Stelle an
die es wahrhaftig am wenigsten ertragen Kann

beiden opfern der Wirtschaft,
den Erwerbslosen und bei den virtschaftlich Schwachen, den
Sozialrentnern, den Invaliden der Arbeit. Das ist ein schreiendes
Vorecht, gegen das die Arbeitenden aller Berufe, gleich viel, ob
Kopf oder Handarbeiter, zum Protest aufgeruken verden.

Das ist der sinn des T. MaiAn diesem Tage erheben wir unsere Stimme gegen den Sozial
reaktionären Kurs der gegenwärtigen Bürgerblock- Regierung.
Wir fordern ausreichenden Arbeiterschutz und Verkürzung der
Arbeitszeit und erheben unsere Stimmen für die Erhaltang und
den Ausbau der Arbeitslosenversicherung
Die würdigste Form dieser Feier setzt, wie bisher stets, die
Arbeitsrahe voraus. Seit 40 Jahren haben die Proletatier
der ganzen Welt um diesen einen Tag, um ihren Tag, gekämpft.
Wem es irgend möglich ist, möge auch das bevorstehende
Jabilsam des Meaifestes durch Arbeitsruhe feiern. In
Ha lbersta dt werden wir den 1. Mai einleiten durch eine

Post Versammlung im „Elysium“

welche vormittags 10 Uhr beginnt. Neben Vorträgen und
Gesängen vird hier der N. Siegmuncdk

Crummener Magdeburg
FESTRED E helten. Am Nachmittag sammeln
vir uns en einem Demonstrationszug, es
wir mit einem geselligen Beisammensein in gleich
gesinntem Kreise in den Spiegelsherngen beschließen.
Wir fordern alle Arbeiter, Angestellten und Beamten auf, sich
an dieser Kampffeier des internationslen Proletariats zahlreich
zu beteiligen.

Sozialdemokratisehe Partel Deutschlands Wie

Allgem. Deutscher Gewerkschafts-Bund, Halberstadt Backemeno

Allgem. Deutscher Beamten-Bund, Halberstadt dieherd

Bürozeit: 9-17 Uhr

Orts Kartell des Afa-Bunces, Halherstadt A. Margaar) J
an l

Gade Aue
Jeden Sonntag

Tanzlränzchen!

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kornſtraße 6.

Mangold's Restaurant

ind Kaffeegarten

Inhaber Erich Mook
Angenehmes

Familien Lokal

Sonnktag: Voller Betriev
In sämtlichen Räumen

Kaffee Künstlor- Konzert

Tanz Diole
Eintritt frei Autobus- Verkehr

mit großem

ine o ars SUnteſdaltangs Mosit, z ohe land- Gym nastik

Lehrweise: v. Rohden-LanggaardWehrſtedt)hnaasehlüter, Mie ool 8uee06.
Stadt Hamburg Magdeburgerstraße 6, II Telefon 2678

Sonntag
Tanzkränzchen

dierzuladet ergebenſt ein
Fr. Schütze.

Wir haben noch
e größere u. kleinere r

Kaume
geeignet für gewerbliche

Zwecke, Kontore uſw.
zu vermieten

Lindau Winterfeld
G. m. b. H.

Breiteweg 52.

Rechts-
Vertretungen

Binziehung vonallen Forderungen
Steuerberatung.

Aunfsetzung jeglich-
Art Verträge

Rechtsbüro

E.-G. Wengzel,

Mielte- eHalberstadt, Kornstr. 12, I. 7Buroreit von h sepasde- Mag
S kelephon Nr. 2890. u. a. Marken

Darlehn Hypothekenüberaſt Vertreter gesucht. Fr. Prehn, Voigteil 52
Se

Felſenbeller
G Arhtung O

Jeden Sonntag und Mittwoch

Darlehen u. Geſchäftskredite

nachmittags Uhr
ornehin, Künstler-Konreft

Hypotheken ab
Reubauten ab 79

Finanzierung ab Rohban

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintwitt frei

Alle vorkommend. Finan-
zierungen ſchnellſtens

durch

Von 6.50 Mk. an

Neue Kurse in größeren Gruppen
n der Art der bisherigen Volkshochschulkarse) beginnen
in der Tarnhalle der D. M. O. am
Dienstag, den 29. April, 20 21 Ohr für Fortgeschrittene
Dienstaeg, den 29. April, 21—22 Ohr für Frauen
Donnerstag, den 1. Mai, 20 21 Uhr für Anfänger,5

Verein für Einheitskurzsohrift

Der neue

Anfänger- Kurs us

29. April 1930, 20 Dhr, in der

W Roonschule
Zimmer 29

Eeilnehmer- Gebühr (einschließlich Lehr- und

Debangsbuch) 12 R.
Anmeldung am 1. Unterrichtsabend.

lumen.
Richard jun

Gärtneret,
Am Berge S.

Sellerie-

E. G. wenzel
e

gehört auch ein Sonntagitt erhalten Sieſchmüces Gärtchen. iſt e etMöchte nicht verſäumen, Traushinzuweiſen auf meine port uhtgeſlecht
ſührungen mit wenig Un
koſten und gewiſſenhafter ein. Hartmann. Frit- Krippner

len Webrſtedt. Telef. 1825eng ebrke Drahigeflechtſabrik
S Roonſtraße Nr. 11den herrlichſten Artenür 2s0 Bt. und in Zimmerleute Kohlenher de

Stellmacher Johannesbrunnen 25, l.

Schloſſer
Schmiede
beſter Qualttät preiswert
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Haedeclessemiſch

Möbel Transport
Wohnungstauſch

von und nach allen Orten des
deutſchen Reiches vermittelt

Louis Neuhaus jr.
Breiteweg 63 Telepbon 1727
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Ia Qualität, hat abzugeben

H. Janke Nachf.
Jnh.: H. Mönning,

Kohlenhandlung,
Quedlinburgerſtraße 148149
(beim Heineplatz). Tel. 2044.
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Farbechte „Durabol-Nappa“
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Jeden Sonntag:

Gesellschafts- Ball
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
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Gewerblich gemeldet

50 laufende Meter

geſchmackvollen Aus forkol u, Futtersehweino r

Bedienung

ſchiedenen Stauden in Maurer re

für 50 Mk. zu verkaufen

Tiſchler

Kauſen ihr Werkzeug in

Weingarten 26.pflanzen Die 3. Ladungnete Nühmuſchine varion- Möde
(Rundſchiff gut erhalten,

Franz Apel billig abzugeben. Ange e
673Blumengeſch. Harmonieſtr. 15 de Geſchäftsſt. d. Jeig MeinePreise hierin sind auserst

Gärtnerei Thornerſtr. billig. Es kosten z. B.

Futerrübenlerne n trten-TischeRhabarberpflanzen, r che n e en 33 d
Spargelpflanzen, eingetroffen. 94 os cm 10.50 M

allerlei Gemüſepflanz. Markthalle Stand 27 Jene
Blumenkohlpflanzen Bänke

aus Töpfen, 90 cm 7.50 M.Eliſabeth Britſch.

Halberstadt
Quedlinburgerstraße o8

Lederwarenfabrik Röber r a öchlufzmmer Salat Pflanzen,
e mee de t illt alle Kohlſorten

Ehrl., ſauberes, geſundes ſofort Angebote mit Preis Eiche ſehr billig zu verkauf
Mädchen, nicht unter 16 Jahr, angabe. Wernigerod jSeine We Paul Giesow, Iischlermelsterſtellt ein als

und
Kohlrabipflanzen

Paulsplan 24, Ecke Pfahlgaſſe empfiehlt
Plättlehrling an nun un

Möbelpolitur e Santj gaben u gen
Plättanstalt, Pauleblan 12.

Franz Apel,
HrnHarmonieſt 5.Rat sthets. Gärtnerei

öchüſer Martinsalve

115 cm 8.75 M.

Sessel, 9.50 M.
Billigste Bezugs Quelle für
Wiederverkäaufer, Gasthäuser
und Gartenbetriebe, selbige er

Buſchroſen empfiehlt
Görtnerei Weher

Rabahne 2.

ChabautRelken
pikierte, großblättrige,

gefüllte Nelken,
Blütezeit Auguſt bis

November, empfiehltJ halten bei größerer Abnahme,v Fran z Ap el e nach e besondere
Blumengeſch. Harmonieſtr. 15 reLederjacken Sannere See Otto Schulz

schwarz, Praun, grün, ln Wiüin K seMk. 8. Jtam nh. eeset m Betten Eingang Toreintahrt Breite
e ne et 29 and Kakgasse

Lederwarenfabrik Röver
Halberstadt
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
DZ

Sonnabend, den 26. April 1930

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 26. April.

Gedenktage
26. April.

1699 fFranzöſiſcher Dramatiker Racine. 1787 Ludw. Uhland.
1798 Franzöſiſcher Maler Eugene de Lacroix. 1829 Prof.

Billroth, Chirurg. 1863 Arno Holz. 1910 fNorwegiſcher Dich
ker B. Björnſon. 1913 Th. Lutz („Der rote Apotheker
1925 Reichspräſidentenwahl.

27. April.
1820 Engliſcher Philoſoph Herbert Spencer. 1880 FSozialiſt.

Agitator Wilhelm Bracke. 1882 Amerikaniſcher Philoſoph Emer-
ſon 1909 Sultan Abdul Hamid entthront. 1920 Einheitsge
meinde Groß- Berlin. 1920 Reichswahlgeſetz beſchloſſen. 1923
fSozialiſt Adolf Hepner. 1929 Dänemark: Kabinett Stauning.

Braucht man Berufsfeuerwehrleute
bei der Feuerſchutzwoche

Deutſcher Feuerwehrverband ſagt nein!

Eine Feuerwehrſchutzwoche ohne die deutſchen Berufsfeuerwehr
männer iſt ein komiſches Ding. Das fühlt wohl auch der Deutſche
Feuerwehrverband. Daher ſein krampfhaftes Suchen nach faulen
Ausreden zur Erklärung der Tatſache, daß der Verband deutſcher
Berufsfeuerwehrmänner trotz ſeines Anſüchens nicht in die Arbeits
und Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Feuerwehrorgane aufgenom
men worden iſt. Die Aufnahme ſoll, wie der Deutſche Feuerwehr-
verband der Oeffentlichkeit mitteilt, nur aus dem Grunde derzeit als
nicht durchführbar abgelehnt worden ſein, weil der Verband der
deutſchen Berufsfeuerwehrmänner die Zuſage zur Mitarbeit an der
Deutſchen Feuerſchutzwache perſönlich und gewerkſchaftlich nur dann
in Ausſicht geſtellt habe, wenn ſeine Aufnahme in die deutſche
Feuerwehrgroßorganiſation genehmigt würde.

Was ſoll dieſes nichtsſagende Geſtammel? Will der Deutſche
Feuerwehrverband ſich vor aller Welt ſelbſt lächerlich machen Was
hat ſich denn abgeſpielt? Da ſoll eine Feuerſchutzwoche veranſtaltet
werden und die Gewerkſchaften ſollen mitarbeiten. Die Reichsfach
gruppe Verband deutſcher Berufsfeuerwehrmänner, jetzt Sektion des
Geſamtverbandes der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und
des Perſonen und Warenverkehrs, läßt man nicht in die Arbeiks
und Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Feuerwehrorgane hinein, in der
die Spitzenverbände der Feuerwehren zuſammengeſchloſſen ſind.
Müßte es nicht einfach eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß man
einer Organiſation wie dem Verband deutſcher Berufsfeuerwehr-
männer, die man zur Mitarbeit bei der Feuerſchutzwoche einlädt,
auch den Zutritt zur Arbeitsgemeinſchaft geſtattet? Warum darf
denn der Verband deutſcher Berufsfeuerwehrmänner nicht in die
Arbeitsgemeinſchaft? Wer will denn unter ſich ſein? Hat jemand
etwas zu verbergen? Oder gibt es in dieſer Arbeitsgemeinſchaft

a e e e tig ender Feuerſchutzwoche als Druckmitkel für das Aufnahmegeſuch
Verbandes deutſcher Berufsfeuerwehrmänner benutzt worden ſei.
Jm gewöhnlichen Leben wirft man einen Menſchen, den man ein
lädt, bei irgend einer Propagandaaktion mitzuhelfen, nicht die Türe
vor der Naſe zu, wenn der Eingeladene ſich zum Eintritt in den
Kreis meldet, von dem gerade die Anregung zu Propagandaaktio-
nen ausgegangen iſt.

Merkwürdig iſt, daß anfangs ein anderer Grund für die Ableh-
nung angegeben wurde. Anfangs hieß es, daß die Arbeits und
Jntereſſen gemeinſchaft nur aus Verbänden beſtehen könne, die keine
gewerkſchaftlichen Intereſſen wahrnehmen und lediglich die Förde
rung und Vervollkommnung des deutſchen Feuerwehrweſens ſich zur
Aufgabe geſtellt haben. Jetzt hat man auf einmal einen neuen
Grund für die Ablehnung des Beitrittsgeſuchs des Verbandes deut
ſcher Berufsfeuerwehrleukte. Der Deutſche Feuerwehrverband ſollte
ſich die Mühe neuer Begründungen ſparen, denn für den objektiven
Beobachter der Vorgänge liegt die Sache höchſt einfach, nämlich ſo:
Man kann wohl die Mikwirkung der Gewerkſchaften bei der Feuer
ſchutzwoche gebrauchen aber man liebt dieſe Gewerkſchaften nicht.
Ein deutſcher Feuerwehrverband mag keinen Gewerkſchaftler
leiden, doch ſeine Unterſtützung nimmt er gern.

Die ſozialiſtiſche Arbeiteriugend richtet an alle
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung die Bitte, die Ziele

und Wege der S. A. J. durch den Kauf von Förderermarken zu
ünterſtützen. Die Marken werden in der nächſten Zeit von Mit
gliedern der S. A. J angeboten werden. Es müßte die Pflicht eines
jeden organiſierten Arbeiters ſein, ſolche Marken zu beſitzen. Wem
keine Marken angeboten werden, der fordere ſie ſich.

Maifeier und Schule. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß
jeder Arbeiter ſeine ſchulpflichtigen Kinder am 1. Mai nicht zur
Schule zu ſchicken braucht. Alle Arbeitereltern müſſen daher min
deſtens bis zum Montag, den 28. April ihren Kindern eine Ent
ſchuldigung an die Lehrperſonen mitgeben, aus der hervorgeht, daß
das Kind am Mai nicht am Schulunterricht teilnimmt. Da das
Maifeſtkomitee am Vormittag des 1. Mai einen Ausflug beabſichtigt,
iſt es Pflicht aller Arbeitereltern, ſich an dieſem Ausflug mit ihren
Kindern zu beteiligen.

Verſchönerungsverein Nöſchenrode. Am Donnerstag, den
I Mai, 20.30 Uhr hält der Verſchönerungsverein Nöſchenrode ſeine
diesjährige Hauptverſammlung im Nöſchenröder Schützenhauſe ab.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte des Vorſtandes und des
Kaſſenführers über das abgelaufene Geſchäftsjahr, die Erſatz
wahlen zum Vorſtand und der Haupthalsplan für 1930.

Maifeſtzeitung 1930. In vorzüglicher künſtleriſcher Weiſe iſt die
diesjährige Maizeitung ausgeſtattet, die ſoeben in der Volksbuch
handlung eingetroffen iſt und zum Preiſe von 25 krotz der er
höhten Herſtellungskoſten, abgegeben wird. Auch nehmen unſere
Zeitungsboten Beſtellungen entgegen.

Briefkaſten.
An unſere Berichterſtakter. Ueber die Feuerſchutzwoche berichten

wir nicht. Von der Einſendung von Notizen über Veranſtaltungen
bitten wir Abſtand zu nehmen. Unſere Maßnahme ſtützt ſich auf
einen Beſchluß der freien Gewerkſchaften.

Eine Bitte.
Freunde der

5. Fahrgang

Heraus zum 1. Mai!
An die ſozialdemokratiſche Hand und Kopfarbeiterſchaft!

In Stadt und Land werden am 1. Mai die arbeitenden Maſſen
marſchieren. Nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen
Welt ſtellen an dieſem Tage die ſchaffenden Menſchen erneut ihre
Forderungen auf. Unter der roten Fahne des inter
nationalen Sozialismus werden Millionen und Aber-
millionen, Männer und Frauen, ergraute Alte und ſtürmiſche Ju-
gend, durch die Straßen ziehen und für ihre Forderungen werben.

Verkürzung der Arbeitzeit,
Arbeit für Alle,
Soziale Gerechtigkeit,

das ſind die Grundforderungen, die wir noch immer erheben müſ-
ſen, ohne deren endliche Erfüllung nicht alle Menſchen glücklich ſein
können.

Die Aufmärſche und Feiern müſſen in dieſem Jahre beſonders
wuüchtig ſein. Groß iſt der Feinde Schar. Die politiſche Rechte hat
durch Ausſchaltung der Sozialdemokraten aus der Reichsregierung
neue Hoffnung geſchöpft. Die Unternehmer wollen dieſe Gelegen
heit erneut zu einer Zerſchlagung der Sozialverſicherung benutzen.
Dem arbeitenden Volke ſind neue ſchwere Laſten
auferlegt und weitere ſollen dazu kommen. Hier gilt es, zu
zeigen, daß der Bogen nicht überſpannt werden darf, daß die So
zialdemokratie und die Gewerkſchaften wachen. Am 1. Mai wird
die Arbeiterſchaft durch die Geſchloſſenheit und Größe ihrer Ver
aänſtaltungen beweiſen, daß ſie auch für den Fall einer Auf
löſung des Reichstages gerüſtet iſt.

Die Kommuniſten wollen, wie immer, auch dieſe Gelegen
heit nicht vorübergehn laſſen, ohne daß ſie der Reaktion von rechts

den Beweis ihrer Zerſplitterungstätigkeit gelie-
fert haben. wollen „Standfeſte“ in unſere Veranſtaltungen
ſchicken zum Zwecke der Störung. Damit beweiſen ſie hoffentlich
auch den Teilen der Arbeiterklaſſe, die noch immer politiſche Ehr
lichkeit bei den Kommuniſten ſahen, wie ſchädlich das Wirken der
Moskaujünger iſt. Dem Kommen der „Standfeſten“ werden die
ſozialiſtiſch und gewerkſchaftlich geſchulten Maſſen mit Ruhe ent
gegenſehen; ſie werden ſich weder provozieren laſſen,
noch werden ſie die Störung unſerer Veranſtal-
kungen dulden. Kommuniſtiſche Provokateure werden ſich
aber nicht wundern dürfen, wenn ſie gebührend empfangen wer
den.

Sie

Die Sozialdemokratie iſt kampfgewohnt und ſtark ge
nug, die Abſichten ihrer Gegner von rechts und links zu vereiteln
Ob ſie in der Regierung iſt oder ob in der Oppoſition immer wird
ſie der Gefolgſchaft der Hand und Kopfarbeiterſchaft ſicher ſein.
Je größer die Anſtrengungen unſerer Gegner, umſo geſchloſſener
werden wir im Angriff ſtehen. Der 1. Mai iſt ein Tag der
Sammlung und ein Tag der Propaganda für unſere
Jdee. Wir leben und ſtreben für den Sozialismus. Deshalb

Hebt unſere Fahnen in den Wind!

Vorwärks, zu neuen Kämpfen!

Der Bezirksvorſtand
Magdeburg- Anhalt der Sozialdemokrat. Partei

J. A. Guſtav Ferl.

Kreis Wernigerode.
Veckenſtedt, 26. April. Parteiverſammlung. Am Kar

freitag fand beim Gaſtwirt Springer eine Verſammlung der Par
tei ſtatt, an der auch Genoſſe Schütte-Halberſtadt teilnahm
Zuerſt diskutierte man über die Aeußerung eines hier zu Beſuch
weilenden beſſeren Herrn, der geſagt hatte: „Die Arbeitsloſen

füttert oder auf ein Schiff getan und verſenkt werden, dann wären
wir ſie los.“ Unſere Parteigenoſſen nahmen gegen dieſe Aeuße
rung ſcharf Stellung und machten öffentlich bekannt, daß in der
Verſammlung über dieſe Beleidigung der Arbeitsloſen geſprochen
werden würde. Das hatte zur Folge, daß ſich der geſchwätzige
Herr beim Parteivorſtand einfand und in der Verſammlung öffent-
lich die Beleidigungen zurücknahm. Jhm wurde aber noch manche
ſcharfe Belehrung zuteil. Dann ſprach Genoſſe Schütte über die
jetzige politiſche Lage. Am Schluß der Verſammlung konnten
neue Mitglieder aufgenommen werden, ſo daß ſich die Zahl der
Mitglieder unſerer hieſtgen Orksgruppe auf 80 erhöht hat.

S

Donnerstag
Arbeitsruhe iſt die würdigſte
Form der Maifeier.

Aus Halberſtadt.
Eine Mittelſtändler-Verſammlung.

Die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes veranſtaltete am
Freitag im Stadtpark eine öffentliche Verſammlung Bäckermeiſter
Drewitz, der Führer der Partei, hielt eine längere Rede in der er
politiſche und wirtſchaftliche Vorgänge und Verhältniſſe kritiſierte. Es
war eine ausgeſprochene Wald und Wieſenrede eines braven mit
der deutſchen Grammatik auf dem Kriegsfuße ſtehenden Bäcker
meiſters. Natürlich wetterte er gegen Kommunaliſterung und So
zialiſierung, gegen Steuern und ſoziale Fürſorge Er ſprach von ſo
zialiſtiſcher Miß wirtſchaft und ſchimpfte auf die Einführung der
Zwangswirtſchaft, auf die Lebensmittelwirtſchaft und Wohnungs
zwangs wirtſchaft. Wenn erxaber ſelber feſtſtellte, daß die Sozial
demokraten in Deutſchland mie die Mehrheit bei der Geſetzgebung ge
habt hätten, ſo korrigierte er zwar den Vorwurf der ſozialiſtiſchen
Mißwirtſchaft, aber die Sozialdemokraten ſollten nach ſeiner Mei
nung daran ſchuld ſein, daß es dem Mittelſtand ſo ſchlecht gehe. Er
ſagte, die ganze Geſetzgebung der letzten zehn Jahre hätte ſich gegen
den Mittelſtand gerichtet. Dabei hätten die Kapitaliſten aller Schat
tierungen es meiſterhaft verſtanden, mit den Sozialiſten Frieden zu

ſchließen. Die hohe Zahl der Erwerbsloſen ſei darauf zurückzuführen,
daß die Jnduſtriebetriebe ihre Pforten ſchließen mußten, weil ſie die
hohen Soziallaſten nicht tragen konnte. Die Sozialgeſetzgebung
überhaupt hatte es dem Bäckermeiſter Drewitz angetan. Sie iſt an
allem ſchuld. Wozu brauchen wir eine amtliche Arbeitsvermittlung,
wozu eine Arbeitsloſenverſicherung, wozu Krankenkaſſen? Hier, ſo
meinte er, könnte tüchtig abgebaut werden, und das beſſere Deutſch
land wäre da. Man müſſe die ganze Geſetzgebung der letzten zehn
Jahre gründlich revidieren und alle diejenigen in die Wüſte ſchicken,
die nach 1918 Beamte geworden wären. Auch die Gemeinden müß
ten ſparſamer wirtſchaften; ihre Verſchwendungsſücht müßte ein
Ende haben. Beſonders bitter war es für den Redner, daß das
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz unter einer bürgerlichen Regierung
beſchloſſen worden iſt. Nach weiteren Zickzack-Streifen durch Politik
und Wirtſchaft b

Konſumvereine und P
Mittelſtän bei den stagsberatungen zu begründen.
Man hätte ſich nicht zu Neuwahlen entſchließen können und ſo habe
man die Regierung Brüning geſtützt und erwaärte nun von ihr eine

Politik zur Geſundung der deutſchen Wirtſchaft, in dem der Staat
ſeine Einmiſchung in wirtſchaftliche Dinge unterlaſſe und von der
Unterſtützung der Gemeinwirtſchaft abkehre.

Stadto. Löwe ging nun kurz auf die Halberſtädter Etatver
handlungen ein und verſuchte, die Zuſtimmung zur Erhöhung der
ſtädtiſchen Tartfe zu rechtfertigen Für die Erhöhung der Realſteuern
habe man nicht ſtimmen können; ihre Feſtſetzung werde nun von der
Aufſichtsbehörde erfolgen. Der Redner, der auch die Beſteuerung der
freien Berufe Rechtsanwälte, Aerzke uſw. begrüßte, wandte ſich
noch gegen die Bemerkungen der „Intelligenz“ über die letzte Stadt
verordnetenſitzung. Stadt Valentin nahm ebenfalls das Wort.
Er beklagte ſich darüber daß er in der letzten Stadtverordneten
ſitzung ſo überrumpelt worden wäre. Es hätte gleich die Abſicht be
ſtanden, unter allen Umſtänden eine Einzelberatung des Etats zu
verhindern. Deshalb habe man ihn getäuſcht und habe ihm nahe
gelegt, vorläufig nicht das Wort zu nehmen, ſo daß er die Anträge
der Mittelſtändler nicht habe vortragen können. Er habe nämlich die
Schließung des Stadttheaters, die Abſchaffung des Verkehrsamtes
und der Volkshochſchule beantragen wollen.

Schließlich ſprach noch Abg. Francois, der gegen den Youngplan
Stellung nahm

Palentſchau. Zuſammengeſtellt vom Patentbüro
Koch, Berlin NO. 18 Große Frankfurter-Straße 59. Felix Wilfried
Freitag, Wernigerode, Friedrichſtraße 10 d. Stift zur Schallaufzeich
nung Angemeldetes Patent. Gebrüder Koch, Quedlinburg Drei
teiliger Bindfadenſtänder. Gebrauchsmuſter. Paul Wegener, Bal
lenſtedt. Backofenpyrometer mit Bimetallfeder. Gebrauchsmuſter

Adler Pinſel Fabrik G. m. b. H., Bad Lauterberg, Harz. Haar
pinſeltaſchenkollektion für Geſchäftsreiſende. Gebrauchsmüſter
Eiſenhüttenwerk Thale A. G. Thale, Harz. Verſchluß für Fäſſer ünd
andere Behälter. Gebrauchsmuſter.

Südamerikafahrt des Luftſchiff Graf Zeppelin Das Luft
ſchiff „Graf Zeppelin tritt zwiſchen dem 10. und 15. Mai von
Friedrichshafen (Bodenſee) aus eine Südamerikafahrt an,
die über Spanien nach Rio de Janeiro und Pernambuco führt; bei
günſtigem Wetter werden auch die Kanariſchen Jnſeln überflogen
Zwiſchenlandungen und Poſtaustauſch ſind in Seville, Rio de Ja
neiro und Pernambuco, Poſtabwurf über Santa Eruz de Tenerife
Kanariſche Jnſeln) und Bahia vorgeſehen. Von Pernambuco aus
führt die Fahrt vorausſichtlich weiter über Habang nach Lakehurſt
und über Sevilla zurück nach Friedrichshafen. An den genannten
Orten iſt Poſtaustauſch oder Poſtabwurf vorgeſehen. Zur Poſt
beförderung können gewöhnliche Briefe und Poſtkarten aufgeliefert
werden, das Gewicht der Briefe darf 20 g nicht überſchreiten. Die
Sendungen müſſen in der Aufſchrift einen Leitvermerk tragen, z. B.
„Mit Luftſchiff Graf Zeppelin bis Rio de Janeiro oder „Mit Luft
ſchiff Graf Zeppelin bis Habang (Kuba)“. Ueber die Höhe der Ge
bühren, die je nach der Entfernung 1512 betragen, geben die
Poſtanſtalten Auskunft.

Auf dem Bahnhof ködlich verunglückt. Geſtern gegen 23 Uhr
wurde der Schaffner Otto Kurzmann beim Ueberſchreiten eines
Gleiſes von einer zurückkehrenden Rangierlokomotive erfaßt und auf

der Stelle getötet
Ein herrenloſes Fahrrad. Bei der Kriminalpolizei wurde

ein herrenlos aufgefundenes, älteres, ſchwarzlackiertes Fahrrad
untergeſtellt. Der Eigentümer wird erſucht, ſich dort zu melden.

Feſtgenommen wurden ein 23 und ein 27jähriger Mann die
im dringenden Verdacht ſtehen, bei einem Landwirt in Heteborn

Johannes

einen Gelddiebſtahl ausgeführt zu haben.
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Daher auf Freiſprüch erkannt werden.

Schloß und dem neuen Palais trahPotsdams Umgebung, die uns eine Dampferfahrt hinaus auf die

beſonderes Ereignis zu werden.

Aſchersleben um 6.45 Uhr ab.

lnburg 9,20 Mark.

Mit dem Verwaltungsſonderzug nach Wildpark-Potsdam-
Wannſee am Sonntag, den 4. Mai, eröffnen die Reichsbahnver
kehrsämter Aſcherskeben und Halberſtadt den Reigen
ihrer diesjährigen Verwaltungsſonderzüge. Dieſe Fahrt iſt umſo
mehr zu begrüßen, da der Bevölkerung wieder einmal Gelegenheit
geboten wird, in einem Tage die Reichshauptſtadt zu beſuchen, und
dies noch für einen äußerſt billigen Fahrpreis mit 33 ein Drittel
Prozent Ermäßigung. Wiederum hat ſich die Reichsbahn das Wohl
ihrer Fahrgäſte ſehr angelegen ſein laſſen und auch für ein reich
haltiges Programm Sorge getragen. Bietet ſchon Berlin den
Fremden viel Neues, ſo iſt aber vor allem ſeine weite Umgebung
reich an Naturſchönheiten mit ſchönen Ausflugsgzielen. Schon auf
der Hinfahrt hält der Sonderzug in Schwielowſee, ſo daß vielen
Teilnehmern der Uebergang auf den Dampfer zur Fahrt nach dem
Städtchen Werder ermöglicht iſt. Gerade zu dieſer Jahreszeit ge
hört die Werderſche Baumblüte zum Schönſten aller Naturzauber.
Er bildet daher auch jährlich das Reiſeziel faſt aller Berliner. Die
Teilnehmer werden hier ein buntes Bild von dem luſtigen Leben
und Treiben der Großſtädter vorfinden, die ſich an Frühlings Ein
zug erfreuen und auch den guten Tropfen, der dort gekeltert wird,
nicht verſchmähen. Für einen weiteren Teil der Fahrgäſte iſt wie
der der Beſuch Potsdams geplant. In Wildpark beginnt die Führung
durch den unvergleichlich herrlichen Park Sansſouci mit dem

In derſelben Schönheit ſtrahlt

Havelſeen bis Wannſee vor Augen führt und uns ein anſchauliches
Bild von dem gewaltigen Vorort und zugleich Wochenendverkehr
Berlins gibt. Der Nachmittag wird den Teilnehmern noch ein
Stück Großſtadt bringen. Das große internationale Programm in
der Scala, des größten Varietes Berlins, bietet den Fahrgäſten
etwas Außergewöhnliches. Niemand verſäume daher, ſich recht
zeitig bei den Fahrkartenausgaben hierzu die bedeutend ermäßig-
ten Eintrittskarten zu beſchaffen, die bereits bis Mittwoch den 30.
April, gekauft ſein müſſen. Die ganze Fahrt verſpricht wieder ein

Darum ſichere ſich jeder früh ge
nug ſeine Teilnahme. Wie wir hören, hat der Vorverkauf ſchon
rege eingeſetzt. Der Fahrplan iſt ſehr günſtig, ebenſo iſt für gute
Anſchlüſſe an den Sonderzug geſorgt. Der Sonderzug fährt von

Fahrgäſte aus Halberſtadt müſſen
um 5.05 und aus Huedlinburg um 5.33 Uhr abfahren. Die Rück
fahrt erfolgt von Wannſee um 21.29 Uhr. Die Halberſtädter tref
fen um 2.01 Uhr und die Quedlinburger um 1.17 Uhr wieder ein.
Die Fahrkoſten betragen von Halberſtadt 9 Mark und von Qued

Ausführliche Auskunft geben alle Reichsbahn

auskunftſtellen und Fahrkartenausgaben. J
Vor den Schranken des Gerichts. Ein harker, atbeitsreicher

Sommer lag hinter den Kellnern des Harzkürortes Jlſenburg. Zum
Abſchluß der Saiſon wollten ſich auch die Kellner einmal einen ver ter des l je
gnügten Tag machen und arrangierten deshalb einen Kellnerball. ne wen ſent

f di 4 x f51 t ndes ihren i wegtAuf dieſem Ball hatte der Kellner K. die Berufsehre ſeiner Standes S ergeo he be dem Leiter der Vaweeg den Werhnger

meiſterordnungsmäßige Verwaltung verantwortlich. Die leitenden Be
amten der Stadt, die „Beigeordneten“, e in ger e en

eili t anügen zu netenverſammlung weder Sitz noch Stimme. Der rbürgermeiſterder Kellner W. beteiligte. Gegen Morgen, als das Vergnügen z e erher de rer ereneſeenhng Auch in den Luns

kollegen ſchwer verletzt. Er machte eine Zeche von faſt 20 Mk. und
weigerte ſich nachher, dem bedienenden Kellner die Zechſchuld zu be
zahlen. Darüber waren ſeine Kollegen auf das höchſte empört und
der Zechpreller bekam eine tüchtige Tracht Prügel, woran ſich auch

Ende war, fuhr der Autobeſitzer B. vor dem Lokal vor, um mit ii f ä ſ fö ier jung mi tratsverfaſſung beſteht nur ein Kollegium, der Stadtſeinem Kraftwagen evtl. Gäſte nach Hauſe zu befördern. Vier junge ten mit Stad t n eLeute erklärten h auch bereit, ſich nach Haus fahren zu laſſen. Jn rat, dem der Oberbürgermeiſter vorſteht und die hauptberuflichen
Stadträte als vollberechtigte Mitglieder angehören.dieſem Moment bekam der Zechpreller, der ſich immer noch weigerte

ſeine hohe Zeche zu begleichen, von den empörten Kollegen wieder
eine derbe Abreibung. Um ihn vor weiteren Mißhandlungen zu kommunalen Fachmänner ſich für die Magiſtratsverfaſſung einſetzte,
ſchützen wurde er n Auto mitgenommen und in der Nähe ſeiner hat ſich im Laufe der Zeit die Einſtellung zum Zweikammerſyſtem

geändert. Die ſogialdemokrätif
noch frech und bedrohte die Autoinſaſſen. Das erregte den Ange Einkommenſyſtem gefordert
klagten W. ſo ſehr, das er aus dem Auto ſprang und dem K. einige Städte und, v

Wohnung abgeſetzt. Zum Danke für dieſe Gutmütigkeit wurde er

Maulſchellen gab. Aus dieſer Harmloſigkeit wurde eine große Aktion
gemacht. Sämtliche vier Autoinſaſſen und der Autoführer ſollen
nach der Anklage den Kellner K. bewußtlos geſchlagen und dann
noch verſucht haben, ihn in einen Stollen zu werfen. Es blieb aber
von all dem weiter nichts übrig als die Maulſchellen, die K. von W.
bekommen hatte, der dafür zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde.
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Auch bei dem
Kaufmann G. aus Goslar hatte ſich die Not der Zeit bemerkbar ge

macht. Er beſaß in Wernigerode ein Nähmaſchinen und Fahrrad
geſchäft. Es kam zur Geſchäftsaufſicht, Zwangsverſteigerungen droh
ten uſw. Da bekam er ein Darlehn, das er aber mit einem Wucher
zinsſatz von 20 Prozent verzinſen mußte. Dies Darlehn reichte aber
nicht hin und nicht her. Er fand dann in einer Zeitung ein Jnſerat,
wonach jemand eine Dreizimmerwohnung gegen Hergabe einer

Hypothek ſuchte. Die Sache wurde perfekt, G. bekam eine Hypothek
von 2500 Mk. und ſtellte dafür eine Dreizimmerwohnung mit Laden
zur Verfügung. Es entſtanden aber bald Differenzen, die zur Löſung
des Mietverhältniſſes führten. Nun erſtattete der Mieter Anzeige
wegen Bekrugs, weil er über die Vermögensverhältniſſe des G. ge
käuſcht ſein ſollte. Die Verhandlung vor dem Halberſtädter Schöffen
gericht zeigte aber, daß davon gar keine Rede ſein konnte. Es mußte

Das dürfte nicht zu den
Allaglichkeiten gehören, daß ein Vater die Schuld von ſich auf ſeinen

Sohn abzuſchieben ſucht, wie es der Hausſchlachter R. aus Hecklingen
getan hat. Es war ihm in der Jnflationszeit ſo gut ergangen, daß
er ſich ein Perſonenauto leiſten konnte. Als aber wieder geordnete
Verhältniſſe eintraten, konnte er das Auto nicht mehr halten. Er
verkaufte es an ſeinen Sohn. Später ſtellte ſich heraus, daß die
Steuerkarte gefälſcht war. Der Vater wurde daher wegen Urkunden

fälſchung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte nun Be
rufung eingelegt und behauptete, daß ſein Sohn die Karte gefälſcht
habe. Das Gericht konnte ſich auch trotz ſchwerſten Verdachts nicht
von der Schuld des Angeklagten überzeugen und erkannte unter Auf

hebung des erſten Urteils auf Freiſpruch. Während eines Tanz-
bvergnügens hatte ein junger Mann an zwei 17- und 19jährigen

Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen und war deshalb zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Berufung, die er dagegen ein
gelegt hatte, wurde auf ſeine Koſten verworfen.

Frauenarbeit und Frauen Hygiene. Ein intereſſanter Aufſatz
über dieſes wichtige Thema aus der Feder des Direktors des Deut
ſchen Jnſtituts und des Volksmuſeums für Frauenkunde, Profeſſor
Dr. Liepmann, wird in der MaiNummer der „Geſundheit“ ver
öffentlicht. Da dieſe Zeitſchrift koſtenlos an den Schaltern der Kran

kenkaſſen verabfolgt wird, werden vor allem die erwerbstätigen
Frauen Gelegenheit nehmen, ſich dieſen Aufſatz zu verſchaffen und

daraus wichtige Lehren für ein zweckmäßiges Verhalten in ihrem
eigenen Intereſſe ziehen. Hier ſeien nur zwei Dinge hervorgehoben:
Einmal die Bedeutung des richtigen Sitzes bei der Arbeit. Hier

allerdings iſt der Arbeitnehmer weitgehend abhängig von dem, was
ihm im Betriebe geboten wird. Jmmerhin iſt es ſeine Sache, durch
ſeine Vertretung im Betriebsrat die notwendigen Forderungen gel
iend zu machen. Da die Erfüllung gerade derartiger Forderungen
ſich meiſt auch in einer Vermehrung und Beſſerung des Arbeits

ergebniſſes zeigt, wird er hier häufig, jedenfalls leichter als bei Lohn
Und Arbeitszeitforderungen, Gehör finden. Eine zweite wichtige

Angelegenheit iſt das Schuhzeug der arbeitenden Frau. Profeſſor
Liepmann ſchreibt hierüber: „Bei ſtehender Beſchäftigung empfiehlt
es ſich, daß ſich die Frauen anſtatt der Pantoffeln (Latſchen) wie
es die Bilder im Volksmuſeum für Frauenkunde, Berlin, zeigen

bequemer Schuhe, ähnlich unſeren Sportſchuhen, mit Hacken, be
dienen, um Plattfußbildung zu verhüten.“

tädteordnung, den der Vorſtand W

Deutſchen Städtetage e hat, e e n e
preußiſchen Geſetzes über die kommun e e gegeſ St rabſchiedete Entwurf eines Verwarunsereſchon vom Staatsrat verabſch e r Wſenthch-z für di t adt Berlin werden zur Zeit in deſetzes für die Hauptſtadt zu en G wenigeni tiert. Alle drei Entwürfe gehen n gleichen Vorausſetzungen aus, ſie wollen e
die Entwicklung des deutſchen und re en Gemeindeverfa

inem gewiſſen Abſchluß zu bringen.e Leſer Sele zu den grundſätzlichen r re dere
meindeverfaſſung Stellung r e nd e n ar

ächſt die Frage aus, ob es zweckma ig re e i Berliner SFaſt alle Fraktionen der n Werlengt do das
i l elung proteſtiert und verlangt,e Se am bſchiedet werden dürfe, wenn dasBerliner Geſetz erſt dann verabſ hie eü i e lbſtverwaltung zur ehan g inGeſetz über die kommunale Se der Peantif ſei t und der Vorſtand desParlamen! reif ſei. Der Staatsra id de u geſelttä i eit lichen Standpun geſtellt,Städtetages haben ſich auf einen ähn t Herr.S S ſedoch grundſätzlich dem für Berlin vorgeſehenen Ver

ngsſyſt u widerſprechen ei der Settachtimns der drei Geſetzenkwürfe fällt zunächſt auf,
daß in einer überaus wichtigen Frage Uebereinſtimmung
Staatsregierung und den im Deutſchen e e

ht, in der Frage des Ein kammer y uDen et in See mehr als ein Dutzend verſchiedener
Verfaſſungsſyſteme, von denen die drei verbreitetſten und bekannte
ſten die Magiſtratsverfaſſung, die Bürgermeiſterverfaſſung und die
Stadtratsverfaſſung ſind Die Magiſtratsverfaſſung gilt grundſätz
lich in allen preußiſchen Provinzen außer der Rheinprovinz und in
Teilen des Freiſtaates Sachſen und in (abgewandelt) in Braun
ſchweig. Die Bürgermeiſterverfaſſung iſt in der Rheinprovinz, in
einem Teil des Freiſtaates Sachſen, in Heſſen und in Anhalt ein
geführt. Die Stadtratsverfaſſung iſt ein ſüddeutſches Syſtem und
gilt vor allem in Bayern, Württemberg und mit gewiſſen Abwei
chungen in Baden. Jn der Magiſtratsverfaſſung liegt die Verwal
tung im weſentlichen bei dem Magiſtrat, die Geſetzgebung und Be

Der Entwurf einer Reichsſ

faſſung bei dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm
De le Gemeindeangelegenheiten, die durch förmlichen Be
ſchluß erledigt werden müſſen, iſt Uebereinſtimmung der beiden
Körperſchaften notwendig Der Magiſtrat beſteht aus beſoldeten
und unbeſoldeten Mitgliedern. Der Oberbürgermeiſter iſt der Lei

doch im Kollegium dieſelbe Stimme wie
Die Stadtverordnetenverſammlung wählt ſich

In der Bürgermeiſteverfaſſung liegt das

Er iſt allein der Stadtverordnetenverſammlung für die

Während noch vor wenigen Jahrzehnten ein großer Teil der

che Partei hat Weg S d
Heute ſteht die große Mehrheit der

n Entwürfen des Selbſtverwaltungsgeh

Alle wollen heiraten
So viel auch über Vergangenheit und Zukunft der Ehe geſchrie

ben werden mag, es läßt ſich die große Tatſache nicht wegſtreiten:
alle wollen heiraten Das iſt ſeit altersher bis heute ge
blieben. Die Heiraksinſerake bilden heute genau wie vor vielen
hunderk Jahren oftmals den Auftakt zu dem großen Ereignis im
Leben der Ehe. Selbſt die Formen dieſer Geſuche haben ſich nicht
weſentlich verändert. Man unterſcheidet noch immer gewiſſe Grup
pen von Heiratsinſeraten mal ſpricht die praktiſche Veranlagung
des Suchenden, mal die poetiſche Begabung, mal die wirtſchaftliche
Einſtellung eine deutliche Sprache. Für die praktiſche Einſtel
lung ſei hier ein Jnſerat wiedergegeben aus dem Jahre 1789, eins
der älteſten uns bekannten Heiratsgeſuches (aus der Zeitſchrift Ge
ſpräche aus dem Reiche der Toten“):

Es wird ein Ehemann zu einer vorteilhaften Heirat geſucht. Er
muß Waſſer trinken gelernt haben. Die Dame gibt ihm alle Tage
ſieben Kronen zum Spielgeld und alle drei Jahre ein Kleid. Die
Schuhe kann er ſich ſelbſt flicken, ſie hat das ganze Schuſterhand
wert dazu. Auch muß er Feuer machen können, weil die Dame
keine Magd hat, um den Skandal zu vermeiden, welchen die Mägde
in einer Haushaltung, wo eine alte Frau iſt, zu geben pflegen.
Liebhaber können ſie ſehen.“

Weniger nüchtern und nicht ganz ſo ſtreng und auftrumpfend iſt
ein Jnſerat, das am 9. Mai 1812 im Leipziger „Intelligenzblatt“
erſchien:Wer honette, ſehr ſchöne 18 bis 24jährige Mädchen guter Er

ziehung, vom Lande, wovon jedes ſogleich 3000 Gulden als Heirats
gut erhält, wünſchen in einer größeren Stadt Verſorgung zu finden.
Sie ſchmeicheln ſich, guke Hauswirtinnen zu werden, jeder Wirtk
ſchaft gewachſen und nur wegen Abgelegenheit ihres Vaterortes von
anſtändigen Heiratsluſtigen ungeſucht zu ſein, denn ſie ſehen mehr
auf Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit, als auf Vermögen. Um
das Nähere können nicht über vierzig Jahre alte und mit keinem
leiblichen Gebrechen behaftete Subjekte ſich ſchriftlich erkundigen
mit der Aufſchrift: „Suchet, ſo werdet ihr finden!“ Abzugeben im
Verlagskontor.“

Ein Beiſpiel für die poeſievolle Einſtellung einer Heirats
luſtigen iſt das Jnſerat einer Japanerin, das 1912 in einer Tok
o er Zeitſchrift ſtand:

„Jch bin eine ſehr hübſche Frau mit dichten Haaren, die wie
Wolken wogen. Mein Geſicht hat den Seidenglanz einer Blume,
mein Wuchs iſt biegſam wie die Weide, und meine Augenbrauen
haben die Krümmung des wachſenden Halbmonds. Jch habe genug

Reform der ſtädtiſchen Verfaſſung.
ſetzes und des Berliner Geſetzes ergibt, auch die Preußiſche Regie
rung auf dem gleichen Standpunkt. Die Magiſtratsverfaſ
un g hat ſich in der Tat über lebt. Jhr Vorteil war die Gründ
lichkeit, die dadurch erreicht wurde, daß alle Dinge von Bedeutung
in zwei Körperſchaften durchgearbeitet werden mußten Die Stadt
verordnetenverſammlung verkörperte ſozuſagen den politiſchen Wil
len der Bevölkerung, der Magiſtrat die fachmänniſche Einſicht und
Erfahrung. Im politiſchen Leben der Gegenwart ſind Fachwiſſen
und politiſche Einſicht nicht zu trennen. Die Leitung eines Gemein
weſens verlangt beide Eigenſchaften. Es kommt hinzu, daß der
Magiſtrat ſich mehr und mehr zu einem Vertrauensmännerkollegium
der Stadtvervrdnetenfraktionen entwickelte, alſo zu einer Art Unter
ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung wurde. Das Schwer
gewicht der Leitung und Verwaltung lag immer mehr bei der
Stadtverordnetenverſammlung, und die doppelte Beratung bedeu
tete nur mehr eine unerträgliche Verzögerung und Erſchwerung.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat im Entwurf einer
Reichsſtädteordnung ein Verfaſſungsſyſtem herausgearbeitet, das die
langjährigen praktiſchen Erfahrungen der deutſchen Städte verwer
tet und die Vorzüge der beſtehenden Einkörperſyſteme, der
ſüddeutſchen Stadtratsverfaſſung und der rheiniſchen Bürgermei
ſterverfaſſung vereinigt. Die Staatsregierung iſt zu denſelben Er
gebniſſen gekommen. Es iſt anzunehmen, daß auch der Landtag
einen gleichen Standpunkt einnehmen wird.

In der zweiten, nicht weniger bedeutſamen Fragen gehen Regie
rung und Städte auseinander. Es handelt ſich um die Staats
aufſicht. Die Städte vertreten den Standpunkt, daß die Stagks-
aufſicht ſich im weſentlichen darauf beſchränken ſollte, die Geſetz
mäßigkeit der Beſchlüſſe der Selbſtverwaltung zu überwachen. Die
Staatsregierung geht andere nach Anſicht der Städte gefährliche
Wege. Sie behält ſich ein Einſpruchsrecht auch da vor, wo ſie es
im Intereſſe des Staates für geboten erachtet. Die Staatsregierung
begründet die Nokwendigkeit ſolcher Eingriffe mit folgender Erwä
gung: der alte Obrigkeitsſtaat ſei dahin. Es gäbe heute, im Zeit
alter der Demokratie, nur noch Selbſtverwaltung: die Seolbſtper
waltung des Ortes (Gemeinde, Stadt), des Gemeindeverbandes
(Kreis, Provinz) und die Selbſtverwaltung des Landes und des
Reiches. Die örtliche Selbſtverwaltung müſſe ſich darauf beſchrän
ken, das zu tun, was im Jntereſſe der Gemeinde geboten ſei. Wenn
es ſich dagegen um „übergeordnete“, alſo um die Intereſſen des
Landes und des Reiches handle, müſſe die höher ſtehende Selbſtver
waltung alſo das Land oder das Reich, Einſpruch erheben können.
Die Städte weiſen demgegenüber darauf hin, daß eine Selbſtver
waltung ohne das notwendige Maß Freiheit ihre weſentlichen Vor
züge einbüßen würde. Selbſtverwaltung ohne Selbſtverantwortung
ſei nicht denkbar. Wenn man der Selbſtverwaltung einen Teil
ihrer Rechte nehme, ſo ginge damit die Verantwortung auf die Auf
ſichtsbehörde über, und die Selbſtverwaltung verliere die Selbſtver
antwortung. Das ſind dieſelben Geſichtspunkte, die dafür ſprechen,
aus dem Zweikörperſyſtem ein Einkörperſyſtem zu machen. Wenn
Verwaltung und Beſchlußfaſſung in Gemeindeangelegenheiten bei
einem einzigen Kollegium liegen, ſo iſt die Verantwortung der ge
ſamten Oeffentlichkeit klar. Wenn dagegen die Verantwortung von
einem Kollegium auf das andere geſchoben werden kann, ſo leidet
darunter die Publizität der Verwaltung, die Verantwortungsfreu
digkeit und ſchließlich die geſamte Verwaltung.

Hoffentlich iſt während der weiteren Bearbeitung des preußiſchen
Geſetzentwurfs Gelegenheit, Abänderungen in dieſer höchſt wichtigen
Frage der Rechte der Staatsaufſicht vorzunehmen.

Die Verhältniſſe ſeien geregelt und frei;
auf daß nun blühe ein ſorgloſ. Wonnemai!“

Die falſche Romantik ſpukt noch immer in mancher Leute
Köpfen. Dafür iſt folgendes Jnſerat ein Beiſpiel:

„Oſterwunſch! Alter Wein iſt ſtets der beſte und edelſte,
ſo bin auch ich nun gut abgelagert, daß ich genügend berauſchend,
prickelnd wirken werde. Wo finde ich den gut. Kenner, der mein.
Duft, Blume und Gehalt entſprechend würdigen wird? Wer wird
mich aus mein. dunkl. Lagerraum endlich a. d. eslicht holen, zur
Verſchönerung ſein. Daſeins? Herren nicht u. 30 J., welche Wert
darauf legen, eine Dame aus beſter Familie zwecks Heirat kennen
zu lernen, werden gebeten, gefl. Zuſchriften an den Verlag zu
richten.“

Ein durchaus zeit gemäß es Jnſerat dürfte das folgende ſein
„Fräulein 43, ev., körperl. geſund, ſchwarzbr., angen. Aeuß.,

ohne Anhang, unbeſcholten, tüchtig i. Haushalt, guter bürg. Küche,
mit eig. eingerichteter 3- Zimmer Wohng., 1. Stock, Vorderhaus, in
lebh. Berliner Geſchäftsgegend, Halteſtelle von 7 Straßenbahnlinien,
wünſcht Herren, wenn mögl. auch ſtaatl. pp. Beamten, ledig, oder
jüng. Witwer bis Mitte 4er Jahre, aber ohne Anhang, zwecks
Heirat kennen zu lernen. Reelle Zuſchriften

Dagegen mutet folgendes Heiratsgeſuch ganz modern an; es iſt
erfüllt von neuer Sachlichkeit:

„Jch will heiraten.
Ich bin: 40 Jahre, Chriſt, Großkaufmann, groß, ſchlank, dunkel

blond, geſund, unabhängig. Gutes Einkommen, beſitze Haus, Auto
Vermögen, keine Verwandtſchaft.

Ich ſuche
Dame, nicht über 30, blond, ſchlank, Chriſtin, vollkommen geſund

und fehlerlos, gute Schulbildung Verlange kleines Vermögen,
Intereſſe für Kunſt, Sport, Geſchäft.“

Das iſt die unſentimentale Gegenwart, die ſich ſelbſt im Heiraks
geſuch offenbart!

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Sonnabend 26. April, geſchloſſene Vorſtellung. kein Karten

verkauf.
Sonntag 27, April, nachmittags 15 Uhr. I Male,Das Land des Lächelns“ Operette von e Ende n
Sonntag 27. April. 19.30 Uhr. Spielplanänderung: Statt

der vorgeſehenen Aufführung „Der Graf von Luxembura“ wird
„Wiener Blut gegeben.

20 Uhr. letzte Schauſpielvorſtellung

Vermögen, um Hand in Hand mit dem Geliebten durch Leben zu
ſchlendern, am Tage Blumen betrachtend, nachts den ſilbernen
Mond. Wenn es einen netten, feinen Herrn gibt, der gebildet, klug,
geſchickt hübſch und von gutem Geſchmack iſt, will ich mit ihm mich
für dieſes Leben vereinigen und mit ihm das Vergnügen teilen,
ſpäter in einem Grabe aus roſenrotem Marmor beerdigt zu werden.
Man ſchreibe mir unter dem Zeichen „Gleitende Schwalbe“.“

Nicht immer iſt es ſehr poetiſch, wenn die Heiraksluſtigen
neckiſch werden oder gar dichten. Das zeigt ein aus neuerer
Zeit ſtammendes Jnſerat:

Blon dine
jung, hübſch, heiter und fein,
möcht zum nächſten Maien verehelicht ſein.
Mein Wunſch iſt: Ein Mann von Herzensadel,

l an Jahren ſchon älter und religiös ohne Tadel.

Dienstag 29 April,

die ar nittwoch, 30. April,von Kurenhurge Uhr, letzte Vorſtellung, Der Graf

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag

ichtſchauſpielhaus; Pat und Patachon im Raketenomnibus“
„Die erſte Frau im Leben Sonnabend nachm. 2.30 Uhr

für die Jugend Pat und Patachon9 Kammer Lichtſpiele Lya Mara in ihrem neueſten Film Meir
S ers iſt eine Jagzband“. Eddie Polo in Der gefeſſelte volo“
Sonntag, nachm. 2 Uhr: Jugend und Kindervorſtellung.

Arbeiter, Angestelite u. Beamte
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen dio

inserierenden Hiemen unser Zoits

Manchmal geht es nicht ohne eine gewiſſe tragiſche Kom

e
e
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Mitteldeutfsche Qaunmcdschereg.
Ein jugendlicher Abenkeurer.

Clausthal-Jellerfeld. Ein Bäckerlehrling aus dem nahen Bunten
bock erhielt von ſeinem Meiſter den Auftrag mit einem Geſpann
Brot nach Clausthal zu bringen und es dort zu verkaufen. Abends
kamen Pferd und Wagen ohne den Lehrling zurück Dieſer blieb ver
ſchwunden und mit ihm das beim Brokverkauf eingenommene Geld
Jetzt wurde der Ausreißer bei Harburg feſtgenommen. Er erzählte
bei ſeiner Feſtnahme eine höchſt unglaubwürdige Geſchichte. Er ſei
von Jnſaſſen eines ihm entgegenkommenden Kraftwagens entführt
und des Geldes beraubt worden. Nunmehr wird er Gelegenheit
haben, eingehend über ſeine mißglückte Weltreiſe nachzudenken.

Ein Direkkor wegen Ankerſchlagung vor Gericht.
Tante (Harz). Der ehemalige Leiter der Tanner Hütte,

Direktor Obiger, wurde vom Schöffengericht in Haſſelfelde an Stelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe zu 500 Geldſtrafe verurteilt.
Er wurde beſchuldigt für rund 6000 Beitragsanteile der Arbeiter
zur Jnvaliden, Kranken und Erwerbsloſenverſicherung abgezogen,
aber nicht abgeführt zu haben. Der Staatsanwalt hatte 5 Monate
Gefängnis beantragt. S

Tagung des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes.
Magdeburg. Der Landesverband Magdeburg des Mitteldeut

ſchen Handwerkerbundes hielt am vergangenen Donnerstag ſeine
ordentliche Generalverſammlung ab, die ſich eines außerordent
lich ſtarken Beſuches aus allen Teilen des Regierungsbezirkes Mag
deburg erfreute Der Vorſitzende, Kammerpräſident Pflug-
macher, begrüßte die Erſchienenen u. wies in ſeiner Begrüßungs

anſprache auf das 10jährige Beſtehen des Mitteldeutſchen Hand
werkerbundes hin. Die gerechte Verteilung der Steuerlaſten, vor
nehmlich aber die Umwandlung der Gewerbeſteuer in eine allge
meine Bürgerabgabe müſſe erreicht werden. Auf dem Gebiete der
Sozialpolitik ſtehe für das Handwerk an erſter Stelle die Sorge
um die Geſtaltung des Berufsausbildungsgeſetzes, die Sorge um die
Erhaltung der handwerkerlichen Meiſterlehre. Anſchließend ſprach
Direktor Ruthmann von der Mitteldeutſchen Landesbank Magdeburg
über das Thema „Stellung der Sparkaſſen zum Handwerk“, worin
der Redner die enge Verbundenheit zwiſchen Sparkaſſen und Hand
werk betonte. Syndikus Dr. Wolf gab darauf den Geſchäfts
bericht über das verfloſſene Jahr, der die Fülle und Vielſeitigkeit
der Landesverbandsarbeit erkennen ließ. Mit 17 Kreisverbänden
und 160 Ortsgruppen ſei der Landesverband Magdeburg nach wie
vor der ſtärkſte Unterverband des Mitteldeutſchen Handwerker
bundes

Ein politiſcher Beleidigungsprozeß.

Wanzleben. Vor dem Amtsgericht in Wanzleben (Bezirk Mag
deburg) fand am Freitag vormittag ein Beleidigungsprozeß poli
tiſcher Natur ſtatt. Am Tage der Vorfeier des Verfaſſungstages
1929 der Republikaner von Wanzleben ließ der Kreisgeſchäftsführer
der Deutſchnationalen Volkspartei Flugblätter verbreiten. Dieſe ent
hielten u. a. die Worte: „Republik“, das Loſungswort der Ueber
läufer! „Republik“ das Loſungswort der Meuterer! „Schwarz
RotGold“ die Umrahmung für eine Geſinnung des Verrats.“
Einige Minuten vor der Feierrede erhielt der Landrat als Feſt
redner auf dem Marktplatz das Flugblatt von einem Bekannten.
In ſeiner Rede nahm er auf den Jnhalt des Blattes mit folgenden
Worten Bezug „Lumpen haben heute nachmittag ein Flugblatt
verbreitet, in dem ſie die heiligen Farben der Republik geſchändet
haben“. Wegen des Ausdrucks „Lumpen“ ſtrengte der deutſchnatio
nale Kreisgeſchäftsführer die Beleidigungsklage an. Der Landrat
erhob Gegenklage. Alle Republikaner ſeien durch das Flugblatt be

en. Auch er ſei vornehtnlich als Staatsbeamter und

chaft in Magdeburg ſtellte beide Kläger als Angeklagte vor das
Amtsgericht in Wanzleben. Nach halbſtündiger Vernehmung der
Angeklagten hielt der Staatsanwaltſchaftsvertreter ein dreiviertel
ſtündiges Plaidoyer. Er beantragte für den Landrat die Frei
ſprechung. Er habe einen rechtswidrigen gegenwärtigen Angriff
nämlich die Beleidigung durch das Flugblatt nur abgewehrt.
Jhm als Republikaner und republikaniſchen Staatsbeamten ſei ſeine
Ehre ſchwer angegriffen worden. Gegen den deutſchnationalen Ge
ſchäftsführer beantragte der Staatsanwalt wegen öffentlicher Be
leidigung 300 Geldſtrafe und ſprach dem Landrat die Publika
tionsbefugnis zu. Nach halbſtündiger Beratung verkündete das
Gericht folgendes Urteil: Der Kreisgeſchäftsführer der Deutſch
nationalen Volkspartei Kortkamp wurde wegen öffentlicher Be
leidigung zu 200 c Geldſtrafe verurteilt. Der Landrat Baumann
wurde ebenfalls der öffentlichen Beleidigung für ſchuldig befunden,

aber im Sinne des Paragraph 199 des Strafgeſetzbuches für ſtraf
frei erklärt; außerdem wurde dem beleidigten Landrat das Recht
der Publikationsbefügnis in der Magdeburger „Volksſtimme“, dem

Magdeburger Generalanzeiger“ und dem „Wanzleber Kreisblatt
zugeſprochen. Ferner beſchloß das Gericht die Beſchlagnahme aller
noch vorhandenen Exemplare des fraglichen Flugblattes.

Mokorradunfall.
Stendal. Der im Stendaler Stadttheater- Orcheſter beſchäftigte

Muſiker Auguſt Bruhn aus Bismark geriet auf der Chauſſee von
Stendal nach Bismark mit ſeinem Mokorrad auf den Sommerweg
und ſtürzte, wobei er ſich erhebliche Verletzungen, ſo u. a. einen
Naſenbeinbruch und einen linksſeitigen Schlüſſelbeinbruch, zuzog. Er
wurde in das Stendaler Johannſter-Krankenhaus eingeliefert

Selbſtmordverſuch der Kindesmörderin.
Dommitzſch. Die Frau des Maurers Liebmann von hier, die am

Oſterſonntag ihre beiden Kinder zu ertränken verſuchte, wobei das
eine Kind den Tod fand, verſuchte ſich in der Gefängniszelle zu er
hängen, kurz bevor ſie nach dem Landgericht Torgau gebracht wer
den ſollte. Die halb Bewußtloſe konnte noch rechtzeitig gerettet
werden. Sie hat nun ein volles Geſtändnis abgelegt.

Zigeunerſchlacht.

Winhzingerode. Mitglieder eines hier lagernden Zigeunerſtammes
gerieten in einer Gaſtwirtſchaft in Streit, der bald darauf in eine
wüſte Schlägerei ausartete. Als Waffen wurden Stühle und Bier
gläſer benutzt. Bei der Schlägerei wurden auch der Wirt und meh
rere Gäſte derart verwundet, daß ſie einen Arzt aufſuchen mußten.
Nach der wüſten Keilerei verließen die hraunen Söhne der Pußta
eiligſt den Ort.

Schwerer Juſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und National
ſozialiſten.

Sangerhauſen. Jn die Gaſtwirtſchaft zum Goldenen Anker, in
der die Ortsgruppe Sangerhauſen der Nationalſogialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartkei eine politiſche Verſammlung abhielt, drang plötz
lich ein Trupp Kommuniſten. Es kam zwiſchen den Kommuniſten
und der Saalwache der Nationalſozialiſten zu einem ſchweren Zu
ſammenſtoß bei dem Stuhlbeine, Tiſchbeine, Biergläſer und Stühle

eine große Rolle ſpielten. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Ver
wundete Es gelang ſchließlich die Kommuniſten aus dem Saal
herauszudrängen. Es wurde noch Schutzpolizei aus Halle angefor
dert, da die Sangerhäuſer Polizei zum tatkräftigen Eingreifen zu
ſchwach war. Die Jnneneinrichtung des Verſammlungslokals wurde

Skaatsautorität einpört geweſen. Die Staatsanwalt

n rade Die Verletzten wurden dem Krankenhaus zu
geführt.

Wiederholte nächtliche Einbrüche in Förderſtedt.

Förderſtedt. Bereits vor einigen Tagen ereigneten ſich nächt
liche Einbrüche bei einem Buchdruckereibeſitzer und einem Arbeiter,
wobei letzterem ein friſch geſchlachtetes Schwein geſtohlen wurde.
Die Täter konnten in beiden Fällen unerkannt entkommen. Nun
mehr iſt in der vergangenen Nacht, wahrſcheinlich durch die gleiche
Bande, wiederum ein Einbruchsverſuch unternommen worden und
zwar bei dem Arbeiter Bürger, der jedoch durch das Geräuſch ge
weckt wurde und die Diebe bei ihrer Arbeit ſtörte. Vor der Flucht
der Täter erfolgte noch ein Kugelwechſel, durch den aber anſcheinend
niemand verletzt wurde. Wieder ſind die nächtlichen Einbrecher un
erkannt entkommen.

Jm Streit erſchlagen?
Deſſau. Die Leiche des vor einigen Tagen verſtorbenen Land

wirts Hermann in Kochſtedt wurde von der Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmt, da als Todesurſache Verletzungen angenommen wer
den, die den Verſtorbenen in der vorigen Woche bei einem Streit
von einem Verwandten mit einem Beſenſtiel zugefügt worden
waren.

Der bekrügeriſche „Generaldirektkor“.

Halle. Der in Halle verhaftete Siedlungsſchwindler Terhorſt
hat im Jahre 1929 außer dem Heimſtättenbaubund noch ein anderes
Schwindelunternehmen gegründet: die Allgemeine Abrechnungs
baänk e. G. m. b. H. in Münſter in Weſtfalen. Die Bank wurde
zunächſt mit Geldern des Heimſtättenbaubundes finanziert, dann
aber mit Geldern vom Reiche abgefundener Kriegsbeſchädigten ge
ſpeiſt. Jn kurzer Zeit liefen bei der Allgemeinen Abrechnungsbank
40 000 c ein, die Terhorſt für ſich verwandte. Außerdem wird
dem Schwindler vorgeworfen, eine Abſchlußproviſion von 36 000 At
für ein für 72 Mitglieder abgeſchloſſenen Lebensverſicherung ein
geſteckt zu haben.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, valberktadt.

am 26. 4. 1930
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bei Magnus Hirſchſeld.
Der berühmte Gelehrte über ſein neues großes Werk.

e

Das Haus am Berliner Tiergarten, das bekannte Inſtitut für
Sexualwiſſenſchaft, unterſcheidet ſich äußerlich in ſeiner vornehmen
Linienführung kaum von den übrigen grandſeigneuralen Villen die
ſes Viertels. Aber wenn ſich auf einen Druck auf die elektriſche Klin
gel die hohe Eingangstür öffnet, umfängt den Beſucher ſofort ein
faſt feierlicher, und doch freundlicher Ernſt. Zwiſchen zwei Marmor
ſäulen gelangt man in eine kleine Halle, von deren Stirnwand der
Leitſpruch des Gelehrten in Moſaik leuchtet: „Nur die reine Wahr
heit führt zur wahren Reinheit.“ Man betritt einen kleinen, mit
alten edlen Möbeln eingerichteten Raum und wird von dort vom
Empfangsperſonal in den großen Salon, einen rieſigen Rundbau,
geführt. Hier warten von früh bis abends Menſchen aus aller Her
ren Länder, Ratloſe, Unglückliche, Menſchen, die man ſonſt kaum je
zu ſehen hekommt, elegante und armſelige Geſtalten, Perſonen in
ſeltſamen orientaliſchen Vermummungen, exotiſche Typen, die durch
ihr ſcheues Gehaben auffallen und nicht erraten laſſen, welchem Ge
ſchlecht ſie angehören

Sie alle warten ſehnſüchtig und geduldig, bis ſich von Zeit zu
Zeit ein Türflügel öffnet und die kaum mittelgroße und doch ſo
markante Geſtalt des Gelehrten zeigt. Alles blickt geſpannt auf den
Mann mit dem wirren ergrauten Haar und dem kräftigen Schnurr
bart, deſſen gute, kluge Augen aus den runden goldgefaßten Brillen
gläfern die Beſucher grüßen

Nachdem ſich die Schar der Hilfeſuchenden einigermaßen gelichtet
hat, winkt er mir zu und ruft nach ſeiner gewohnten Art: „Nun kom
men Sie mal!“ Ich folge ihm in ſein Arbeitszimmer, einen rieſigen
Raum, mit leuchtenden Teppichen, edlen Bronzen, alten Gemälden
und wuchtigen alten Möbeln. An einem Fenſter zwiſchen ſchweren
roten Brokatgardinen weiſt er mir einen Platz auf einem türkiſchen

ocker an und nimmt mir gegenüber Platz. Er iſt bereits über den
weck meines Beſuches unkerrichtet. In ſeiner lebhaften Art ergreift

er ſofort die Jnitiative und enthebt mich einer einleitenden Bitte
„Alſo,“ beginnk er, „Sie ſind gekommen, um von mir über mein

neues großes Werk „Die Sittengeſchichte des Welt
krieges“ zu hören; wie ich auf die Jdee kam, dieſes Werk zu
ſchreiben und was es enthält. Nun ſehen Sie mal, die Erforſchung
und Erfaſſung der Zuſammenhänge von Krieg und Serxualität ſtellt
den Sexualforſcher vor eine ganz beſonders dankbare Aufgabe Jch
habe ſchon während des Krieges viel über die ſexuellen Folgeerſchei
nungen und Auswirkungen des Frontlebens und des Schickſals der
unzähligen daheimgebliebenen Mädchen und Frauen nachgedacht und
veröffentlicht, aber es konnte ſich natürlich nur um Teilbetrachtungen
eines großen Ganzen handeln, um einzelne Phaſen der größten
Sexualkataſtrophe aller Zeiten, wie ich vom Standpunkt
des Wiſſenſchaftlers vor allem den Weltkrieg betrachte. Bald nach
dem Krieg liefen im Inſtitut Sendungen aller Ark von Kriegs
andenken ein, denen ich einen eigenen Raum im Hauſe widmete.
Neben den für die Barbarei des Krieges charakteriſtiſchen Dokumen
ken, wie photographiſchen Aufnahmen verſchiedenartigſter Szenen
aus dem großen Morden, Hinrichtungen und ſchriftlichen Schilderun
gen von Erlebniſſen der Frontſoldaten, langte auch eine große An
zahl ero tiſcher Kurioſitäten ein, die ein grelles Streiflicht
auf die ſittlichen Zuſtände jener großen Zeit“ werfen. Obſgöne Zeich
nungen, Produkte überreigter Phantaſie geſchlechtlich ausgehungerter

Soldaten aus dem Schützengraben, Gedichte kurioſeſten Jnhalts und
ſchließlich auch plaſtiſche Darſtellungen erotiſcher Handlungen in
Form von Spielzeugen, die mir überſandt wurden, legen draſtiſche
Zeugenſchaft einer noch nie in auch nur annähernd ſo großem Um
fang dageweſenen Geſchlechtsnot und daneben einhergehenden bei
ſpielloſen Ausſchweifung ab. Die freiwilligen Sendungen bilden
den Grundſtock meiner Sammlung „Krieg und Sexualität“.

Angeregt durch die Vielfältigkeit des Geſchehens und ſeiner emi
nenten allgemein menſchlichen Bedeutung, habe ich mich entſchloſſen
das Sexualleben und die damit verbundenen kulturellen Auswir
kungen des Weltkrieges einer eingehenden Unterſuchung zu unter
ziehen und deren Ergebniſſe in einem großen Werk niederzulegen,
welchem nicht nur die Aufgabe zukommt, eine wahre Darſtellung
jener Zuſtände zu vermitteln, ſondern darüber hinaus zur Warnung
für alle Zeiten die verheerenden ſittlichen Folgen des Krieges auf
zuzeigen.

Meine umfangreichen Verbindungen mit ernſten Wiſſenſchaftlern
und Künſtlern des Jn und Auslandes machten es mir möglich, ſehr
raſch einen anſehnlichen Stab von Mitarbeitern zu gewinnen, die
mir ihr Spezialwiſſen zur Verfügung ſtellten. Gleichzeitig ließ ich
die Muſeen, Archive und ſonſt unzugänglichen Privatſammlungen
zur Weiſtellung von authentiſchem Bildermaterial heranziehen und
gelangte auf dieſe Weiſe in den Beſitz von dokumentariſchen Unter
lagen aus allen Staaten. Sehr viel Wertvolles erhielt ich auch auf
meinen in etwa 500 großen in und ausländiſchen Zeitungen ver
öffentlichten Aufruf an Kriegsteilnehmer aller Nationen zwecks
Ueberlaſſung entſprechender Beiträge. Aus dieſer Ueberfülle einzig
artigen Materials, das zum größten Teil der Oeffentlichkeit gänzlich
unbekannt iſt und wohl auch geblieben wäre, habe ich die ent
ſprechende Auswahl getroffen und mich bemüht, eine Darſtellung der
erotiſchen und kulturellen Zuſtände jener Zeit zu geben, die alle am
Weltkrieg beteiligt geweſenen Staaten mit gleicher Gründlichkeit
umfaßt und infolgedeſſen auch weit davon entfernt iſt, einſeitige
politiſche Auffaſſungen zu berückſichtigen oder zu begünſtigen.

Jch habe mich lediglich um die objektive Wahrheit bemüht und
in allen Völkern, die an dem großen Ringen beteiligt waren, nur
Menſchen in ihrer tiefſten ſexuellen und kulturellen Not und
Qual geſehen. Die Wahrheit kennt keine Parteien, ſondern nur Tat
ſachen. Mögen ſie auch noch ſo grauenhaft ſein und die menſchliche
Kreatur in ihrer tiefſten Erniedrigung zeigen, ſo darf der ernſte
Forſcher nicht davor zurückſchrecken, ſie auszuſprechen. Nur ſo kann
das Gewiſſen der Wertvollen aufgerüttelt und dazu beigetragen
werden, daß die Wiederholung einer derartigen Kataſtrophe in der
Zukunft unmöglich wird. Dies iſt auch der ethiſche Grundgedanke
meines Werkes.“

Die klaren, von innerſter Ueberzeugung getragenen Sätze des
Gelehrken klingen noch im Raume nach, und ich ſehe ihm die innere
Ergriffenheit an, die er durch ein paar tiefe Atemzüge zurückzudrän
gen ſcheint, als er ſich plötzlich erhebt, zu ſeinem Schreibtiſch geht
und ihm einige Mappen mit Manuſkripten und Bildern entnimmt.

„Hier ſehen Sie ſich mal einiges an, damit Sie ungefähr eine
Vorſtellung deſſen erhalten, was ich in meinem Werke bringen
werde.“ Er ſchlägt eine Mappe auf, die vollgeſtopft iſt mit den ver
ſchiedenartigſten Handſchriften. Abgegriffene, beſchmutzte Tagebuch
blätter, im Schützengraben geſchrieben, Briefe und wieder Briefe,
aus denen mir Erlebniſſe entgegenſtarren, die man heute nicht mehr
für wahr halten und begreifen kann. Dazwiſchen Originaldokumente,
geheime Berichte der Kommandanten, die in ihrer nüchternen mili

käriſchen Klarheit die Barbarei und das ſittliche Debakel mit viſio
närer Eindringlichkeit ins Bewußtſein rufen. Dann folgen bildliche
Darſtellungen, Zeichnungen, die in ihrer Realiſtik, in ihrer diabo
liſchen Durchtränkung mit ausſchweifender Erotik kein Künſtler
ſeiner Phantaſie abringen kann. Alle dieſe Zeugen rufen: So iſt
das Leben! So iſt der Krieg!

Magnus Hirſchfeld verfolgt intereſſiert, welchen Eindruck dieſe
Dinge auf mich machen. Er merkt meine Verwirrung, ein entſetztes,
ergriffenes Staunen. Ein feines Lächeln umſpielt ſeine Lippen und
in ſeinem Blick liegt dabei das große Allesverſtehen und Allesver
zeihen des über den Ereigniſſen ſtehenden Forſchers, deſſen Jdeal
die reine Wahrheit iſt, um derentwillen er unentwegt ſeine Zeit in
die Schranken zu fordern bereit iſt.

Beim Abſchied verſichert mir noch der berühmte Gelehrte, der
trotz ſeiner ſechzig Jahre die geiſtige Leuchtkraft und Aktivität der
Jugend geigt, daß er an dieſem Werk mit beſonderem Eifer und
wahrer Begeiſterung gearbeitet habe und ſich nun ſehr freue, daß in
wenigen Wochen der erſte der beiden Bände bereits ſeinen Weg in
die Oeffentlichkeit nehmen wird.

Von tauſend Eindrücken erfüllt, verlaſſe ich das in tiefe Ruhe ge
bettete Haus am Tiergarten, in dem ein ſo warmes, großes Herz

für die Menſchheit ſchlägt J. C. Schlegel
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Auf dem Wege zum „Kino im Haus“.
Schon ſeit einiger Zeit wußte man in Fachkreiſen, daß der in

Berlin lebende ungariſche Erfinder Denes von Mihaly einen Appa
wat konſtrutiert hat, der bewies, daß Mihaly nicht mehr allzuweit

das Bild hergeſtellt wird, aus einzelnen kleinen Punkten a
Man braucht nur noch ſtärkere Lupen zu nehmen, um auch bei n
beſten Photographie, bei der bemalten Leinewand oder wo ſonſt
immer feſtzuſtellen, daß das Bild ſich aus einzelnen Punkten
hellen und dunklen zuſammenſetzt.

Selenzelle, dieſe kleine Zelle mit dem geheimnisvollen Metall, das
unter der Lichtwirkung ſeine Struktur verändert und vor allen Din
gen ſeine elektriſchen Spannungen wechſelt. Man brauchte alſo nur
mit dieſer Selengelle die einzelnen Punkte des Bildes abzutaſten,
dann gab ſie je nachdem dem dunklen oder hellen Punktmaterial
größeren oder geringeren elektriſchen Widerſtand und es war nichts

von der Löſung des Problems des Fernkinos entfernt iſt, und der
zwar noch immer keine Jdeallöſung des Fernkinos darſtellt, jedoch
durchaus als eine prinzipielle Löſung anerkannt werden kann.

Das Problem des Fernkinos lag, nachdem einmal die Frage der
Bildfernübertragung überhaupt gelöſt war, nur noch auf dem Ge
biet der Schnelligkeit oder der Gleichzeitigkeit der Uebertragung.

Um ein Bild auf telegraphiſchem oder drahtloſem Wege an einen
anderen Ort zu übertragen, macht man zunächſt genau dasſelbe,
was man auch beim Drucken eines Bildes tut. Man nehme zu
nächſt einmal eine Lupe und betrachte unter dieſer ſorgfältig das
Bild, das in einer Tageszeitung oder auch in einer illuſtrierten
Zeitſchrift erſchienen iſt. Dabei wird man oft erkennen, daß dies
Bild gar kein einheitliches mehr iſt, ſondern aus vielen kleinen Punk
ten beſteht. Dieſe Punkte, die mehr oder minder hell oder dunkel
ſind, von denen einzelne oder viele mehr oder minder dicht gedrängt
beiſammen ſitzen, verurſachen die Konturen, die Schattierungen, die
Diefen, die weißen und dunklen Stellen des Bildes, kurz ſie ſetzen
das Bild zuſammen. Jm Druckgewerbe nennt man dieſes Punktnetz
Raſter, und ſelbſt die Laien wiſſen, daß ein Bild umſo beſſer iſt,

Der von Mihaly konſtruierke Apparak zur Fernüberkragung
von Filmen.

Die Elektrotechniker konnten alſo davon ausgehen, daß ſie auf

weſter nötig, als dieſen Widerſtand auf den elektriſchen Draht oder
noch beſſer auf drahtloſem Wege zur Empfangsſtation zu übermit
keln, wo das ganze Experiment umgekehrt werden konnte, wo man
nur die Schwankungen des Stroms wieder in ſchwarze und weiße
Punkte verwandeln mußte. So haben unſere Erfinder allmählich
die BildFernübertragung aufgebaut. Um darauf das Fernkino zu
machen, war, wie wir oben ſagten, notwendig, die Schnelligkeit der
Ueberkragung ſo weit zu fördern, daß ſie der Gleichzeitigkeit wenig
ſtens nahe kam. Es durfte nicht mehr einige Minuten dauern, bis
das Bild aus ſeinen einzelnen Punkten zuſammengeſetzt war, ſon
dern man mußte entweder mit Hilfe einer großen Anzahl von Wel
len und einer ebenſo großen Anzahl don Taſtapparaten möglichſt
viele Punkte gleichzeitig übertragen, oder man mußte die Uebertra
gung der Punkte ſo ſchnell aufeinander folgen laſſen, daß in Bruch
teilen von Sekunden viele Tauſende übermittelt wurden. Bishar
iſt noch nicht in Einzelheiten bekannt, welchen Weg Mihaly gegan v
gen iſt. Wahrſcheinlich iſt, daß er eine Kombination aus beiden
Methoden gewählt hat, das heißt, ſowohl die Schnelligkeit geſteigert,
als auch die Zahl der Uebertragungsapparate vermehrt hat. Dieſo größere Einzelheiten und Feinheiten es beſitzt, je feiner das dem Bilde, das ſie übertragen wollten, einen Wechſel von ſchwarz prabtiſche Verwertung des Fernkinos wird trotzdem nicht von heute

Raſter iſt. Dieſes Raſterſyſtem hat man wenigſtens im Prinzip und weiß hatten. Wenn es irgendetwas gab, das aus dieſem Wech auf morgen erfolgen, es werden ſicher noch Monate, vielleicht ſogar
i e i fernertragung übernommen Das war unnſe ſt von ſawart und h e e n Zinn ſeiner Fraftwir tungen nghre vergehen bis es uns gelungen ſſt, einen wirklich brauche en
naheliegender, als die Zuſammenſetzung des Bildes ja nicht nur herleiten konnte, ſo konnten dieſe Veränderungen leicht in Elektri Apparat auf Grund der Erfindungen von Mihaly herzuſtellen
beim Drück, ſonderen eben überhaupt, ganz gleich in welcher Art zität umgeſetzt werden. Und ein ſolches Ding gab es. Es iſt die

Nachruf.
Der unerbittliche Tod entriß uns unſeren Filialleiter

Otto Sowaidnig
Sein aufrichtiges, grades Weſen, ſeine ſtets ſorgfältige Pflicht

erfüllung ſichern ihm bei uns ein gutes Gedenken.

Die Leitung unſerer Filiale Halberſtadt haben wir ſeinem Sohn

übertragen und bitten, daß dem Vater erwieſene Wohlwollen auf
den Sohn zu übertragen.

Meico
Tabak und Zig. Fabrik Paul Meißner Co.

Zentrale Magdeburg

Familien-Druckſachen
HelbarkädterTageblatt

A. Trute
Ink. Dipl.-Optiker Hans Trute Haus kür Optik und Photo

Tagerhalfe oollht!

Für Kohlenhancliung in Halber-
staclt vird ein tüchtiger Lagerist gesucht,
der auch körperliche Arbeit nicht scheut. Be
dingung ist gewandtes Auftreten im Verkehr
mit der Kundschaft, absolut selbständiges Ar

beiten und Organisationstalent. Bewerbungen
ünter R. 671 an die Geschättsstelle dieser
Zeitung.

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende SortenEin Kilo: graue geschlissene Mk. 3.

halbweibe M. weihe Mk. 5.bessere Mk. 6.-, Mk. 7 daunen-

w

Meiner werten Kundschaft in Halberstadt

ünd Umgegend zeige ich hierdurch
ergebenst an, daß ich mein Geschäft nach

Breiteweg Nr. 50
yerlege. Die Eröffnung der neuen
Geschäftsräume findet am Dienstag
29. April vormittags 10 Uhr statt.
Das mir bisher in so reichem Maße
erwiesene Wohlwollen bitte ich mir
auch fernerhin bewahren zu wollen

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen

Fran W. Je Wilhelm
geb. Dreißig

ſagen wir allen auf dieſen Wege unſeren
aufrichtigen Dank.

Halberſtadt, den 28. April 1930

Die trauernden Hinterbliebenen.

Viehſeuchenpolizelliche Anordnung.

Unſere viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom
22. März d. Js. wird dahin abgeändert, daß von
heute ab nur noch die Stadtteile den Sperrbezirt
bilden die vom Sargſtedterweg, zwiſchen Röder
höferſtraße und Braunſchweigerſtraße, von der
Röderhöferſtraße, der Huychauſſee bis zur Eiſen
babnüberführung, der Eiſenbahn bis zur Gröper
ſtraße von der Gröperſtraße, der Bleichſtraße biszur Brücke am Schützenwall und der Holtemme
begrenzt werden, einſchließlich der an dieſen
Straßen liegenden Gehöfte.

Halberſtadt, den 26 April 1930
Die Polizeiverwaltung.

Die Maunl- und Klauenſeuche unter dem
Viebbeſtande der Gutsverwaltung Stern Siechen
hof auf den Gehöften Sternſtraße 3 und Mühlen
weg 34 iſt erlvſchen.

Halberſtadt, den 26. April 1930.
Die PolizeiVerwaltung.

Dankſagung.
Allen denen, die uns beim Hinſcheiden

weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste SorteMk. 12.-, M. 14.-. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme Muster
frei. UVmtausch und Räcknahme

Sestattet. Benedikt Sachael, Lobes Sr. 891
bei Pilsen. Böhmena r WSorütjates-8flanzung

empfehle ich aus meiner Baumſchule:
Obſtbäume, Beerenobſt

Roſen nur in 1. Qualität
Zierſträucher, Konfferen uſw. Oschers leben
ſowie zur Ausſaat ſämtliche RGemüſe und Blumenſamen Welt T heater

hochkeimſähig u garantiert ſortenecht, ferner Vom Freſtag vis m
Spargelpflanzen, einjährige, Ruhm von
Braunſchweig ſtarke geſunde, gut ve
wurzelte Ware, Dablien, Gladiolen uſw.
Einkauf beim Fachmann erſpart Aerger,

Geldverluſt und Enttäunſchungen.

„Dor Köne der beſſer

m C. Mehler „favorit der Liebe
und bei der Beſtattung unſeres teuren Ent
ſchlafenen Liebe und Teilnahme erwieſen,
ſagen wir aufrichtig und herzlich Dank. Dank
auch für die ſchönen Kranzſpenden, ſowie für
die Ehrung welche unſerem Verſtorbenen Vater

durch die S. P. D. entgegengebracht wurde.
Ganz beſonderen Dank Herrv Pfarrer Wätzold
für die herrlichen Worte, die erkennen ließen,
daß der Geiſt und die Geſinnung unſeres
Vaters voll verſtanden wurde.

Jm Namen aller Kinder
Heinrich Hurlebuſch, Halberſtadt.

Zanhn Praxis
Hermann Jsrael, Dentist,

Küblingerstraße 1-21
Sprechstunden: Wochentags 9—-1 und 2—6 Vhr

Sonntags 9— 12 Uhr

Stründliche und gewissenharte
Ausbildung im Antofahrenerhalten Sie in der

Auto-Fahrsehule
Verſteigerung im Leihamt.
Die vom 1. April bis 30 Junt 1929 verſetzten

Pfänder mit den Pfandſcheinnummern 11656 bis
19765 in blauer Farbe werden am

Knopf Söhne f.

v Metall- Bettstellen
für Erwachſene und Kinder, Arnold Fabrikate,
beſte Deutſche Werkarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Sehnelder, Eiſenwarenhandlung.
Oschers leben.

Volkschor, Quedlinburg
Sonntag abend 20 (8) Uhr

Verſammlung
im Gewerkſchaftshaus.

Weg mit dem Winterzeug,
der Frühling ist da!

Fehltſs am Anzug oder Mantel, so fertigt

ZütaIersſabsehneiderei
schnell an.

Und jetzt sehr billig
Anzug 175. 160 150. Mk.
Bekannt gute Stoffe und reelle Arbeit

Ereiteweg 27.

Montag, den 14. April 1930, 14 Uhr
und die vom 1. Juli bis 30. September 1929 ver

Wegen Straßenarbeiten wird der VerBücher Sind freunde! bindungsweg, der vom Ritteran erweg nach dem
Ditfurterweg fübrt, vom 28. April bis 1 Mai

Zu haben Volksbuehhandlung Halberstädter Tageblatt 1936 für den Durchgangsverkehr geſperrt.

InMDDEMMREMGGEE Quedlinburg, den 25. April 1930
Die Polizeiverwaltung.ſesten Pfänder mit den Pfandſcheinnuminern 19 766bis 24216 in brauner Farbe werden am Selbſtgeberin

Je e en e u SdDöODocreed e c e IIIin ſtädtiſchen Pfandleibamt, am Kult Nr. 7, offen ehren S m I S r O S

e e es es 2e e tundenplan der Berufsſchule. Kirchliche Nachrichten.e un 2 t ges ſt i je endiweininbaber wothentabs von 9 bis J. e Sommerhalbjahr 10 n ne nen t be
S er Mannt, Niedrige Roſen S D. n e e e ein beſten S en. Mittwoch 20 Uhr, Frauen7 gen ehe Herr Schrank Herr Becker Herr n llibr rege Uhr, Kirchenchor. FreitagM u r e r l rh eiten lenrigen tag Zeichnen F Brr n artburg Verein Sonntag Spielabend

Solalpfangen oun er gerkunde e S d en n2 ireell und preiswert, ör aus epeht g Rechnen en derer Meter GehoſitrlaffeR. Dolke, Peterſtlienſtraße 11 W es vorf, Montag 4—5 Bürgerkunde S Zeichnen r
enſtraße

Feier DDNRNNUVNNNNNn leere neng0060ääää äö e e2 8 n S Dienstag 2—3Burgerkunde Bürgerkunde F Hotel MonbpolM f Dienstag 3—4 Rechnen R S C ſt ff2 Anſtrich Materialien 8 e Leber vargernger Leſeſto
5 Dienstag 4—5 g eſchäfts unvie Rügener Kreide, Sichelleim, Leinölfirnis, e e Burgerkunde Mittagstiſch re

8 Terpentinöl, Sikkativ, Fubbodenlack, Emaillelack Dienstag 56 Zeichnen Rechnen im Abonnement r De
und sämtliche Farben kaufen Sie preiswert bei e Geſchäfts und W8 g v s p Freitag 2—3 Burgertue en nern rn VolksT e Verwaltung.z Gebr. Sondheim, Hoheweg20 er Suchand lung31 ſten e Der Unterricht beoinnt Montag den 3 Aprit 1330 ln Zargſeraße Nr. o.

2 Jlſenburg(Harz), den S en e n e8 t h9995 Der kom. Gemeindevorſteher. T hevfel. e S n ae 7
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Gespenst cler ORtobern cuch
Es war t. Der Oktoberſturm jagte mit langen, heulen

den Stößen durch den Wald und riß die letzten Blätter von den
Bäumen, um ſie dann auf den naſſen Erdboden hinzuſchleudern.
Die Wolken ſtürmten am Himmel, und der Mond, der im Sommer
ſo mild und hell ſchien, warf nur manchmal durch eine Wolkenlücke
ſein fahles Licht, das jedoch gleich wieder von der rabenſchwarzen
Finſternis verſchluckkt wurde. Die Bäume, die ihre kahlen Zweige
gegen den Himmel reckten, wurden vom Sturme hin und her ge
ſchüttelt und ſchienen wie ſchemenhafte Weſen bizarre und geſpen-
ſtiſche Tänze aufzuführen. Manchmal praſſelte ein Regenguß her
unter kurz, es war eine Nacht, in der man keinen Hund ins
Freie jagen würde.

Pierre Ribaud ging mit eiligen Schritten den ſchmalen Fußweg
durch den Wald entlang. Er hatte heute ſeine Stelle bei dem
Bauern, bei dem er ſchon mehrere Jahre als Knecht gedient hatte,
aufgegeben und wollte nun in das gut anderthalb Wegſtunden ent
ſernte Nachbardorf, wo er ſich beim größten Hofbeſitzer verdingt

Sie hatten im Gaſthof Abſchied gefeiert, aber die leichte
Berauſchtheit von vorhin war in dem Unwetter ſchon längſt ver
flogen. Jn der rechten Hand hielt Pierre einen derben Stock, in der
ſinken trug er ein Bündel mit Wäſche und Kleidern. Zuerſt hatte
er vor ſich hin gepfiffen und geſungen; jetzt war er ſchon längſt ſtill
geworden und ſchritt nur eilig durch den Wald

Jhm war unheimlich zumute. Er war durchaus nicht furchtſam
Auf dem Lande groß geworden, kannte er hier in der Umgegend
jeden Baum und Strauch aber trotzdem war ihm in dieſer Nacht
nicht wohl. Der ſonſt ſo freundliche und vertraute Wald ſchien ein
völlig anderer geworden zu ſein; wie eine drohende, unheimliche
Maſſe ſchien er von allen Seiten auf ihn einzudringen. Die Bäume
ſtreckten ſeltſam gekrümmte Arme wie greifend nach dem zwiſchen
ihnen hinſchreitenden Menſchen aus. Die ſchwarzen, dicken Stämme
ſtanden wie lauernde Ungeheuer dicht am Wege, bereit, über den
Ahnungsloſen herzufallen. Vom Boden ſtieg der Geruch des fau
lenden Laubes ſcharf und beißend in die Lunge; es roch nach Fried
hof und Verweſung der Wind heulte und ließ die ſchwächeren
Bäume ſich knarrend biegen, und über das alles ergoß ſich der
rabenſchwarze Wald wie eine unendlich mutloſe, alles verſchlingende
finſtere Welle.

Den Knecht Pierre Ribaud fröſtelte. Er zog die Schultern hoch
und ſchritt noch ſchneller vorwärts Es hatte etwas Unheimliches
über dieſen Boden zu gehen. Die Blätter, die in einer dicken Schicht
den Weg bedeckten, verſchluckten das Geräuſch des Schreitens und
gaben bei jedem Schritte federnd nach. Pierre Ribaud mußte daran
denken, wie er als kleiner Junge beim Schafehüten einmal aufs
Moor gelaufen und beinahe darin umgekommen war. Da hatte der
Boden auch immer ſo weich und ſo merkwürdig dumpf nachgegeben.
Er ſchüttelte ſich. Die Kälte und die Furcht krochen ihm bangſam
und lähmend das Rückgrat herauf. Er riß ſich mit Gewalt zuſam
wen und ſtimmte ein munteres Lied an. Aber die Worte kamen

heraus und bald hörte er wieder auf.

n e t n. t a en en r ſie hinter dem alten, halbtauben
Carbonne, he he, Carbonne
Reitet durch die finſt're Nacht
Mit des wilden Jägers Jagd.
Reitet auf dem weißen Roß
In dem wilden Höllentroß.
Blut'ge Hände Kopf im Arm
In die Hölle, Gott erbarm
He he he Karbonne ade!

So lange hatten ſie das geſungen, bis ſich der Alte dann eines
Tages tatſächlich im Walde erhängt hatte. Und gleich an dieſer
Stelle ſang und klanglos verſcharrt worden war.

Der Geizharls.
Roman von Roberl Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Beruhige dich“, ſagte ſie ſpöttiſch, es iſt die größte Bank, die

wir drüben haben; ein altes, bewährtes Jnſtitut!“
„Jch an deiner Stelle würde mein Geld allmählich von drüben

herausziehen und hier anlegen“ Auf die weite Entfernung kannſt
du dem Steigen und Fallen der Papiere gar nicht folgen.

„Jch ſpekuliere nicht. Meine Papiere fallen auch nicht, es ſind
ſichere Rentenwerte.“

„Ja, aber ich kann mir gar nicht denken, das du das alles ver
ſtehſt. Eine Frau wird ſo leicht betrogen. Wenn du mir Vertrauen
ſchenkſt, will ich dir das gern abnehmen und dir hier einen viel
größeren Nutzen herausſchlagen.“

Frau Charlotte hörte ihn ſchweigend an, bis er ſelbſt zu reden
aufhörte. Eine kleine, etwas peinliche Pauſe entſtand, die er durch
ein leiſes Räuſpern ausfüllte.

„Nun, was meinſt du zu meinem Vorſchlag?“
„Mein lieber Emil ein für allemal: ich kümmere mich nicht

um deine Geſchäfte und dein Vermögen kümmere du dich nicht
um das meine! Wir wollen es laſſen, wie es iſt.

Und damit ſtand ſie auf, um ſich zu ihrer gewohnten Sieſta zu
rückzuziehen.

Der erſte Angriff war glänzend zurückgeſchlagen. Immerhin
hatte Kaltenbach erfahren, daß das Vermögen in ſoliden Werten
t angelegt war und das war ein beruhigender Gedanke für
ihn

Wenn der Rentier anfangs gehofft hatte, daß ſich die Schwäge
rin mit der Umwälzung des Küchendepartements begnügen und
ſich vielleicht auch nur im erſten Eifer darum bekümmern würde ſo
daß nach einiger Zeit alles wieder ſeinen alten Gang gehen könnte
ſo hielt dieſer holde Wahn nicht lange vor.

Jn dy9 Villa Kaltenbach tauchten allmählich Bedürfniſſe auf
und gingen Veränderungen vor ſich, die man früher dort nicht
kannte und mit Hohnlachen abgewieſen hätte. Mit einem Stuhl
fing es an. Und das kam ſo:

„Habt ihr denn keine Schaukelſtühle. hier im Hauſe
ſchon wenige Tage nach ihrer Ankunft Frau Charlotte

fragte

Piere Ribaud ſchauderte. Er drängte den Gedanken gewaltſam
von ſich weg, aber immer wieder ſprang die Weiſe des Spottliedes
in ſeine Sinne Plötzlich jagte ihm ein neuer ſchreckhafter Gedanke
die Kälte ins Blut. Gleich mußte er ja am Grabe des Selbſtmör-
ders vorbeikommen. Er ſtockte einen Augenblick. Sollte er Um
kehren Doch dann zwang er ſich zum Weitergehen. Die Augen
ſtier nach vorn gerichtet, die Zähne zuſammengekrampft ſchritt er
vorwärts

Der Sturm nahm zu und heulte in wilden Stößen durch den
Wald. Jetzt war Pierre Ribaud an der Stelle, wo links unter der
großen Eiche der niedrige Grabhügel des Selbſtmörders war. Er
wollte weiter aber eine unheimliche Macht zwang ihn, nach links zu
ſehen. Und da da ſtarrten zwei glühende Augen vom Grabe her
ihm entgegen!

Der Mann fühlte, wie ihm alles Blut ins Herz ſchoß und das
Hirn aus eiskalter, toter Klotz in ſeinem Kopfe lag. Er taumelte in
die Knie, ließ Stock und Bündel fallen, würgte ein paarmal ver
zweifelt nach Luft, ſprang dann mit einem entſetzlichen, hemmungs
loſen Aufſchtei vorwärts, um dann halb wahnſinnig vor Angſt den
Weg entlangzuſtürmen.

Der beuteſuchende Fuchs jedoch, der, an das Grab geſchmiegt,
beim Näherkommen des Mannes einen Augenblick geſtützt hatte,
machte bei dem Schrei eine jähe Wendung und war mit ein paar
langen Sprüngen im Walde verſchwunden.

Am anderen Tage fanden Landleute den beſinnungsloſen Pierre
Ribaud. Sein Haar war ſchneeweiß geworden, und er hat ſeit jener
Nacht nie wieder vernünftig denken können. Die Gemeinde gibt ihm
das Gnadenbrot, und im Sommer ſitzt er den ganzen Tag in der
Sonne und ſpielt, ſelbſt ein Kind, mit den Kindern. Nur wenn im
Oktober die Stürme über das Land brauſen, ſcheint eine ſeltſame
Unruhe über ihn zu kommen und wenn eine der finſteren, mond

a.

Archäologe Le Cog geſtorben.

Prof. Dr. Albert von Le Cog,
der bekannte Archäologe und Erforſcher Mittelaſtens, iſt im 70.
Lebensjahr geſtorben. Le Cog leitete 1905 die preußiſche Turfan
Expedition, deren wertvolle Ausbeute ſich im Beſitz des Völker
kundemuſums in Berlin befindet. 1923 wurde Le Cog Direktor am
Völkerkundemuſeum, mußte aber ſchon zwei Jahre ſpäter, wegen
Erreichung der Altersgrenze, von dieſem Poſten ſcheiden
Nachfolger wurde Genoſſe Heinrich Cunow.

Kaltenbach war ſchon im Begriff, etwas von „Faulenzertum
und verweichlichendem Luxus“ zu erwidern, als ſeine Schwägerin
ihm dieſe Worte abſchnitt, ehe ſie noch ausgeſprochen werden konn
ten. Jn ihrer ruhigen, ſpöttiſchen Art fuhr ſie fort:

„Drüben bei uns hat das nämlich die ärmſte Arbeiterfamilie
ſo gut wie ein Bett oder ein Sofa. Uebrigens bin ich ſo daran
gewöhnt, daß ich ohne Schaukelſtuhl gar nicht exiſtieren kann.“

Und da ſich Herr Kaltenbach noch immer nicht entſchließen
konnte, ihr ein ſolches Luxusmöbel anzubieten fügte ſie mit einem
ironiſchen Lächeln hinzu:

Selbſtverſtändlich will ich dir keine unnützen Ausgaben verur
ſachen. Jch werde ihn mir natürlich auf eigene Koſten anſchaffen.“

Was blieb Herrn Kaltenbach nun übrig, als dies Anerbieten
abzulehnen und den ungeheuren Kauf eines Schaukelſtuhles zuzu
ſagen. Schließlich ein Schaukelſtuhl koſtete ja kein Vermögen und
erſparte ihm wohl manche andere Ausgabe Er hatte ſchon oft
gehört und geleſen, daß die amerikaniſchen Damen ſtundenlang in
ihrem Schaukelſtuhl ſäßen, Romane laſen und dazu Süßigkeiten
naſchten. Wenn ſie das alles hätte, würde die Schwägerin hoffent
lich befriedigt ſein und ſich um nichts weiter kümmern.

„Jch werde dir den Stuhl noch heute beſorgen“, ſagte er, ſüß-
ſauer lächelnd.

„Jch werde ihn mir doch lieber ſelbſt ausſuchen“, meinte Frau
Charlotte leichthin. „Jch bin an eine ganz beſtimmte Art ge
wöhnt.

Am Nachmittag desſelben Tages erſchien ein Handwagen vor
der Villa, von dem der Arbeiter nicht nur einen, ſondern gleich
drei ſehr elegante und praktiſche Schaukelſtühle ablud und dem er
ſtaunten Kaltenbach auch gleich die Rechnung präſentierte.

Der Rentier war ſprachlos. Ehe er jedoch die Sprache wieder
fand, ſagte ſeine Schwägerin mit dem liebenswürdigſten Lächeln,
das ihr zur Verfügung ſtand:

„Jch habe gleich noch zwei dazu gekauft, da ſie wirklich hübſch
und billig ſind. Du und die Mädchen, ihr werdet mir h entlich
recht oft Geſellſchaft dabei leiſten. Es ſitzt ſich nirgends angeneh-
mer als auf deiner Veranda und in deinem Garten, wenn erſt
noch einige kleine Aenderungen getroffen ſind, die ich für nötig
und da Herr, Kaltenbach noch immer mit maßloſem Staunen

bald ſie, bald die Stühle und bald die Rechnung anſtarrte, fuhr ſie
ort:

„Sollte es dir übrigens zu viel ſein, ſo nehme ich die beiden an
deren Stühle auf eigene Rechnung. Bezahle ſie nur vorläufig!

lofen Nächte iſt, hört man ihn manchmal mit krächzender Stimme
in ſeiner Kammer ſingen:

Carbonne, he he, Carbonne
Reitet durch die finſt're Nacht,
Mit des wilden Jägers Jagd
He he he, Carbonne, ade!

Walter Schirmeier.

Eine Luſtyacht für zehn Millionen.
Unter den Dollarſchwergewichtlern in „Gottes eigenem Lande“,

wie die Amerikaner in rührender Beſcheidenheit die Vereinigten
Staaten nennen, iſt J. P. Morgan eine der dickſten Kanonen
Und da Reichtum nicht nur verpflichtet, ſondern auch furchtbar an
ſtrengend iſt, hat dieſer Dollarmilliardär ſich entſchloſſen, etwas
für ſeine Geſundheit zu tun. Er wird Waſſerſport treiben Frei
lich geſtattet ihm ſeine durch unentwegtes Geldverdienen überan
ſtrengte Unterarmmuskulatur zu ſeinem größten Leidweſen nicht
die Ausübung des Paddelſports. Deshalb hat er es vorgezogen,
ſich eine Yacht bauen zu laſſen, eine niedliche kleine Luſtyacht, die
ſich von allen übrigen Yachten der Welt nur eben dadurch unter
ſcheidet, daß ſie die größte und, was eigentlich nicht beſonders be
tont zu werden braucht, die teuerſte iſt.

J. P. Morgan iſt zweifellos ein ſehr friedfertiger Menſch, denn
für die zehn Millionen Goldmark, die er für den Bau
der Yacht ausgeworfen hat, hätte er ſchon ein ganz hübſches Pan-
zerſchiff zur Ausübung der Seeräuberei haben können. Das hätte
auch beſſer zu dem Namen des Schiffes gepaßt er heißt näm
lich „Korſar“, wie die Yacht ſeines Vaters, und unter Korſaren
verſtand man die ehrenwerten Vertreter des Seeräuberhandwerks.
J. P. Morgan hat das allerdings nicht mehr nötig. Seine Raub-
züge beſchränken ſich auf die Börſe, und ihr Gewinn reicht ſchon
aus, um ihn notdürftig zu ernähren. Daß für die Yacht die koſt
ſpieligſten Edelhölzer verwandt werden, iſt ſelbſtverſtändlich, denn
ſonſt wäre die Erholung ja unvollſtändig.

Es iſt zu hoffen, daß J. P. Morgan auf ſeinem Vergnügungs
kahn die nötige Entlaſtung von der überflüſſigen Arbeit finden
wird jedenfalls ſind für das Fahrzeug ſechzig Mann Bedienung
vorgeſehen, ſodaß ihr Beſitzer kaum in die peinliche Lage verſetzt
werden dürfte, einmal ſelbſt mit Hand anlegen zu müſſen.

Uebrigens werden ſich nur berufsmäßige Nörgler an dem Preiſe
ſtoßen: ein Arbeiter Arbeiter neigen bekanntlich immer zu ge
dankenkoſer Verſchwendung belaſtet ſeinen Etat, wenn er ſich
für hundert Mark ein Paddelboot kauft, prozentual viel höher als
Herr Morgan es mit ſeinem „Korſaren“ tut. Jeder gerecht Den
kende wird daraus errechnen können, mit welcher Gewiſſenhaftig
keit Milliardäre den begehrlichen unteren Klaſſen in der Spar
ſamkeit voranleuchten. Curt Biging.

Wiſſen Sie ſchon?
Die Luftmenge, die ein erwachſener Menſch täglich ein und aus

atmet, wiegt etwas über 15 kg oder ungefähr ſechsmal ſo viel wie
die flüſſige und feſte Nahrung, die er in der gleichen Zeit braucht

Das Gehirn des Mannes wiegt im Durchſchnitt 140 Gramm
mehr als das der Frau.

Die längſte Zeit, die ein Menſch ohne Waſſer leben kann, iſt eine
Woche

Ein einziger Bananenbaum kann unter Umſtänden einem gan
zen Regiment von 1000 Mann Schutz und Schatten geben.

Der HarpyenAdler in Braſilien ernährt ſich ausſchließlich von der
Jagd auf Affen.

Das ausgedehnteſte Feſtmahl, das jemals ſtattgefunden hat, warSein
ein chineſiſches Bankett, das nicht weniger als 70 Stunden dauerte

Kaltenbach bezahlte. Ueber die angedeuteten Veränderungen
ließ ſich Frau Charlotte ſehr bald aus. Da fehlte vor allen Din
gen eine Markiſe, ein Sonnendach über der Veranda, „auf der es
ſich ſo angenehm ſaß“. Mit Zähneknirſchen, aber keinen Wider
ſtand wagend, ließ Kaltenbach das leinene Dach anfertigen.

Allmählich wurde auch der Garten nach den. Wünſchen der
Tante umgeſtaltet. Tag für Tag und Woche für Woche gab es
etwas Neues. Ein Miet-Gärtner, ſonſt etwas ganz Unbekannkes
und Unerhörtes in der Villa, da der Rentier mit den Seinen bisher
alles allein beſorgt hatte, tauchte auf und verwandelte mit ſeinen
Leuten einen großen Teil des Gemüſegartens in einen Ziergarten
mit Blumenrabatten und Raſenplätzen. Sogar ein Tennisplatz
wurde angelegt, wo früher Grünkohl wuchs.

Als alles fertig war und Kaltenbach nun endlich Ruhe zu haben
glaubte, fand Frau Charlotte, daß ein kleiner Springbrunnen zur
Belebung des Gartens unbedingt nötig ſei. Von ihrer Villa drü
ben in San Franzisko ſei ſie an den plätſchernden Waſſerfall ge
wöhnt. Nur ungern entbehrte ſie ihre Gewohnheiten. Darauf
eine leiſe Andeutung, daß ſie ſich „auf die Dauer“ dies betonte
ſie ganz beſonders nur da recht wohl fühlen könne, wo man die
ſen langjährigen Gewohnheiten entgegenkäme.

Uebrigens: Extrakoſten wolle ſie ihm nicht verurſachen, wenig-
ſtens ſelbſt ſehr gern zu denſelben beiſteuern; worauf ſich Herr
Kaltenbach mit äußerer Freundlichkeit und innerem Grimm be
müßigt ſah, dies Anerbieten abzulehnen.

Selbſtverſtändlich würde er es niemals dulden, daß ſein Gaſt
die Koſten der Verſchönerung ſeines Hauſes trüge; und ebenſo
ſelbſtverſtändlich wolle er alles tun, umihr den Aufenthalt ſo ange
nehm als möglich zu machen, damit ſie ſich „dauern d unter ſei
nem Dach wohlfühlen könne.

So ſchwer auch dem Beſitzer der Villa Kaltenbach dieſe „unnöti
gen und verſchwenderiſchen“ Ausgaben fielen, ſo tröſtete er ſich mit
dem Gedanken, daß es nur einmalige Koſten ſeien. Einmal würde
die Villa doch endlich ſeiner Schwägerin gefallen!

Aber es fand ſich imer wieder etwas, was ihr nicht zuſagte
Allmählich geſtaltete ſie auch die Wohnräume um. Es wurden
Möbel friſch aufgepolſtert und bezogen, andere neu angeſchafft,

Wände tapeziert, Teppiche und Luxusgegenſtände gekauft, die
Herrn Kaltenbach von einer unerhörten Pracht dünkten, während
Frau Charlotte immer behauptete, einfacher könne man kaum
wohnen.

„Wozu das alles?“ fragte ſich Herr Kaltenbach; und dieſe Frage
legte er auch eines Tages ſeiner Schwägerin vor.
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Oſterwieck über je 2 RM.

Zaähigkeit und Energie feſt.

Aus Oſterwieck.
ow. Wann iſt Milch als verdorben anzuſehen? Jn Oſter

wieck verwaltet Frau M. B. eine Molkerei; es war M. B. zur
Laſt gelegt worden, gegen 89 4 13 des Lebensmittelgeſetzes vom
5. Juli 1927 verſtoßen zu haben, wonach Strafe verwirkt, wer ver
dorbene Lebensmittel feilhält, verkauft oder in den Verkehr bringt.
Bei einer Milchhändlerin K. in Schkeuditz war behördlich Milch ent
nommen und vom Nahrungsmittelamt in Merſeburg unterſucht
worden. Der Sachverſtändige Dr. Th. erklärte, die Milch für erheb
lich durch Kuhtot verſchmutzt; 150 Kubikzentimeter Milch hätten be
reits nach einer Viertelſtunde einen erheblichen Bodenſatz Schmutz
aufgewieſen, ferner aber hätte ſich eine beträchtliche Menge des
Kuhkots in der Milch gelöſt. Das verbrauchende Publikum ſei als
bald bei derartiger Milch in der Lage geweſen, den Schmutz in der
Milch zu erkennen. Solche Milch ſei ekelerregend, verdorben und
zum Genuß für Menſchen nicht geeignet. Jm Hinblick auf dieſes
Gutachten verurteilte das Amtsgericht in Halle a. S. Frau M. B.
zu einer Geldſtrafe und betonte, da die Milch der Milchhändlerin K.
in Schkeuditz aus der Molkerei ſtamme, welche von Frau M. B.
verwaltet werde, ſo ſei letztere als Molkereiverwalterin für die
ſchmutzige und verdorbene Beſchaffenheit der Milch verantwortlich
Habe auch die Molkereiverwalterin nicht vorſätzlich gehandelt, ſo
falle ihr doch Fahrläſſigkeit zur Laſt, indem ſie derartig verſchmutzte
und verdorbene Milch an Milchhändler wie Frau K. in Schkeuditz
verkauft habe. Dieſe Entſcheidung focht Frau M. B. durch Reviſion
beim Kammergericht an und ſtellte jedes Verſchulden in Abrede; die
Einrichtungen der von ihr verwalteten Molkerei ſeien behördlich
wiederholt beſichtigt und geprüft worden; ohne daß von irgend
einer Seite die Einrichtungen der Molkerei beanſtandet worden
ſeien. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Revi
ſion der angeklagten Molkereiverwalterin als unbegründet zurück
und führte a. a. aus, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum er
gangen; die tdatſächliche Feſtſtellung und die Beweiswürdigung ſei
in der Reviſionsinſtanz nicht nachzuprüfen. Bedenkenfrei ſei von
dem Amtsgericht feſtgeſtellt worden, daß die Milch aus der frag
lichen Molkerei derart verſchmutzt geweſen ſei, daß ſie als ein ver
dorbenes Lebensmittel angeſehen werden müſſe, welches nach den
Vorſchriften des Lebensmittelgeſetzes weder verkauft noch in den
Verkehr gebracht werden dürfe. Schon nach einem Stehen von einer
Viertelſtunde hätten ſich von einer Milchmenge von 150 Kubikzenti
metern erhebliche Kuhkotmengen am Boden der in Betracht kom
menden Gefäße gezeigt, außerdem hätte ſich eine nicht unbeträcht
liche Menge des Schmutzes in der Milch gelöſt. Nach der bedenken
freien Feſtſtellung des Amtsgerichts ſei die Milch nicht in dem Ge
ſchäft der Milchhändlerin K. verſchmutzt, ſondern aus der von der
Angeklagten verwalteten Molkerei der Frau K. in einem Zuſtande
geliefert worden, welcher nicht für den menſchlichen Gebrauch ge
eignet geweſen ſei. Die Annahme, daß die Angeklagte fahrläſſig ge
handelt habe, unterliege keinerlei Bedenken. Die Angeklagte als Ver
walterin der Molkerei hätte Vorkehrungen treffen müſſen, daß aus
ihrer Molkerei keine derart verſchmutzte und verdorbene Milch in
den Verkehr gelangen konnte. (Aktenzeichen: 1. S. 11. 30).

ow. Einſchulung der Schulneulinge. Am Mittwoch, den 23. April,
erfolgte die Einſchulung der in dieſem Jahre neu aufzunehmenden
102 ABCSchützen. Konrektor Wulfert führte die Kinder ihren
Lehrern zu. Jn ſeiner Anſprache bat er, die Eltern möchten Schule
und Lehrperſonen Vertrauen entgegen bringen; nicht mehr der Stock
regiere, ſondern gegenſeitiges Vertrauen. Jm Anſchluß an die Ein
führung brachte Stadtkämmerer Stiebing den Eltern im Auftrage
der Stadtverwaltung die Wünſche der Stadt Oſterwieck dar und über
reichte jeder Mutter ein Sparkaſſenbuch der Schulſparkaſſe der Stadt

In ſeinen Ausführungen wies er dar
auf hin, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung der Stadtſparkaſſe nicht
etwa als Wettſparen der Kinder gedacht ſei. Es kommt hierbei
keineswegs auf die Höhe der Spargroſchen, ſondern vielmehr auf
den erzieheriſchen Wert an. Erfreulich ſei der bisherige Erfolg. Am
I. Januar d. Js. benutzten bereits 584 Schüler und Schülerinnen die
Schulſparkaſſe. Die durchſchnittliche Einlage auf ein Buch betrug
33,03 RM. Schon mancher Betrag zu den Koſten der Konfirmation
oder zur Ausſtattung beim Eintritt in eine Lehrſtelle konnte daher
zur Auszahlung kommen und ſo den Eltern manche Sorge nehmen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Parkeigenoſſen und Gewerkſchaftler, rüſtet zur Maifeier! Soll

ſie auch in anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage ſchlicht ge
halten werden ſo muß ſie doch demonſtrativ eine wuchtige Kund
gebung werden für die bereits erkämpften und noch zu erkämpfen
den Rechte der Arbeiterſchaft. Vorgeſehen iſt folgendes Programm:
15.30 Uhr Sammeln am Gewerkſchaftshaus, 16 Uhr Umzug durch die

Feſtrede auf dem Markt und Kin
im Gewerkſchaftshaus ein Unter

haltungsabend ſtatt beſtehend aus geſanglichen, turneviſchen und
humoriſtiſchen Darbietungen und nachfolgendem Feſtball. Die Nach
mittagsveranſtaltung iſt frei. Für die Abendveranſtaltung ſind 30 Pf.

eſtbeitrag vorgeſehen.Die neu r Klauenſeuche iſt hierorts zum größten Teil er

loſchen. Nur die Breiteſtraße vom Kreuzwinkel bis zur Büvlinger
ſtraße bildet noch einen TeilSperrbezirk. Der übrige Teil der Stadt
gilt als Beobachtungsgebiet.

Aus Oſchersleben.
Sonnaben findet imMelallarbeiter. Heute Sonnabend, um 20 Uhr, fin n

Stadtpark eine wichtige Vertrauensmännerſitzung des Deutſchen Me
tallarbeiterverbandes ſtatt. Das Erſcheinen aller Funktionäre iſt
dringend notwendigArbeiter Wohſſahet Am kommenden Montag abend findet im

Stadtpark unſere nächſte Monatsverſammlung ſtatt. Auf der Tages
ord ung ſteht ein Vortrag des Kreismedizinalrats Dr. Janke über
Kinderkrankheiten und Tuberkuloſe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt erforderlich. Gäſte ſind herzlich willkommen

Kreis Oſchersleben.
öni April. Die Aker kommiſſion gibt folgendes an in Kyter Zeit die Pächter von Kleinſtedlungsacker

eigenmächtig die ihnen zugewieſenen Parzellen weitergeben, m
Ueberſicht und Kontrolle unnötig erſchwert werden wird darauf hin
gewieſen, daß dem Verpächter trotzdem der ins r r
getragene Pächter haftet. Jn Zukunft werden alle Pächter, de ihre
Parzelle eigenmächtig weitergeben, ſowie auch diejenigen ie ihre
Parzellen ohne Zuſtimmung der Ackerkommiſſion übernehmen. von
der weiteren Pachtung ausgeſchloſſen. Jeder der ſeine Parzelle be
ſonderer Umſtände wegen nicht ſelbſt bewirtſchaften kann, oder e
abgeben will, hat dies der Ackerkommiſſion zu melden, die jeden Fa

prüft und entſcheidet.

Straßen der Stadt, anſchließend

derbeluſtigung. Abends findet

Aus Thale.
An die Mitglieder des Deutſchen MetallarbeiterVerbandes!

Gewerkſchaftskollegen und Genoſſen! Der Mai naht. Mehr denn
je müſſen in dieſem Jahre die ſozialpolitiſchen Forderungen in den
Vordergrund geſtellt werden. Die Arbeitgeber holen zum Schlage
aus gegen die Sozialverſicherung. Auch gegen die Kranken Unfall
Invaliden und Angeſtelltenverſicherung richten ſich ihre Angriffe
Sie wollen die Leiſtungen dieſer Verſicherungszweige gewaltig zu
rückſchrauben. Am 1. Mai gilt es gegen dieſe Angriffe zu demon
ſtrieren. Die wuchtigſte Demonſtration iſt die A rbeitsruhe. Die
Orktsverwaltung, Funktionärſitzung und Mitgliederverſammlung ha
ben einſtimmig beſchloſſen, die Arbeitsruhe durchzuführen Gewerk
ſchaftskollegen und Kolleginnen, demonſtriert am 1. Mai für den
weiteren Ausbau der Sozialpolitik, ſowie für alle anderen Maiforde
rungen der internationalen Arbeiterſchaft. Es darf am 1. Mai kein
Gewerkſchaftskollege und keine Gewerkſchaftskollegin zu Hauſe blei
ben. Die Demonſtration muß in dieſem Jahre zu einer wuchtigen
Kundgebung werden. Kolleginnen und Kollegen, laßt am 1. Mai
die Arbeit ruhen! Beteiligt Euch reſtlos an den Maiveranſtaltungen
der ſozialdemokratiſchen Partei

Aus Quedlinburg.
Arbeiterkinderfreunde. Am Montag 18 Uhr treffen wir üns

im Jugendheim (Oelerthaus) Um 1930 Uhr gehen wir dann zum

Gewerkſchaftshaus zur Sprechchorprobe. e
q. Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern abend auf dem Klop

ſtockwege. Ein ſehr bekannter Hauswirt hatte wahrſcheinlich wieder
ſeinen Mieter herausgeſchloſſen. Dieſer verſuchte nun auf alle mög
liche Art und Weiſe, ins Haus zu gelangen. Der Häuswirt fällt den
Um wohnenden nachgerade auf die Nerven eq. Unſere Maifeier iſt in dieſem Jahre auf eine breite Grundlage

Meer verſpricht allem Anſchein nach ein Erfolg unſerer Ar
rſchaft zu werden. Das Programm ſieht u. a. den traditionellen

Morgenſpaziergang vor. Auf der Altenburg am Turm findet bis 13
Uhr ein Konzert ſtatt. Spiele der Jugend und der Erwachſenen unter
Leitung der Sporkvereine ſollen die vechte Freude und Liebe am Er
wachen der Natur veranſchaulichen. Ab 15 Uhr nachmittags ver
mittelt uns der Arbeiterradiobund im Gewerkſchaftshaus Konzerte
Abends 19.30 Uhr findet dann im großen Saale des Gewerkſchafts
hauſes eine Kultur und Feierſtunde ſtatt, zu der die Geſangvereine
„Volkschor“ und Typographia“, die „Sozialiſtiſche Arbeiterjugend“,

der Arbeiter Radfahrerverein ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Eine
kurze Anſprache wird die Feierſtunde beſchließen. Während des dann
folgenden Tanzes findet eine große Verloſung ſtatt. Die Maifeier
Abzeichen können jetzt ſchon bei allen Partei und Gewerkſchafts
funktionären bezogen werden. An uns liegt es nun, unſeren Feſt
tag ſo zu begehen, wie wir es wünſchen Die Maifeier muß eine
große Kundgebung gegen die Feinde der Arbeiterſchaft ſein ſie muß
unſeren ſchlauen Nazis zeigen, daß die Arbeiterbewegung Quedlin
burgs trotz der perſönlichen Angriffe feſtgefügt weitermarſchiert, der
Freiheit, der Demokratie, und nicht der Diktatur, entgegen.

q. sPD.-Fraktionsſizung. Am Montag, um 20 Uhr, findet im
Rathaus eine wichtige Sitzung der ſozialdemokratiſchen Stadtverord
netenfraktion ſtatt, zu der auch die ſozialdemokratiſchen Magiſtrats
mitglieder zu erſcheinen haben.

q. Volkschor. Morgen Sonntag, 19.30 Uhr, Vorſtandsſitzung, um
20 Uhr Verſammlung Die Sangesſchweſtern und Brüder werden
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Die Uebungsſtunden beginnen wie

der am Dienstag
q. sPD. Vorſtand. Morgen Sonntag, vormittags 10 Uhr, wich

tige Vorſtandsſitzung SKreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 26. April. S. P. D. Am Sonntag, den 27. April,

findet um 16 Uhr eine Mitgliederverſammlung der ſogialdemokrati
ſchen Partei ſtatt. Pünktlicher Erſcheinen iſt Pflicht jedes Mitgliedes

Gatersleben, 25. April. Oſtervergnügen des Arbeiter
geſangvereins. Am erſten Oſterfeiertage veranſtaltete der Ar
beitergeſangverein ein Vergnügen. Infolge der Beliebtheit des h
eins war der Tränkelſche Saal wieder gedrängt voll. Die Muſik
ſtellte die Blaßſche Kapelle aus Suderode. Neben verſchiedenen Chor
liedern, die, wie immer, gut zu Gehör gebracht wurden und ſtürmi
ſchen Beifall ernteten, führte der Verein eine luſtige HuartettProbe
und ein Luſtſpiel „Der Filmautor“ auf. Die Spieler bewieſen wie
der ihr gutes Können, und die Handlung rief Lachſalven auf Lach
ſalven hervor. Nach dem Theater vereinigte ein Tanz die Anweſen
den. Ein dreijähriger Knabe, der unter der Aufſicht eines 10jäh
rigen Knaben auf der Pothofſtraße ſpielte, ſtürzte in einem unbeob
achteten Augenblicke in den angrenzenden Mühlgraben Glücklicher
weiſe wurde das Unglück ſofort bemerkt und der Junge konnte ge
rettet werden. Bei dem Gewikter am Donnerstag abend hat der
Blitz in unſerem Orte zweimal eingeſchlagen. Einmal in die Licht
leitung des Jnvaliden Wilhelm Bendlers am Holzangerweg und das
andere Mal in die Lichtleitung der Wohnung des Landwirts Wil
helm Wagner in der Fahrtgaſſe. Bei beiden Einſchlägen verkohlten
nur die Leitungen und der Decken und Wandputz an den Lichtleitün
gen zerbröckelte. Beim Transport eines ca. 400 Zentner ſchweren
Dampfkeſſels neigte ſich plötzlich der Keſſel nach der einen Seite hin.
Die Begleiter ſprangen weg, um ſich zu retten. Der Fabrikarbeiter
Wilhelm Heddergott ſprang in ein 110 Meter kiefes Aſchenkanalloch
und lkandete dort unverſehrt. Jm Augenblick ſprang aber gleichzeitig
eine Keſſelhandwinde vom Keſſel ab, fiel Heddergott auf ein Bein
und zerquetſchte ihm eine Zehe. Nach ärztlicher Unterſuchung wurde
er ſofort mit dem Fabrikauto dem Quedlinburger Krankenhauſe zu

geführt. e

chtet. Die Sache wird noch ein
ige öffentliche unentgelt

misbe zirk Neinſtedt,
ß a pi l haben

üche Schuhpogentmpfun
Weddersleben, findet wie folgt ſtatt. In der Gem nſtedt
Donnerstag, den 8. Mat, vormittags 10 Uhr, der zur Erſtimpfung
vorzuſtellenden Kinder um 10.45 Uhr der Wiederimpflinge Jmpf
lokal Gaſthof Zum goldenen Poſthorn“. Jn der Gemeinde Wedder
leben Mittwoch, den 7. Mai, nachmittags 4.30 Uhr für Erſtimpflinge,
um 5 Uhr für Wiederimpflinge. Jmpflokal. Zum ſchwarzen Adler“.
Die Nachſchau findet in Neinſtedt am Donnerstag, den 15. Mai vor
mittags 11.30 Uhr und für Wiederimpflinge um 12 Uhr in demſelben
Lokal ſtatt. Jn Weddersleben Donnerstag, den 15. Mai, vormittags
1030 Uhr für Exrſtimpflinge, 11 Uhr für Wiederimpflinge in dem
ſelben Lokal. Jedes Kind muß vor Ablauf des auf ſein Geburts
jahr folgenden Kalenderjahres der Jmpfung mit Schutzpocken unter
zogen werden, ſofern es nicht nach ärztlichen Zeugniſſen die natür
lichen Blattern überſtanden hat, oder ohne Gefahr für ſein Leben und
ſeine Geſundheit geimpft werden kann. Jeder Jmpfling muß ſpäte
ſtens 8 Tage nach der Jmpfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt
werden.

„Mein Gott! Jch fühle das Bedürfnis, eine ſchöne Umgebung
zu haben Apropos. Du könnteſt dir endlich mal einen neuen
Schlafrock zulegen, lieber Kaltenbach. Uebrigens werden doch auch
eines Tages Gäſte kommen, man wird Geſellſchaften geben

„Mit meiner Zuſtimmung nicht!“ ſchrie Herr Kaltenbach wü
tend und rannterdavon.

Ueber dieſen Punkt war nicht gut mit ihm zu reden; darum
ließ ihn Frau Charlotte als kluge Diplomatin für jetzt fallen, um
ſich auf das zunächſt Erreichbare zu beſchränken, der Zeit und der
Gelegenheit alles weitere überlaſſend.

Woher ſollte ſie, die ganz unbekannt in Berlin war, jetzt auch
Bekannte nehmen noch dazu im Hochſommer, wo ſich die Leute
in den Bädern und Sommerfriſchen befanden? Ohne Kaltenbach
würde das nicht gut gehen; aber das hatte ja auch Zeit bis zum
Winter

Zuweilen, wenn es eine andere große Rechnung zu bezahlen
gab, ſchwankte Herr Kaltenbach, ob er nicht alledem ein jähes Ende
machen und ie Schwägerin bitten ſolle, ihr Zelt anderswo aufzu
ſchlagen. Aber er ſchwankte nur ſtets einen Moment; Berechnung
und Klugheit behielten immer wieder die Oberhand, und ſeufzend
und ſtöhnend lockerte er die Schnüre ſeines früher ſo feſt ver
ſchloſſenen Geldbeutels.

Nicht zum erſten Male in ſeinem Leben hatte er ein größeres
Kapital riskiert, um einen entſprechenden Gewinn einzuheimſen
Und hier war das angewandte Kapital im Verhältnis zum Gewinn
gar nicht ſo groß, ein Riſiko überhaupt nicht vorhanden. Höchſtens
beſtand es darin, daß ihm die erzürnte Schwägerin einmal davon
lief. Dann hatte er es ja in der Hand, ſie durch Nachgiebigkeit
wieder zu verſöhnen.

Zu wiederholten Malen hatte ſich bereits etwas Aehnliches
zwiſchen ihnen abgeſpielt. Zum Fortlaufen war es freilich noch
nicht gekommen. Frau Charlotte hatte ihm, wenn er ſich gegen
ihre Anordnungen auflehnen wollte, bloß damit gedroht; und er
hatte ſich dann immer wieder ſeufzend gefügt.

Es war nicht mehr zu verkennen: „Tante“ Charlotte, wie ſie
die Villabewohner ſowie Ahlers und Auguſte benannten, hatte
ſich allmählich der Herrſchaft bemächtigt und hielt ſte mit eiſerner

Wenn an nichts anderem, ſo konnte
man es darn bemerken, daß in dieſem Hauſe wieder gelacht, ge
ſcherzt und geſungen wurde.

Das konnte Kaltenbach für den Tod nicht ausſtehen, ſolche laute,
üngenierte Fröhlichkeit. Jetzt hörte das dumme Gelächter und Ge
quieke, das alberne Singen den ganzen Tag nicht mehr auf. Jn
allen Zimmern, auf den Treppen und Gängen und ſogar im Gar

ten, nach dem ſein ſtilles Zimmer, ſein Heiligtum, hinauslag, hörte
man es könen.

Genmierten ſich dieſe „albernen Gänſe“, dieſe Mädchen, wohl vor
ihm? Zitterten ſie noch wie ehedem, wenn er ins Zimmer trat?
Nein! Er konnte es ſich nicht mehr verhehlen: die Autorität und
unumſchränkte Gewalt, die er bisher den Seinen gegenüber aus
geübt, ſie ſchmolz mit jedem Tage mehr zuſammen.

Man konnte gegen ſein Urteil Berufung bei der Tante einle
gen und war ſicher, Rat, Hilfe und Schutz bei ihr zu finden.

Zunächſt hatte ſich Frau Charlotte der beiden jungen Mädchen
angenommen. Sie machte ihrem Schwager begreiflich, daß zwei
junge Damen, von denen die eine ſogar eine Braut ſei, unmöglich
die Dienſte von Haus, Waſch und Küchenmädchen leiſten könnten
und brauchten.

Kaltenbach wehrte ſich mit Händen und Füßen gegen die An
ſchauung.

Junge Mädchen müſſen arbeiten“, entgegnete er ihr, „ſonſt
kommen ſie auf allerlei dumme Gedanken. e

„Was ſind das wohl für dumme Gedanken?“ fragte ihn Frau
Charlotte ſpöttiſch, die, ohne viel vom weiſen Sokrates zu wiſſen,
ſehr oft ſeine Fragemanier zur Anwendung brachte, um ihren Geg
ner lahmzulegen.

Nun zum Beiſpiel, auf auf körichte Liebesgedanken?“
„Wärum ſollen junge Mädchen denn nicht an Liebe denken?“
„Nun weil ſich das nicht ſchickt.“
„So! Jch dachte immer, es ſei die Beſtimmung junger Mäd

chen, zu heiraten

terſchied! Dafür bin ich da.“
Ach du meinſt, die Liebe und die Ehe haben nichts miteinan

der zu tun? Leider iſt es heutzutage ſehr oft ſo; aber ich kann

nicht finden, daß es ſo gut iſt.“ S„Ach, davon iſt ja gar nicht die Rede. Ein junges Mädchen,
das heiraten will, muß eben ſchon vorher an ſeine Pflichten als
Hausfrau gewöhnt werden.

Dagegen habe ich auch nichts“, ſagte Charlotte mit ſenem
rühigen, ſanften Lächeln, das den choleriſchen Kaltenbach ſtets zur
Verzweiflung brachte. Indeſſen hat eine junge Dame unſerer
Kreiſe ſo viel anderes zu lernen, daß ſie nicht das Aſchenputtel und
Küchenmädchen ſpielen kann. Auch ſind das die ſchönſten Jahre,
in denen ein Mädchen das Leben genießen ſoll, wenn ihre Eltern
in der angenehmen Lage ſind

Nun ja heiraten heiraten das iſt denn doch ein Un

„Jedenfalls biſt du doch Rentier“, erwiderte ſie lächelnd. „Und
wie ſoll deine Toni ſonſt einen Mann kriegen, wenn ſie keinen
Menſchen kennenlernt?“

„Ach was! Dafür werde ich ſchon ſorgen
Solche und ähnliche Geſpräche, in denen er energiſch ſeinen

Standpunkt zu wahren verſuchte halfen ihm aber hier nichts. Zu
erſt tauchte eine Aufwartefrau auf, die während gewiſſer Tage die
groben Arbeiten verrichtete, die der Auguſte denn doch allmählich

über den Kopf wuchſen eSchließlich trat dem erſtaunkten und erzürnten Herrn Kalten
bach eines Tages ein niedliches, weißbeſchürztes Dienſtmädchen
entgegen, die auf den Namen Marie hörte und ſich knixend nach
ſeinen Befehlen erkundigte

Bei dieſer Gelegenheit wäre es beinah zu einem wirklichen
Bruch mit der Schwägerin gekommen. Noch einmal verſuchte der
entthronte Gott, ſeine verlorene Autorität mit einem Schlage wie
derzugewinnen: er kündigte dein Mädchen zum nächſten Erſten.
Aber Frau Charlotte ließ ihren Koffer vom Boden holen und er
klärte ihm kurz und bündig, daß ſie das Haus ſofort verlaſſen
würde, wenn er die Kündigung nicht augenblicklich zurücknähme-
Nach einem harten Seelenkampf, der ihm eine ſchlafloſe Nacht
koſtete, nahm er die Kündigung brummend zurück S

Kürz darauf gab es wieder etwas Neues. Kaltenbachs ſelige
Frau hatte ihm ein altes Tafelklavier in die Wirtſchaft mikge
bracht, das ſeit ihrem Tode verſtaubt und verſchloſſen in einer fin
ſteren Ecke ſtand. Dieſes Klavier wurde nun ins Wohnzimmer auf
einen guten Platz geſchafft, gereinigt und geſtimmt, und Tante
Charlotte fing an, den beiden jungen Damen Klavierunterricht zu

erteilen. a eUnd eines Tages der ontthronte Herr Kaltenbach pflegte ſetzt
zuweilen ſeinen Gram und ſeine freien Stunden fern von ſolchen
Greueln in einem Weißbierlokal zu verkegeln eines Tages fand
er bei ſeiner Rückkehr ſtatt des alten Tafelklaviers ein hübſches,

modernes Pianino vor. eSeine Schwägerin erzählte ihm mit ihrem liebenswürdigſton
Lächeln, daß es ein hilliger Gelegenheitskauf ſei, ein gebrauchtes,
aber beinah neues Inſtrument Außerdem habe der Händler das
alte Klavier in Zahlung genommen, ſo daß der Schwager nur
wenige hundert Mark darauf zu zahlen hätte. Kaltenbach würde
es grün und gelb vor den Augen ſo viel auf einmal hatte man
ihm noch nicht zugemutet. Wie alle Geizhälſe, verſchmerzte er

h bin nicht reich unterbrach er ſie barſch Das weißt du
ja

kleine Zahlungen leichter. Einer Ohnmacht nahe, beglich er die

Rechnung. e eFortſetzung folgt.)

zuſammenbrach. Durch Eingreifen
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„Berolina“ greift ein.
Momenkaufnahme aus der Berliner „Unkerwelt

Auf ein Bierlokal im Nordoſten der Stadt ver
übten Mitglieder eines ſog Ringvereins einen
Ueberfall. Der Wirt griff in der Notwehr zum
Revolver und ſtreckte drei Angreifer durch Schüſſe
nieder; einer verſtarb.

In einer düſteren Kneipe im Norden der Stadt tagt der Ver
gnügungsverein „Berolina“, ein Klub geſinnungs- und ſchlagfeſter
Zuhälter, nicht gerade zimperlich in ſeinen Arbeitsmethoden. Der
Schlagring iſt Weltanſchauung. Die Brownings ſitzen ebenſo lok
ker wie die Brieftgſchen der Leute, mit denen die Berolineſen in
Berührung kommen. Aber was das Vereinsleben ander ft, ſinddie Berolina-Leute korrekt bis in die Fingerſpitzen. Da ſlen die

Statuten wie abgetragene Zylinder beim Jubelfeſt der Bäcker
meiſterinnung, da gibt es ſäuberlich gedruckte Paragraphen, von
denen jeder einzelne dem Stammtiſch der
init Liebe abgelauſcht iſt. Auf einem abgegriffenen Plakat, an dem
ſich die Fingerabdrücke wie eine kriminaliſtiſche Sonderſchau re
präſentieren, ladet ein „Verehrlicher Vergnügungsausſchuß“ zu
„Ball mit Tanz und Cabaret“ ein. „Geſellſchaftsanzug erbeten“,
heißt es leiſe warnend am Schluß. Fehlt nur noch eine kleine
Randnote „Wer im Straßenanzug kommt, wird erſchoſſen

Wenn man den mißtrauiſchen Blick des Zweizentnerwirts, mit
Gelaſſenheit ertragen hat, iſt man ſozuſagen zum Einheimiſchen
avanciert. „Leute, die nervös ſchielen“, ſagt der Mann und pro-
biert die muskulöſe Fauſt durch einen gütgezielten Magenhieb, demder Reporter ne im letzten Augenblick ausweicht, ſind bei mir

t

g u ultertreffer mit der hen Prantke des
Workes ſoll zur n einer Molle ermuntern

Im Vereinszimmer ſitzen die Berolineſen und kloppen unter un
aufhörlichem Fluchen einen Dauerſkat. Ein kleiner Buckliger mit
einem flotten Schnurrbärtchen, a la Wilhelm, entwickelt unter hef-
tigen Geſtikulationen ein unheimliches Temperament. Er iſt das,
was der Berliner einen Meckerer nennt, jeden „Stich“ begleitet er
mit Uunartikuliertem Geräuſch, zwiſchendurch ſingt er mit einer
merkwürdig fettigen Stimme Tauber-Arien Die drei Skat
ſpieler ſind waſchechte Berolineſen, zwei bezeichnen ſich als Kellner,
und der Dritte führt den reſpektablen Titel eines „Geſchäftsfüh
rers“. Drei ſolide Pſeudonyme für drei ſehr unſolide Exiſtenzen.

Dem Neuhinzugekommenen fliegt ein raſcher prüfender Blick
zu. Dann grunzt der Kleine vernehmlich. Was wohl ſoviel heißt,
wie, daß alles in Ordnung geht. „Julie“, nu bedien doch
„Menſch, Maxe, ſieh mal den da! Kommt ſicher eben aus Plötzen
ſee“ Das gilt dem Reporter Der grinſt ſachverſtändig, macht
einen tiefen Schluck und iſt rehabilitiert. Die drei Skatſpieler be
zeigen plötzlich ſo etwas wie Hochachtung vor ihm. Mindeſtens
zwei Jahre billigen ſie ihm zu.

Mit dem „Geſchäftsführer“ kommt es dann zu einer kleinen be
haglichen Unterredung. Beim „Mollenkippen“ wird man geſprä
chig. „Jawoll“, ſagt der Herr Geſchäftsführer leiſe ſeufzend und
klopft mit dem Handknöchel auf den Tiſch, „da tun die Leute nun
ſo, als ob die Hölle losgebrochen ſei, bloß weil's vorgeſtern hier
zu einer kleinen Keilerei gekommen iſt. Wir ſind ganz friedliche
Leute und haben nur unſere Berufsintereſſen und unſere Vereins
ehre. Na, und die wahren wir eben Und wir wahren ſie
ebenin bischen nachdrücklicher, als es für fein gilt. Aber wegen
ſoner Sache braucht doch ein Budiker nicht gleich zur Kanone zu
greifen im übrigen kann der, der nicht manchmal den ſtarken
Mann riskiert, keinen Blumentopp gewinnen. eine philo
ſophiſche Bemerkung, nach deren Vonſichgabe der Geſchäftsführer in
tiefes Nachdenken verſinkt.

Schon zieht der Bucklige mißtrauiſche Kreiſe um die
Ein Vierter, der
Zweizentnerwirt.

Beiden.
inzwiſchen hereingekommen iſt, verhandelt mit dem

Es ſieht aus, wie die Ruhe vor dem Sturm
Es iſt beſſer, man zahlt es iſt beſſer, man türmt Ein
„Mahlzeit!“ donnert hinter dem Fremdling her, das ihm wie die
Poſaune des jüngſten Gerichts klingt Die Berolineſen haben offen
bar gemerkt, daß ſie hier eine Partie verſpielt haben, womöglich
gar einem Preſſemenſchen auf den Leim gegangen ſind. Wütend
haben ſie ihm längſt wieder die zwei Jahre abgeſtrichen

Ei l dung zur Hinrichtung.
Die Gegner der Todesſtrafe ſind bedauernswert. Sie haben

noch nicht begriffen, welche herrliche Einrichtung eine Hinrichtung
darſtellt! Ein Münchner Ordensgeiſtlicher hat ſich das
Verdienſt erworben, in der kirchlichen Beilage des „Bayeriſchen
Kurier“ auf die Gnadenfunktion der Todesſtrafe hinzuweiſen Er
erzählt, daß er bereits eine große Anzahl von Verurteilten zum
Tode geführt habe und verſichert:

„Jch habe den Unglücklichen gegenüber nie ein Hehl daraus ge
macht, daß ich in ihrem eigenen Intereſſe den Vollzug der Todes
ſtrafe wünſche, weil ich weiß, daß nur die an ſich harte Todes
ſtsafe geeignet iſt, einen ſolch unglücklichen Verbrecher mit Ver

beſſeren Geſellſchaft.

Das Lindberghſche Rekordflugzeug in der Luft.
Nebenſtehend: Charles Lindbergh und Frau

trauen gegen den barmherzigen Gott zu erfüllen und ihm die
Gnade eines guten Todes zu vermitteln.“

Der gute Tod beim Morgengrauen auf dem Schaffott im
düſteren Gefängnishof, wahrlich eine Gnade! Aber, ſo verſichert
der Ordensgeiſtliche, alle Härte wird aufgewogen durch die Zeit
vor der Hinrichtung: „Die wird dem Unglücklichen ſo
verſichert der Ordensgeiſtliche einen in den Leidenstagen
ihm zum Freunde gewordenen Prieſter derart erleichtert, daß
jeder, der wüßte, wie es da zugeht, und was einem ſolchen
Un glücklichen geboten wird, ſich ſagen müßte: Wäre
nicht die Schuld, wahrhaftig eine ſolche Vorbereitung
auf den Tod wünſchte ich mir auch.

Das iſt geradezu eine Reklame dafür, ſich einen Kopf kürzer
machen zu laſſen! Eine Gnade, die ſchönſte Vorbereitung für das
Himmelreich, die man ſich denken kann! Wir erwarten, daß alle,
die von dieſem Ordensgeiſtlichen überzeugt werden, daß die Todes
ſtrafe beibehalten werden muß, ſich geradezu danach drängen wer
den, dieſer Gnade teilhaftig zu werden. Bitte, meine Her
ren, wer fängt an?

Wie Flieger ausgebildet werden.

Blindſteuern nach den Jnſtrumenken im feſten Prüfſtand

Bei der Ausbildung des deutſchen Fliegernachwuchſes wird im
mer größerer Wert auf die Vervollkommnung im Blindſteuern
nach Jnſtrumenten gelegt. Bei nebligem Wetter oder in der Nacht
muß der Flieger imſtande ſein, ohne direkte Sicht ſeine Maſchine
ſicher über die vorgeſchriebene Route zu bringen.

Eine ſchamloſe Verhöhnung Arbeitsloſer,
die offenbar von bauernbündleriſcher Seite ſtammt, wird
aus dem Dorfe Kirchhauſen bei Heilbronn gemeldet Am
Oſterſonntag befand ſich an der dortigen Kirche ein gedruck-
ter auf Packpapier aufgeklebter Anſchlag folgenden Jnhalts:

Achtung! Arbeitsloſen-Stempelklub!
Das neue Arbeitsloſen Schutzgeſetz!

Lt. Beſchluß der ReichsgetreidewaſſerſchutzVerbergungszentrale 89

S 85, Abſ, 3333, Blatt 15.
s Jeder Arbeitsloſe hat dafür zu ſorgen, daß er kebens

länglich arbeitslos bleibt, und jede ihm angebotene Arbeit ab

ers 2. Nach Arbeit umſehen iſt verboten, da dabei ſehr leicht Genigſtarre und eine Verrenkung der Augen entſtehen kann.

s 3. Zur ſchnelleren Abfertigung beim Stempeln erhält jeder
Arbeitsloſe einen Stempel und kann bei Hochbetrieb ſelber ſtem
peln.

S 4. Jeder Arbeitsloſe bekommt 12mal im Jahr je vier Wochen
Urlaub an ein Oſt oder Nordſeebad; je nach Wunſch freie Ver
pflegung und Hotelunterkunft.

g 5. Jeder Arbeitsloſe erhält wöchentlich 100 RM. in trinken
den Fällen den doppelten Betrag

S 6. Montags und Samstags erhält jeder 10 Biermarken ſowie
auf Wunſch ein Paket MaſſaryCheid wegen der Flaggenbilder

s 7. Wer das Wort Arbeit ausſpricht, macht ſich ſtrafbar und
unbeliebt, da wiederholt Arbeitsloſe beim Hörenſagen desſelben in

s 8. An Sonn und
acht Uhr bis Montag früh große Tanzbeluſtigung ſtatt.
Trinken frei

s 9. Am 1. und 30. jeden Monats erhält jeder Arbeitsloſe eine
extra Schwerſtempelzulage in Höhe von 200 RM.

S 10. Jeder Arbeitsloſe muß warten, bis er Arbeit bekommt und
wenn es 25 Jahre dauert. Jſt die Zeit vorbei, ſo iſt er penſjonsbe
rechtigt.

Dieſes Arbeitsloſen-Schutzgeſetz tritt bei der
lings in Kraft.

Die Schmutzfinken, von denen dieſe Verhöhnung der Erwerbs-
loſen ausgeangen iſt, haben hoffentlich einmal Gelegenheit, deren
materielle und ſeeliſche Not am eigenen Leibe auszukoſten. Der
Schriftſatz, aus dem das Druckerzeugnis hergeſtellt wurde, ſcheint
aus der Druückerei eines Lokalblättchens der Gegend zu ſtammen
Kennzeichnend iſt, daß ſich der Anſchlag ausgerechnet an der
Kirche befand. Hoffentlich vergißt man nicht, auch den Pfar-
rer des Orts an der Unterſuchung über den Urſprung des ganzen
Vorgangs teilnehmen zut laſſen.

Feſttagen findet im Arbeitsamt von früh
Eſſen und

Geburt des Säug-

Der ſtagtenloſe Erzherzog.
teiligung an dem Diebſtahl des
Thereſiag verhaftete Erzherzog
Stellung einer Kaution von

Der unter dem Verdacht der Be
Halsbandes der Erzherzogin Maria
Leopold von Oeſterreich iſt gegen

75 000 Dollar in Newyork aus der
Haft entlaſſen worden. Der Erzherzog hat bei der Perſonalauf
nahme angegeben, daß er weder einen Beruf noch eine Staats
angehörigkeit beſäße. Mit der Angelegenbeit ſelbſt will er in kei
ner Weiſe etwas zu tun gehabt haben. Die Gerichtsverhandlung
findet am 2. Mai ſtatt.

Ein zäher „Blinder“. Als am Freitag morgen auf dem Bahn
hof Berlin Charlottenburg der Pariſer D-Zug einlief, fand
man zwiſchen den Achſen eines Waggons einen blinden Paſſägier,
deſſen Geſicht und Hände vom Ruß völlig geſchwärzt waren Der
zähe Fahrgaſt, der die 22ſtündige Reiſe von Paris bis Berlin
unter dem Waggon mitgemacht hatte, wurde auf dem Polizeiprä
ſidium als der 20jährige Pole Stanislaus Lukin aus Warſchau feſt
geſtellt. Lukin iſt vor Wochen ebenfalls auf einer Wagenachſe un
entdeckt von ſeiner Heimat nach Frankreich gelangt. Jn Paris, wo
er keine Arbeit fand, iſt Lukin nach 13 Tagen ausgewieſen wor-
den. Von Berlin wird er nunmehr nach Polen abgeſchoben wer
den

Opfer des Weltſtadtverkehrs. Nicht weniger als 320 Perſonen
ſind im erſten Vierteljahr 1930 dem Londoner Straßenverkehr
zum Opfer gefallen. Das bedeutet eine Steigerung der ködlichen
Unfälle gegenüber dem Vorjahre um 25 Prozent.

Eine myſteriöſe Exploſion ereignete ſich am Freitag in einer
Augsburger Polizeiſtation. Die Wirkung war ſo ſtark, daß
drei Wände des Zimmers eingeriſſen, die Aktenſtände zertrümmert
und ein anliegendes Haus beſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht
zu Schaden, da die anweſenden Polizeibeamten ſich rechtszeitig durch
die Fenſter retteten. Ob es ſich um eine Selbſtentzündung aufge
ſtapelter Polizeimunition oder um ein Attentat handelt, iſt nicht
bekannt. Die Polizeidirektion Ausburg verweigerte am Freitag
über die Urſache des Unglücks jede Auskunft.

Eine engliſche Milikärflugmaſchine ſtürzte am Freitag über dem
Militärflugfeld Lincolnſhire ab und geriet nach dem Aufprall auf
den Boden in Brand. Die beiden Jnſaſſen waren auf der Stelle
tot. Damit erhöht ſich die Zahl der im Jahre 1930 im britiſchen
Militärflugdienſt getöteten Perſonen auf 20.

Vermißte Sahara-Flieger. Ein unter Führung des Militär
fliegers Marcheſſeau von Reggau in Südalgerien nach Nigeria ab
geflogene Maſchine wird ſeit über drei Tagen vermißt. Die Rie
ſenſtrecke der Wüſte Saharg ſollte in einer einzigen Etappe zurück
gelegt werden. Man befürchtet eine Kataſtrophe.

Gibraltar in Heuſchreckennot. Die vor wenigen Tagen in Ma
rokko geſichteten Heuſchreckenſchwärme haben nach Ueberfliegung
des Mittelmeeres Gibraltar überſchwemmt.

Eine Kahnkaktaſtrophe. Auf der Donau ging bei dem ungari
ſchen Städtchen DungSzekcſö ein mit acht Perſonen beſetzter Kahn
unter. Zwei Jnſaſſen ertranken, ſechs konnten gerettet werden.

Große Kälke in Newyork. Newyork wird zurzeit von den Aus
wirkungen einer heftigen Kältewelle heimgeſucht. Nachdem die
Stadt bereits ſehr ſchöne Frühlingstage erleben konnte, ſteht das
Thermometer zurzeit infolge eiſiger Winde unter dem Gefrier
punkt.

Gewinnauszug
1. Klaſſe 35, PreußſſchSüddeutſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
N nd zweiin den beiden Abteilungen e

L. gZiehungstag 25. April 1930
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Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Pat und Patachon ſindedeetannſe Beſitzer eines Raketenomnibuſſes

mit dem ſie ihre
Aeußzerlich gleicht das Fahrzeug den großen

Autoomnibuſſen der Großſtädte, nur iſt dieſer Kaſten ſchon urakt
eineſeltene Antriebskraft. Sie erfolat nicht durch Exploſtonsmotor. nicht

Zauberteppich. den ein
der von dieſen

Man muß es geſehen haben
als die Zauberkraft dieſes Tevvichs ſich

wierige Lagen ſie kommen und
ihr ganzes Sinnen und Trachten nur auf diefen

köſtlicher Film geſchaffen worden. der die Zuſchauer oft zum Lachen zwingt. Und

e nMan könnte
Im übrigen zeigtder Film. welch große Gewalt gerade die erſte Frau im Leben des

wieder da. Sie ſollen ſich als itzer e
eigen, haben aber ein ganz anderes Ding da,
ahrgäſte befördern.

und defekt. Was ihn aber beſonders ſehenswert macht. iſt

durch Rückſtoßrakete, ſondern durch einen
Windſtoß aus Arabien nach London entführte und
beiden Unglücksraben gefunden wird.
wie ſie erſt überraſcht ſind.
ganz unverhofft zeigt. in was für ſch
wie ſie nachher i und TrTeppich eingeſtellt haben. Es iſt wirklich ein

dann kommt etwas Ernſtes: Die erſte Frau im
Die ſchöne Marv Ducan ſpielt hier die erſte Frau.
den vom Glück ſo Begünſtigten direkt beneiden.

Le b

Mannes zu ſpielen vermag.
Kammerlichtſpiele Halberſtadt.

eine leichte Note gilt Da iſt zuerſt Eddie Polo mit
CSenſativnen im Film Der gefeſſelte v

Rolle ſwielt. Natürlich iſt Eddie Volo wieder der Mann der das
Großartige leiſtet Auf gleichem Nivegu ſteht der Lya MaraFilm
Nein Herz iſt eine Jazzban d. der wiederum nur das
Zublikum unterhalten will. Lya Mara ſpielt die Rolle eines Stars,
der gut kanzen und ſchiniſſige Jazzmuſit machen kann. Do kommt
ein berühmter Orgelſpieler uſw. Aber da iſt noch ein anderer
Mann ein früherer Artiſt, der allerlei kann, der aber durch Weiber
und Alkobol heruntergekommen iſt. Den richtet das Mädchen wie
der auf. Götz als Beſitzer eines eigenartigen Artiſtenbotels und
Abel als Orgelſpieler, ferner intereſſante Aufnahmen von London
beſtimmen den Gehalt des Filmes Ein dicker Oberkellner mit
einem molligen Geſicht macht ſeine Sache gut. Die intereſſant auf
gemachte Syndikatswoche vervollſtändigt das Programm.

Bücher und Schriften.
Fauern ohne Land“, Erkenntniſſe und Bekenntniſſe eines

Seittſchen Landwirts von Hans Mackrodt. Volksrecht Verlag
Seipzig 1930.

Der Verfaſſer Hans Mackrodt in Halberſtadt gibt bier einen
wertvollen Beitrag zur Agrarfrage und zu dem ſpeziellen Kapitel
der Not der Landwirtſchaft Die Rot der Landwirtſchaft beſteht
nämlich nicht darin, daß die Getreidezölle zu niedrig ſind ſondern
weit mehr Darin daß die Landwirtſchaft es bisher verſäumt hat,
die Ergebniſſe agronomiſcher Forſchung und die Exrungenſchaften
moderner Technik in die Praxis umsuſetzen. Deshalb wird auch
die Schieleſche „Agrarhilfe“ die eine Liebesgabe an den Groß
grundbeſitz darſtellt. nichts belfen. Sie wird lediglich einige ban
kerotte Großarundbeſitzer noch einige Zeit über Waſſer halten und
dafür zwecklos viele Millionen vervpulvern. Gründlich iſt
Landwirtſchaft nur zu helfen wenn ſie ſich ſelbſt hilft
dadurch daß ſie ſich auf wertvolle Produktion umſtellt. Das kann
ſie aber nur wenn die Sache wiſſenſchaftlich und fachmänniſch an

Ppagt wird. Das iſt heute leider nicht der Fall. Von dem hohen
tand der deutſchen Induſtrie ſpürt man in der Landwirtſchaft

keinen Hauch. Hier herrſcht die ſouveräne Verachtung alles Reuen,
aller wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe. Nirgends gibt es mehr Dilet
tanten als in der Land wirtſchaft. Diejenigen die den Boden be
ſitzen verſtehen meiſt nicht viel und die etwas verſtehen. haben
kein Land. Das ſchildert in geradezu erſchütternder Weiſe Hans
Mackrodt. Hunderttauſende von Berufslandwirten laufen exiſtens
los umher und haben keine Ausſicht iemals ihre Kräfte verwerten
Zu können. Zehntauſende auf land wirtſchaftlichen Akademien im
Geiſte moderner Agronomie gebildeter Landwirte liegen brach.
Kein Menſch begehrt ihre Dienſte Kein Wunder daß ſich unter
en Bombenlegern in Schleswig Holſtein und anderswo ſo viele

arbeitsloſe Landwirtſchafts-Akademiker befinden. die nichts zu
verlieren haben. Dieſe ſonſt wertvollen Kräfte in die Landwirt
ſchaft einzureiben, iſt wichtiger als Millionen von Subventionen in
gs Danidenfaß bankerotter Landlords zu werfen und durch hohe

Zölle der Bevölkerung das Brot zu perteuern. Eine Landwirtſchaft
die nur durch Subventionen und Liebesgaben erhalten werden
kann. hat kaum Exiſtenzberechtigung. Ziel muß ſein die
Landwirtſchaft innerlich zu ſtärken, daß ſie ſich ſelbſt behaupfet.

as Heer der arvbeitslofen Agronomen in den land wirtſchaftlichen
Produkkionsprozeß einzureihen, wäre der beſte Dünger einer ſpä
teren gitten Ernte. Wie das geſchehen könnte, dafür gibt Mackrodt
in ſeinem Buche ſehr plauſible Fingerzeige. Wer ſich mit den
großen Problem der Geſundung unſerer Landwirtſchaft beſchäftigt
kann an dem Macrodtſchen Buche nicht achtlos vorübergehen

A. M.

Wirtschaftf und Hanciel.
Marktberichte.

Magdeburger Produktenbörſe.
Tagdeburg, 25. April. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande Weizen 77—78 kg.
283-85 (feſt), Weizen 79 80 kg. 287 (feſt) Roggen 73 74 kg.
172--74 (ruhig). Sommergerſte 200 210 (ſtill, Wintergerſte 178
bis 80 (ſtill) Hafer 175-77 (ſtetig), Mais 202 (ruhig), Viktorigerbſen
230—80 (ſtetig, Weizenmehl 40.50 42 (feſt), Roggenmehl 24.75 bis

25.75 Kuhig), Weigenkleie 11.0— 11.40 ruhig Roggentlete 1050 bis
11.00 (ruhig).

Berliner Getreidebörſe vom 25. April.
24. April 25. Aprilab märkiſche Station in Mark)

Weizen 276— vis 279. 278. bis 281.
Roggen 167. bis 170. 166. bis 169.Braugerſte 190. bis 202. 190.- bis 202.Futter u. Induſtrie-Gerſte 175. vis 187. 175. bis 187.
Hafer 165. bis 172. 164 bis 170.Loco Mais Berlin bis S bisWeizenmehl 30.50 bis 38.25 30.75 vis 8.75
Roggenmehl 24.00 vis 27.00 2400 bis 27.00
Weizenkleie 975 bis 10.50) 975 bis 10.50
Roggenkleie 1050 bis 11.00 1050 bis 11.00

Berliner Viehmarkt vom 25. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 45—50
(Goriger Markt 44—48), b) 388 43 (36 42), c) 28 34 (28-—34), d)
25-27 (24—27), Kälber: 6) 78 85 (78--83), c) 60 77
(60--77), d) 40—55 (40-55), Schweine a) (über 300 Pfund)
65--66 (63-64), 6) (240 300 Pfd.) 66-—67 (63-66), c) (200-240
Pfb.) 66 68 (64—67), d) (160 200 Pfd) 65 67 (63-—65), e) (120
bis 160 Pfd.) 64—65 (62 65), (unt. 120 Pfd.) 9) Sauen)
59—60 (57——58).

Humor des Tages.
Ein wirkſames Mittel. „Nun bin ich mit meinen Nerven ſo weit

runter, daß ich ſeit Wochen ſchon keen Ooge mehr zumachen kann
was tut man da bloß gäjen?“

„Lernen Sie, wie ich Boxen, Herr Schnieke! Jch ſage Jhnen,
als ich die erſte Unterrichtsſtunde hinter mir hatte, konnte ich drei
Tage lang kein Auge mehr aufkriegen!“

Arm und Reich. Man unterhielt ſich am Hofe Harun al Ra
ſchids über die Begriffe Arm und Reich. Hamta ſagte zu dieſem
Thema: Fällt ein Reicher, ſo ſagt man: Der Bedauernswerte! Er
iſt geſtolpert!“ Und wie“, fragte der Kalif, „wie ſagt man, wenn
ein Armer hinfällt?“ „Und wenn ein Armer hinfällt,“ vollendete
Art feinen Vergleich ſo ſagt man Das Schwein! Er iſt be

Das jetzige Programm iſt auf
ſeinen

Volo“, in dem eineErbſchaftsgeſchichte und dabei wieder eine Mädchenentführung eine

chorprobe.

Halberſtadt.

Wernigerode.

Morgen, 8.30 Uh tRübeländer Wieſen. Turnzeug r gef
die geſamte Ortsgruppe im Monovpol erſcheinen.

Jungmaler Halberſtadt.
beitsprogramms veranſtalten wir am Sonnabend, den 26.

0 Uhr, im Gewerkſchaftshaus einen Lichtbilder Vortrag
erwarten wir das vollzählige Erſcheinen unſerer Jungkollegen un
laden hierdurch auch deren Eltern ein. Wir laden auch unſere e
ren Kollegen mit ihren Frauen dazu ein, um eine enge Verbindung

mm en Jungkollegen udgung i ſtirte daß es für uns kein „Halt, kein „HZurück“, ſondern

nur noch ein „Vorwärts“ geben kann.

Spiellente.den 27. April, eine Auto-Propagandafahrt ſtatt.

i des Hauptverbandes deutſcherretten vecſnckhentenwutg t
Plänfeisen

nie ohne Aufsicht

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A.-J.)

Arbeiter Kinderfreunde
a e in Fürſtenhof zur Fahrt.
ahrtengroſchen nicht. treffen ſi JugendgenoſQuedlinburg. Am Montag abend treffen ſich alle g d

ſinnen und Genoſſen um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus zur Sprech
Reſtloſes Erſcheinen iſt Bedingung

übt die Svielſchar im Heim.
Ausmarſch nach den

Montag, 20 Uhr. muß

Halberſtadt.

Heute, 20 Uhr,
r. Antreten im Monovol.

Freie Gewerkſchaftsjugend,

herzuſtellen.

Keithsbanner
„„Sthwarz „KRot- Gold

Das Treffen in Frankreich.

Der Bundesvorſtand n„Das vom Reichsbanner und der franzöſiſchen Sektion der Ciamac
geplante Treffen von Kriegsteilnehmern auf fran
zöſiſchen Schlachtfeldern hätte in dieſem Jahre nur in ſehr
ſchränktem Umfang ſtattfinden können.
raden glaubten, daß ein gemeinſamer Beſuch von mehr als 250
deutſchen Kriegsteilnehmern auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Der
Bundesvorſtand des Reichsbanners ſeinerſeits will aber die Tau
ſende von Kameraden, die ſich bis jetzt zur Teilnahme gemeldet
haben, nicht zurückweiſen und hat es vorgezogen, die Fahrt für
dieſes Jahr abzuſagen. Das Reichsbanner kann entſprechend dem
Opfermut, dem Aktivitätswillen unſerer Kameraden und der Eigen
art, ſeine Ideen zu propagieren, nur dann und nur dort erſcheinen,
wo der Wille ſeiner Maſſen durch Zahl und Wucht ſeines Auf
tretens vor aller Welt ſichtbar wird. Wir arbeiten gemeinſam mit
unſeren Freunden in Frankreich weiter daran, die Vorausſetzungen
für ein Maſſentreffen ehemaliger Krie
Schlachtfeldern zu ſchaffen.

rlottenburg 1.

Morgen
Vergeßt

Zu Beginn unſeres diesiährigen Ar

Unſere Jugendgrupve iſt

erläßt folgende Erklärung:

Die franzöſiſchen Kame

gsteilnehmer auf den

Wie bekannt, findet am Sonntag

kt 7 Ubre Becher und

d. Mts.
Hierzu

be

Amtliche Wetternachrichten.
e

Weſer und

ſeekiſten entlang.

ſtändig werd
witter bringen.

nd Elbe zu verbreiteteſonders iſt hiervon auch der
druckgebiet, auf deſſen Vorder

eſten her gtlantiſche
ſtufen weiſe Abkühlung

Welterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend:
Bei ſehr geringer Luftbewegung,
öſtlichen Richtungen erſolgte, liegt gan
Tropikluft. In den feuchtwa
Gelände es einigt näml

Harz betroffen

Auf ſeiner Siidöſeite

mehrfach Regen,

die meiſt aus ſüdlichen oder
i Deutſchland zur 3

men Luftmaſſen kam es dort wo das
ich an der See und im Raum zwiſchen

u Gewittern und Regenfällen.
ars betroff worden.e ſeite die ſüdliche Luftſtrömung unddamit das warme Wetter entſtand iſt nunmehr von der Biscavaſee

nach dem Aermelkangl gezogen und ſchreitet langſam an

Sit werden allmählich vonLuftmaſſen in Mitteleuropa eindringen, die
mit ſich bringen. Das Wetter

en Und wiederholt Regen,
Ausſichten bis 27. April, abends

unbeſtändiges Wetter
Temperatur ſinkend.

anfangs auch noch Ge

WVolkiges und ziemlich
anfangs Gewitterneigung,

Zeit unter

Be
Das Tief

den Nord

wird ſehr un

Briefkaſter.,
O. Sch.. Badersleben. Wenden Sie ſich an den Gen. Römmer

in Halberſtadt, Ochſenkopfſtraße.

Kätſel Ecke
Kreuzworkrätſel.

r Hr.

F

Die Wörker bedeuten von links nach rechts 1 Linker Nebenfluß
der Fulda, 4 Gezeit des Meeres, 8 Blattloſe Krautpflanze, 12
Poſten, 13 Stadt im Reg.Bez. Kaſſel, 14 Sammlung nordiſcher
Sagen, 15 Eng!. Anrede, 17 Zitterpappel, 18 Geſellſchaftszimmer,
19 Körperglied, 21 Stadt an der Donau, 22 Gewürz und Arzenei
pflanze, 24 Wappenvogel, 25 Teil des Baumes, 26 Vagabund, 29
Elch, 3 Gegenſatz von „gefeſſelt“

Von oben nach unten: 2 Bühnenwerk, 3 Wild, 4 Lebensge
meinſchaft, 5 Traggeſtell, 6 Schmiedeherd, 7 Nährmutlter, 9 Papſt
name, 10 Tonfigur des Kunſtgeſangs, 11 alkvhol. Getränk, 15
Schwein, 16 Europ. Hauptſtadt, 19 Tanzfeſt, 2 Schneiderwerkzeug,
22 Verbrennungsreſte, 23 Abſchnitt des Korans, 27 Art Erde, 28
Geiſt der Blume.

t

Silbenrätſel.
Aus den Silben al, an, band, benſ, ber, buſ, che, de, de, di, diſ,

dou, ein, ein, eu, fri, ge, ge, glo, grim, grin, haff, hei, hen, her, i, i,
kuſ, lo, lot, lü, ma, ma, meſ, na, naſ, neſ, ni, o o, pa, pe, ra, rat,
ret, reth, ro, ru, rub, ſau, ſcheſ, ſe, ſe, ſel, ſi, ſil, ſtand, ſter, ſu, tät,
te, tra, u, ver, wech, wei, za, ſind 25 Wörter zu bilden, deren An
fangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Schuldverſchreibung, 2 Anſitz des Jä
gers, 3 Große Sundainſel, 4 Griech. Philoſoph, 5 Name des Wolfes
in der Fabel, 6 Käſe, 7 Nachbildung der Erdkugel, 8 Niederl. Ma
ler, 9 Hochſchule, 10 Teil des Buches, 11 Stadt in Heſſen, 12 Wurf
ſcheibe, 13 Seemann für Ein und Ausfahrt der Schiffe, 14 Hohes
Ziel, 15 Engel, 16 Gott des Verkehrs, 17 Verehelichung, 18 Jnne
res der Bauchhöhle, 19 Kronleuchter, 20 Strandſee in Oſt und
Weſtpreußen, 21 Erdteil, 22 Wohnort der Eltern Jeſu, 23 Edel
metall, 24 Singſpiel, 25 Oper von Rich. Wagner.

Aus den Silben: al, bach, ber, beth, b de de beute
dorf, e, e, ei, eib, ek, ga, ga, gi, hardt, he, i, iff, in, ka, keit, kreis,
kow, land, land, le, le, li, li, me, men, nau, no, pan, rein, rin,
rings, ro, ſa, ſche, ſchlit, ſe, ſee, ſo, ſpa, ſta, tam, tel, ten, ten, ter
ti, tor, wen, ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End
buchſtaben beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch erge
ben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Parallel zum Aeuquator gedachte
Linie, 2 Charakterſchwäche, 3 Winterſportgerät, 4 Widerruf, 5
Bekannter Klavierbauer, 6 Berühmter Regiſſeur, 7 Europ. Staat,
8 Laubbaum, 9 Jap. General im ruſſ.jap. Krieg, 10 Werkzeug für
Erdarbeiten 11 Vorort von Berlin, 12 Aelteſte Beherrſcher von
Peru, 13 Oeſterr. Kaiſerin, 14 Gasbehälter, 15 Verzückung, 16
Inneres Organ, 17 Oſtſeebad, 18 Krokodil, 19 See in den bayr
Alpen, 20 Dtſch. Dichter, 21 Schellentrommel, 22 Berühmter
Schauſpieler zur Zeit Goethes. v

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkräkfel.
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S

Silbenrätſel.
1 Wunder, 2 Egmond, 3 Muſäus, 4 Zigarette, 5 Ural, 6 Horeb,

7 Akropolis, 8 Unſtrut, 9 Siegfried, 10 Edda, 11 Ropalis, 12 Jnfi
nitiv, 13 China, 14 Transport, 15 Warze, 16 Oper, 17 Hügel, 18
Litewka, 19 Jnfantin, 20 Smaragd, 21 Terenz, 22 Donau, 23
Eule, 24 Majoran, 25 Wartburg, 26 Jnvalide.

Der Spruch lautet: Wem zuhaufe nicht wohl iſt, dem wird
ſelbſt das Vaterland zu enge.
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